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Telegrapbiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 18. Nov. Cialdini hat wiederholt um Eulaſſung 
gebeten. Der König iſt darüber äußerſt ungehalten. Kabi⸗ 
netsveränderungen in Ausſicht. Mieroslawski iſt nach Rom 
gereiſt. 

Peſth, 16. Novbr. Ein Erlaß des kal. Commiſſars Koller macht es 
dem ſtädtiſchen Beamtenkörper Peſths zur Pflicht, weiter zu fungiren, bis 
ein anderer ſubſtituirt iſt. 

Teheran, 19. Ottober. Der von den Turkomanen gefangene franzöſiſche 
Reiſende Bloqueville iſt in Medſched angekommen. Die perſiſche Regierung 
bezahlte für ihn das Löſegeld. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 18. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
45 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 11944. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86½. Oberſchleſiſche itt. A. 128. 
Oberſchleſ. Litt, B. 115. Freiburger 111%. Wilhelmsbahn 28%, Neiſſe⸗ 
Brieger 47%, Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60 B. 
Deiterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1337. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ſtädter 80. Commandit⸗Antheile 87%. Köoͤln⸗Minden 163. Rheiniſche 
Aktien 90% Poſener Provinzial⸗Bank — Mainz ⸗ Ludwigshafen —. 


Aktien feſt. } 
Wien, 13. Nov., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182, 20. 
Roggen: matter. Nov. 52½, Nov.⸗Dez. 52%, 


National⸗Anleihe 81. 30. London 138, 75. 

Berlin, 18. Nov. Br 
Dez.⸗Jan. 52%, Frühjahr 52%. — Spiritus: Nopbr. 20%, Nov. 
Dezbr. 19%, Dez.⸗Jan. 19%, Frühjahr 204. — Rüböl: Novbr, 12%, 
Frühjahr 13%. 


Fould's Finanzplan. 

Die Finanz: Vorlage Foulds iſt veröffentlicht worden. Die: 
ſelbe wurde in der Sitzung des geheimen und des Miniſterrathes vor: 
geleſen und lautet: 

„Sire. Der Kaiſer hat ſeiner Regierung erlaubt, dem geſetzgebenden 
Körper gegenüber die Verpflichtung zu übernehmen, dem Senat einen Ab⸗ 
e zum Senatskonſult vom 25. Dezember 1852 vorzulegen. 

Ew. Majeſtät haben mich gnädigſt dazu ermächtigt, Ihnen bei Anlaß 
dieſer Veränderung die Betrachtungen zu unterbreiten, die meine Erfahrung 
und Hingebung mir eingeben. 

Ich toue es mit um jo tieferer Ueberzeugung, als der Kaiſer gewiß nicht 
den Antheil vergeſſen hat, den ich an dem wichtigen Akt habe, um deſſen 
Abänderung es ſich handelt. ; 

Die Fehler des Syſtems, welches unſere Finanzen leitet, in dem Augen: 
blicke, wo Ew. Maj. dieſe Akte der Sanktion des Senats unterbreitete, ſind 
ſchon weit von uns, und um die Wichtigkeit des Zieles zu würdigen, wel: 
ches der Kaiſer ſich vorgeſteckt hatte, wird es gut ſein, auf die Vergangen⸗ 
heit zurückzugehen. 5 5 

Unter den vorhergehenden Regierungen war es immer das Beſtreben der 
Deputirtenkammer geweſen, ſich der Verwaltung in allen ihren Einzelheiten 
zu bemüchtigen. 5 833 

Dieſes Beſtreben offenbarte ſich namentlich in der Uebertreibung der 
Spezialität, die man in der obligatoriſchen Beſtimmung der für die öffent⸗ 
lichen, ſelbſt unbedeutendſten Verwaltungszweige votirten Summen einführen 
wollte. Die Eintheilungen des Budgets, im Prinzipe nicht eben zahlreich, 
vervielfältigten ſich progreſſive. Ei k 

Da das Budget 18 Monate im Voraus bewilligt war, fo geſchah es oft, 
daß gewiſſe Verwaltungeszweige ungenügend ausgeſtattet waren, während man 
andere zu ſehr bedachte. Dieſer Irrthum war zuweilen vorbedacht, denn 
die Regierung hatte die Vollmacht, den allzu knapp zugemeſſenen Verwal⸗ 
tungszweigen durch Supplementarkredite, ohne vorgängige Betheiligung der 
Kammern bewilligt, zu Hilfe zu kommen, und die Miniſter beſchränkten oft 
ihre Forderungen, um Erörterungen zu vermeiden. 

Die Regeln des Rechnungsweſens geſtatteten nicht, daß der Ueberſchuß der 
einem beſonderen Verwaltungszweige zugewieſenen Gelder auf einen andern 
Zweig übertragen wurde, ſo daß gewiſſe Kredite aus Mangel an Verwen⸗ 
dung zu Ende jedes Finanzjahres getilgt werden mußten, während andere 
neue eöffnet wurden, um anerkannte Unzulänglichkeiten zu ergänzen. 

Somit war es unmöglich, die dee Lage genau zu konſtatiren, und 
die Hilfsquellen anders mit den Bedürfniſſen in Uebereinſtimmung zu brin⸗ 
gen, als durch die Bewegung der ſchwebenden Schuld und der Operationen 
des Schatzmeiſters. x A ö 

Nach der Revolution von 1830, als die parlamentariſche Gewalt einen 
ungebeuren Zuwachs erhalten hatte, machten ſich bald neue Forderungen 

eltend. Sie traten in der Zerlegung der einzelnen Budgets in eine große 

nzahl von Kapiteln auf, ſowie in einer im Budgetgeſetze eingeſchriebenen 
Aufzeichnung derjenigen dieſer Kapitel, auf welche die Regierung das Recht 
batte, Kredite während der Zwiſchenzeit der Seſſionen zu eröffnen. 

Nutzloſe Vorſicht, denn dieſe Liſte umfaßte nach einem beſtändigen Kampfe 
der Minister gegen die Finanzkommiſſionen am Ende mehr als 75 Kapitel. 

Die Tribüne zuerſt und dann die Preſſe gaben dieſen Debatten einen 
lauten Widerhall. — Sie griffen die Finanzverwaltung mit Lebhaftigkeit 
an und verdächtigten fie in der öffentlichen Meinung. Die Reform der Fi⸗ 
nanzen wurde eine Waffe gegen die Regierung bei den Wahlen. 5 

Die traurigen Wirkungen dieſer parlamentariſchen Kämpfe waren eine 
Lehre br diejenigen, die ihnen aufmerkſam gefolgt waren, und es war nicht 
zweifelhaft, daß es eine Klippe war, welche eine neue Regierung jorgfältig 
vermeiden mußte. Dieſe Anſicht hatte ſich noch verſtärkt in Folge der Ver: 
ſuche ſeitens des geſetzgebenden Körpers im Jahre 1852, die ſich in dem Be⸗ 
richt der Budgetkommiſſion offenbaret hatten. 

Unter den in der Verfaſſung vom 14. Januar 1852 einzuführenden Ab⸗ 
änderungen forderte deßhalb der Kaiſer außer gewiſſen der neuen Beſtim⸗ 
mung Frankreichs entiprechenden Prärogativen, zu allererſt eine Reform 
im Sinansfoftem des Landes. Nicht allein wollte er wiedernehmen, was 
man nach und nach in dem Budgetvotum der Staatsgewalt genommen hatte, 
er behielt fi auch die Initiative der gemeinnützigen Unternehmungen vor, 
So ſetzte der Kaiſer unfruchtbaren Debatten und nachtheiligen Verzögerungen 
ein Ziel, die beſonders bei Abſteckung der Eiſenbahnlinien und den Beſtim⸗ 
mungen ihres Betriebes ſich geltend machten. Wii 

Der Kaiſer erinnert ſich zweifelsohne, daß der Einmiſchung der Kammern 
in die Verwaltung das Zurückbleiben unſeres Landes in der Ausführung 

roßer Verbindungswege zuzuſchreiben iſt. In der That verwarf man die 
Entwürfe, welche die Regierung vorlegte, aus Heinlihen Privat⸗Rückſichten: 
Die Einen wollten, daß die Ausführung der Bahnen⸗Geſellſchaſten übertra⸗ 
gen würde, die anderen beanſpruchten ſie für den Staat, und bei dieſen bei⸗ 
den Syſtemen blieb das allgemeine 17 10 immer unberückſich tigt. 

Der Entwurf des Senatsbeſchluſſes vom 25. Dez. 1852 beſtimmte, daß 
alle Arbeiten von öffentlichem Nutzen, namentlich die durch die Geſetze vom 
3. Mai 1841 und vom 21. April 1832 bezeichneten, durch Dekrete des Kai⸗ 
ſers angeordnet und genehmigt würden, ebenſo wie alle Unternehmungen 
von allgemeinem Intereſſe. Die für dieſe Unternehmungen und Arbeiten 
nothwendigen Kredite ſollten nach den für die außerordentlichen Kredite be⸗ 
ftimmten Formen eröffnet, und dem geſetzgebenden Körper in der nächſten 
Seſſion vorgelegt werden; der Senat brachte eine Abänderung in dieſen 
Entwurf. Die Möglichkeit, Kredite durch Dekrete zu eröffnen, wurde auf die 
auf Staatskoſten unternommenen Arbeiten beſchraͤnkt, und wenn dieſe Ar⸗ 
beiten oder Unternehmungen auf die Hilfe und Theilnahme des Staatsſchaz⸗ 
es angewieſen ſeien, ſollte der Kredit nur durch ein vor der Ausführung er⸗ 
aſſenes Geſetz bewilligt werden. { 

Was das Budget anbelangt, jo beſtimmte der Artikel deſſelben Senats⸗ 
beſchluſſes, daß es dem geſetzgebenden Körper zwar mit feinen adminiſtrati⸗ 
ven Eintheilungen in Kapitel und Artikel vorgelegt, dagegen die Abtheilung 

jedes Miniſteriums für ſich votirt werden ſollte. Die Eintheilung des jedem 


Das heutige Mittagblatt der Breslauer Zeitung fällt wegen der stattfindenden Wahlen aus. 


Miniſterium zugeſtandenen Credits ſollte im Staatsrath durch kaiſerliches 


Decret geregelt werden. Endlich gab man durch den Artikel 12 der Regie⸗ 
rung die Möglichkeit, vermittelſt gleicher kaiſerlicher Decrete Uebertragungen 
von Fonds aus einem Kapitel in das andere zu bewerkſtelligen. Um die 
Zuhilfenahme von ergänzenden Crediten zu vermeiden, hatte der Senat 
der 3 dieſe neue Hilfsquelle zur Verhütung von Eventualitäten 
gegeben. 

„Das iſt die innere Einrichtung unſeres Finanzſyſtems und die Angriffe, 
die es zu erleiden hatte, ſcheinen mir keineswegs begründet. Man zieht aus 
unſerm Syſtem Conſequenzen, für welche es nicht verantwortlich ift, und die 
Abhilfe, die man vorſchlägt, jeden dienſtlichen Zweig in den einzelnen Mi⸗ 
b getrennt zu votiren, würde nicht das gewünſchte Reſultat her⸗ 
vorrufen. 

Die einfache Rückkehr zum Votum der einzelnen Kapitel würde nur die 
Verantwortlichkeit auf einen andern übertragen, indem ſie die geſetzgebende 
Gewalt in die Verwaltung eingreifen ließe, aber ſie würde nicht das Gleich⸗ 
gewicht unſerer e apt wieder herſtellen. Indeſſen da Ew. Majeftät die 
Theilung in große Kapitel verſprochen haben, ſehe ich keine großen Nachtheile 
in dieſer Umänderung, vorausgeſetzt, daß die Kapitel nur große Abtheilun: 
gen in ſich ſchließen. Herr Dupin ſagt mit Recht: „Alle Budgets werden 
aufgeſtellt und votirt mit einem Ueberſchuß von Einnahmen und ſchließen 
ab mit einem Defizit.“ a 

Dieſer Stand der Dinge iſt nicht neu, und als die ſtrengſte Specialität 
gefordert wurde, zum Beiſpiel von 1840 bis 1847, iſt das Gleichgewicht des 
Budgets nicht beſſer aufrecht erhalten worden. Ich habe unter den Augen 
den Vertrag der in dieſen acht Finanzjahren eröffneten Supplementar⸗ und 
außerorventlihen Credite: fie erheben ſich auf beinahe 1 Milliarde 200 Mil⸗ 
lionen, nach Abzug der Tilgungen ungefähr 150 Millionen jährlich. Es iſt 
wahr, daß die Sabre 1840 und 1841 in Folge der orientaliſchen Kriſe außer: 
ordentliche Ausgaben erfordert haben, und daß die Budgets des Kriegs und 
der Marine in dieſen beiden Jahren ausnahmsweiſe hoch geweſen ſind. 
Wenn man mit dieſer Periode die acht, von 1851 bis 1858 verfloſſenen 
Jahre vergleicht, ſo muß man wohl erkennen, daß die Ausgaben dieſes letz⸗ 
teren Zeitraums viel beträchtlicher geweſen ſind, aber man muß dem orien⸗ 
taliſchen Kriege, welcher fo ſchwer auf unſere Finanzen gedrückt hat, Rech⸗ 
nung tragen. Von 1851 bis 1858 belaufen ſich die Supplementar⸗ und 
außerordentlichen Credite auf nicht weniger als 2 Milliarden 400 Millionen, 
durchſchnittlich 300 Millionen jährlich. Wenn man die Ausgaben für den 
orientaliſchen Krieg, welche ſich auf 1 Milliarde 348 Millionen erheben, ab⸗ 
zieht, fo wird man für die zweite Periode an Supplementar⸗ und außeror⸗ 
dentlichen Crediten! Milliarde 50 Millionen erhalten, alſo ungefähr 150 Millionen 
jährlich. Man würde nicht Grund haben, die Genauigkeit dieſer Verglei⸗ 
chung zu beſtreiten, indem man einwendet, daß die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben von 1840 bis 1841 deren Zahlen modificirten, denn zur Compenſa⸗ 
tion hat die Occupation von Rom von 1851 bis 1858 ohne Unterbrechung 
auf unſere Budgets gedrückt. Die Differenz zwiſchen beiden Perioden iſt 
überdies zu Gunſten der Letzteren. Sie erklärt ſich zum Theil durch den 
Einfluß der Creditübertragung, welcher von 1853 bis 1856 beſtanden bat. 

Seit 1857 iſt der Einfluß der Creditübertragungen fait Null geworden, 
weil das Geſetz vom 5. Mai 1855 und das kaiſerliche Decret vom 10. No⸗ 
vember 1856 die Geſetzgebung noch modifielrt und beſtimmt haben, daß vom 
I, Januar 1857 ab die Uebertragungen der Credite von einem Capitel auf 
das andere vorbehalten wären, um nach dem erſten Sabre der Finanzperiode 
die Anſätze zu decken, welche unzulänglich und für die Sorge zu tragen für 
nothwendig erkannt fein würde. Dieſe Modifikation iſt nun in direktem 
Widerſpruch mit dem Senatsbeſchluß vom 25. Dezember 1852, welcher durch 
den Staatsrath und durch die Verwaltung der Finanzen niemals günſtig 
aufgenommen worden iſt. Ihre Anſtrengungen ſind nunmehr dahin gerich⸗ 
tet geweſen, die Anwendung des Rechts der Creditübertragung zu beſchrän⸗ 
ken, und ſie haben die Anwendung nahezu illuſoriſch gemacht, indem fie die: 
ſelbe auf die beiden letzten Monate des Finanzjahrs begränzten. Ew. Ma: 
jeſtät weiß, daß das Budget ſich nicht allein in dem Jahre verausgabt, für 
das es votirt worden iſt, und daß noch in den Monaten Januar und Fe⸗ 
bruar des folgenden Jahres Ausgaben gemacht werden können, Aber in 
dieſer Epoche ſind die für die verſchiedenen Verwaltungszweige bewilligten 
Fonds faſt vollſtändig verausgabt und es bleiben, wenn nach den neuen 
Beſtimmungen des Geſetzes das Recht der Creditübertragung ſich eröffnen 
ſoll, keine freien mehr übrig. Das war nicht der Vorſatz, den der Kaiſer 
und der Senat gefaßt hatten, denn der Herr Präſident Troplong hatte mit 
viel Grund und Autorität geſagt, daß die überdies von ernſten Garantien 
umgebene Fahigkeit der Creditübertragung ein faſt ſicheres Mittel wäre, 
„das Budget in unäberſchreitbare Grenzen ſtreng einzuſchließen.“ er 

Ich für meinen Theil lege den Creditübertragungen die größte Wichtig: 
feit bei. Ich ſehe darin das einzige praktiſche und wirkſame Mittel, die öf⸗ 
fentlichen Verwaltungszweige in der Abweſenheit des geſetzgebenden Körpers 
fiber zu ſtellen, und ich glaube, daß man ihre ent, wieder herſtellen 
muß, wie es durch den Senatsbeſchluß vom 25. Dezember 1852 beſtimmt 
worden iſt. In der That, wenn ein unvorhergeſehenes Bedürfniß in einem 
Theil der Verwaltung irgend eine Unzulänglichkeit enthüllt haben würde, ſo 
wird es mittelſt einer Creditübertragung moglich fein, die nothwendige Gr: 
gänzung von einem Capitel auf ein anderes zu übertragen, mit dem Vorbe⸗ 
balt für die Regierung, dieſe Operation vor dem geſetzgebenden Körper zu 
regulariſiren und die Fonds in dem Capitel, von dem ſie genommen ſein 
würden, wieder erſetzen zu laſſen. 

Es war nicht allein die Eröffnung von Supplementar⸗Crediten in Ab: 
weſenheit der Kammern, der die Creditübertragungen zuvorkommen ſollten, 
es war auch die Eröffnung von außerordentlichen Crediten. In der That, 
die ernſteſten und unerwartetſten Umſtände konnen in unſerem gewaltigen 
Budget Hilfsquellen finden und es ermoglichen, die Vereinigung des legis⸗ 
lativen Körpers abzuwarten; und überdies, je unvorhergeſehener die Sache 
geweſen ſein würde, um ſo leichter würde die Creditübertragung, die bewirkt 
wäre, zugeſtanden worden ſein. A 

Die gegen die Verwaltung unſerer Finanzen erhobenen Beſchwerden und 
die Erfahrung der letzten Jahre haben meine Anſchauungsweiſe nicht geän⸗ 
dert. Ich wünſchte im Jahre 1852, wie ich es heute wünſche, die Unter⸗ 
drückung der außerordentlichen und Supplementar⸗Credite außerhalb der ge⸗ 
ſetznäßigen Bewilligung; denn, Ew. Majeſtät wird mir erlauben, ihr in 
dieſer Beziehung meinen Gedanken vollſtändig darzulegen, die wahrbafte Ge⸗ 
fahr für unſere Finanzen liegt in der Freiheit, welche die ii 55 hat, 
Ausgaben ohne die Controle der geſetznäßigen Macht zu decrekiren. Man 
bat mit Recht geſagt, nichts iſt ſchwieriger, als gegen die legitimſte aller 
Neigungen (entrainements) gegen die der nützlichen Ausgaben zu kämpfen. 

Mit einem gut gemachten Budget, wo alle Verwaltungszweige genügend 
dotirt wären, würde die Aufgebung dieſer Prärogative keine Inconvenienz 
auf den Gang der Geſchäfte haben. Ein großes benachbartes Land hat 
niemals der Executivgewalt die Freiheit gegeben, irgend eine Summe ohne 
vorhergegangene Bewilligung zu verausgaben, und doch iſt die Specialität 
der durch das Parlamenk votirten Ausgaben unbeſchränkt, die Zahl der in 
das Budget eingeſchriebenen Capitel iſt ungefähr 240. Allein die Miniſter 
der Marine und des Krieges haben wegen ihrer über die ganze Oberfläche 
des Erdkreiſes zerſtreuten Verwaltungszweige die Fahigkeit, Creditübertra⸗ 
gungen vorzunehmen und dieſe Operationen, die man dem Parlament un⸗ 
terbreiten muß, find von außerordentlich minutiöjen Bedingungen um: 
geben. (Schluß folgt). 


Pl. Berlin, 17. Noobr. [Die Rückkunft des Königs und 
der Königin. — Stille am Hofe. — Die ſtädtiſche Depu⸗ 
tation.] Ihre Majeſtäten der König und die Königin find im beiten 
Wohlſein geſtern Abend gegen 7 Uhr von Breslau hier eingetroffen 
und empfingen um 83 Uhr die geſammten Mitglieder der k. Familie 
zum Thee. Um 9 Uhr fand der große Zapfenſtreich von den Muſik⸗ 


Chören ſämmtlicher hier garniſonirender Regimenter unter Leitung des 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. r 


Dinstag, den 19. November 1861, 


Muſikdirektors Wieprecht ſtatt. Die Muſiker, 480 Mann ſtark und 
ein Tambours⸗Chor von 100 Mann, marſchirten vom Luſtgarten an 
bis zu dem Opernplatz, wo fie ein Duarre bildeten, 500 Soldaten 
trugen zur Beleuchtung für die Spielleute Illuminations⸗Lampen an 
Hellebarden befeſtigt. Vor jedem Muſikchor ſtand ein Kapellmeiſter 
und in der Mitte der Dirigent des Ganzen, Wieprecht; er ſo wie 
die übrigen Dirigenten bedienten ſich einer eigenthümlichen Art von 
Taktir⸗Stäben, an deren Spitze kleine Fackeln angebracht waren. Es 
wurden ein Präſentir⸗Marſch, ferner Marſch⸗Compoſitionen der Könige 
Friedrich II. und Friedrich Wilhelm III., ſo wie endlich der ruſſiſche 
Zapfenſtreich mit dem Schlußgebet meiſterhaft ausgeführt. Der König 
und der Kronprinz traten auf den Balkon heraus und ließen den ver⸗ 
dienten Muſikdirektor Wieprecht in das Palais befehlen, um ihm be⸗ 
ſonders Lob auszuſprechen, welches heute durch Parole-Befehl auch den 
Regiments⸗Muſikmeiſtern ausgedrückt worden iſt. Das Ganze ſoll dem⸗ 
nächſt bei einem Concert zum Beſten der Militärmuſiker⸗Wittwenkaſſe 
wiederholt und dabei auch der Kroͤnungsmarſch von Meyerbeer auf: 
geführt werden. Die nächſten drei Wochen wird der Hof in tiefer 
Zurückgezogenheit verbringen, welche durch die Trauer um den König 
Dom Pedro V. von Portugal herbeigeführt wird. — Am 2. Januar 
k. J., am Sterbetage König Friedrich Wilhelm IV., wird unter großer 
Feierlichkeit die Beiſetzung des Sarkophages mit der ſterblichen Hülle 
dieſes verewigten Monarchen ſtattfinden, nach dieſem Akte wird die 
Koͤnigin⸗Wittwe ihre Winterreſidenz in Charlottenburg beziehen. — 
Man wird ſich erinnern, daß neulich eine Deputation der ſtädtiſchen 
Behörden zu Sr. Maj. dem Könige beſchieden und deshalb eine Aus⸗ 
loofung von Stadtverordneten vorgenommen worden, die Ausgelooſten 
aber vergebens auf die Einladung gewartet haben. Jetzt ſtellt ſich 
heraus, daß der mit der Einladung betraute Hofbeamte dieſelbe irr⸗ 
thümlich aufgefaßt hat. Die Stadtverordnetenverſammlung, welche ſich 
mit dieſer Angelegenheit in ihrer letzten geheimen Sitzung beſchäftigte, 
hat das Erſuchen geſtellt, in Zukunft ſchriftliche Einladungen zu erhal⸗ 
ten, wodurch Mißverfländniffe vermieden werden könnten. — Die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden haben jetzt eine Gratifikation von 500 Thlrn. unter 
die Schutzmannſchaft für ihre Bemühungen zur Aufrechthaltung der 
Ordnung bei dem Einzuge des Königs vertheilen laſſen. 

** Berlin, 17. Noobr. [Die Nordſee⸗Flotte. — Die 
Kreisordnung. — Krausnick. — Tweſten.] Im Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten wie im Marineminiſterium herrſcht, 
fo berichtet die „Kreuzzeituug“, zur Zeit in Angelegenheiten der Flotte 
eine große Thätigkeit, von der verſichert wird, daß fie vorzugs weiſe 
der Herſtellung der Nordſee⸗Flottille gut. Die öftere Anweſenheit des 
königlichen Geſandten bei den Hanſeſtädten, Barons von Richthofen, 
und deſſen häufige Verhandlungen mit dem Kronprinzen wie mit den 
Miniſtern v. Roon und Graf Bernſtorff bezieben ſich ausſchließlich auf 
dieſen Gegenſtand. Uebrigens find dieſe Verhandlungen bereits von 
Reſultaten begleitet. Der Bau von Schiffen auf heimiſchen wie auf 
engliſchen Werften iſt angeordnet, und auch von dem eingeleiteten An⸗ 
kauf von Schiffen iſt die Rede. — Von zuverläſſiger Seite geht der 
„C. St.“ heute aus Bremen die Nachricht zu, daß der Abſchluß ei⸗ 
ner Convention wegen Uebernahme des Küſtenſchuzes von Seiten 
Preußens nahe bevorſteht, wenn dieſer Abſchluß nicht ſchon bewirkt 
iſt. Aeußerem Vernehmen nach werden die Verhandlungen preußiſcher⸗ 
ſeits von dem Geheimen Legationsrath Philippsborn im auswärtigen 
Miniſterium geleitet. — Der Herzog Eugen Erdmann von Würtem⸗ 
berg hat dem preußiſchen Kriegs miniſterium einen jahrlichen Beitrag 
von 200 Thaler auf 20 Jahre für die Flotte zugeſtellt. — Das Mi- 
niſterium des Innern hat nunmehr dem Staatsminiſterium den Ent⸗ 
wurf einer Kreisordnung für die ganze Monarchie vorgelegt. Sobald 
die Voten der einzelnen Miniſter, ſo wie die erforderten Gutachten der 
Ober⸗Präſidenten über dieſen Entwurf eingegangen fein werden, follen 
die Berathungen beginnen. — Der Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Krausnick 
iſt von ſeiner ſchweren Krankheit zur allgemeinen Freude ſchon ſe weit 
wieder hergeſtellt, daß er den größten Theil des Tages bereits außer 
dem Bette zubringt und ſich mit ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigt. — 
Der Stadtgerichtsrath Tweſten iſt wieder hergeſtellt, wird jedoch auf 
Anrathen ſeines Arztes in den nächſten 10 bis 12 Tagen ſeine Woh⸗ 
nung mindeſtens Abends nicht verlaſſen. Von den Urwählern feines 
Stadtbezirks, dem 46ſten, wurde Herr Tweſten am Donnerstag zum 
Wahlmanns⸗Candidaten aufgeſtellt. 


Deutſchland. 

* Stuttgart, 15. Nov. Heute wurde von der Kammer der 
Abgeordneten über das Schickſal des neuen katholiſchen Kirchengeſetz⸗ 
entwurfes entſchieden. Da der Antrag des Domkapitular Ritz aus 
Rottenburg, über denſelben zur Tagesordnung überzugehen, von keiner 
Seite unterftügt wurde, fo zog er ihn ſchließlich zurück und wird nun 
morgen in die artikelweiſe Berathung des Entwurfes eingetreten. So: 
mit iſt zur Regelung der katholiſchen und kirchlichen Frage auf dem 
Wege der Landesgeſetzgebung, wie in Baden, der wichtigſte Schritt ge⸗ 
than, und dieſer Weg von der Kammer adoptirt. \ 

Stuttgart, 15. Novbr. [Der Geſetzentwurf über die Verhält⸗ 
niſſe der katholiſchen Kirche.] Heute 1 * die Berathung der Ab⸗ 
eordnetenkammer über den Geſetzentwurf zur Regelung der Verhältniſſe der 
atholiſchen Kirche. Vor 10 bis 12 Sitzungen denkt man nicht an die Erle⸗ 
digung, denn an Streit wird es nicht fehlen, die Meinungen aan weit ge⸗ 
nug aus einander. Gleichwohl läßt ſich ſchon jest vorausſehen, daß die 
Kammer im Allgemeinen den Standpunkt des Entwurfs adoptiren wird, 
wenn ſie ihn auch im Einzelnen . Zu prinzipiellen Entſcheidungen 
und tiefeingreifenden Reformen iſt die Kammer in ihrer jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung nicht geneigt. Es zeigte ſich dies in der Sitzung vom 12. November, 
welche durch die Berathung über Hopfs Motion ausgefüllt war, die auf 
vollſtändige Trennung der Volksſchule von der Kirche abzielte. Der Antra 
wurde mit 50 gegen 24 Stimmen verworfen, ein Reſultat, das ſich woll 
vorausſehen ließ. Gleichwohl iſt es gut, daß die Frage einmal angeregt 
wurde, haben in der Debatte die Redner, welche für vollſtändige Trennung 
der Kirche und Schule ſprachen, namentlich Mohl und Hopf, einen entſchie⸗ 
denen Sieg N Die Gegner wußten dagegen dloß Zweckmäßig⸗ 
keitsgründe ins Feld zu rücken, die dann auch den Ausſchlag gaben. Aehn⸗ 
lich iſt es nun mit dem vorliegenden Geſetz. Man wird Konſequenzen des 
N vermeiden, und ſich aus Zweckmäßigteitsgründen mit einer vers 
mittelnden Faſſung des Geſetzes begnügen. Das iſt im Allgemeinen der 
Standpunkt des Mehrheitsgutachtens der Kommiſſion. W Sar⸗ 
wey.) Nachdem das Konkordat geſcheitert, handle es ſich darum, welcher 
Weg betreten werden ſolle. Denn die einfache Rückkehr zu den Zus 
tänden vor dem Konkordat würde nur die Konflikte verewigen, eine völlige 

rennung von Kirche und Staat würde aber für jetzt die bedenklichſten 
Kämpfe und Nachtheile zur Folge haben. Darum empfehle ſich ein vermit⸗ 


| 
N 


weit fie dies ift, für falſch, für einen Eingriff in die Selbſtändigkeit und 


telnder Standpunkt, bei welchem, wie in Baden, der Verſuch gemacht werde, 
die geſchichtlich gegebenen Verhältniſſe mit dem Prinzip der Unabhängigkeit 
der Kirche und des Staats in Einklang zu ſetzen. Die Kommiſſton ſtellt 
ch alſo wie der Regierungsentwurf auf einen rein praktiſchen Boden, was 
ch unter Anderem auch darin ausſpricht, daß, während in Baden allge⸗ 
meine Sätze über das Verhältniß von Kirche und Staat an die Spitze des 
Geſetzes geſtellt find, dies hier wegſällt, da es ſich nur um das Verhältniß 
zur katholiſchen Kirche, nicht zu den Kirchen überhaupt handle. 
Mannheim, 14. Nov. [Miniſterial⸗Entſcheidung.] Geſtern 
Abeud traf hier bei der Kommiſſion zur Bildung eines Wehrvereins die 
Miniſterial⸗Entſcheidung auf die von derſelden geſtellte Eingabe ein. Sie 
lautete, der „Zeit“ zufolge, abſchläglich, da die Regierung einen der Regie⸗ 
rung nicht unmittelbar untergeordneten bewaffneten Verein nicht dulden könne. 
Wiesbaden, 14. Nop. [Conceſſions⸗Entziebung.] Wie der 
„K. Z.“ geſchrieben wird, hat die erſte Inſtanz ſich gegenüber der Klage der 
Eigentbümer der „Rhein⸗Lahn⸗Zeitung“ wegen unnefeblicer Entziehung der 
Konzeſſion für inkompetent erklärt. Vorausſichtlich wird auch die zweite 
guftanı feinen andern Beſcheid geben. Der Ausbau des Rectäftaates in 
eutſchland wird noch manchen Schweißtropfen koſten, aber das Volk wird 
ſich noch lauter und erich feines Rechts annehmen müſſen, wenn dieſes 
übeebaupt in feine voll Geltung eingeſetzt werden ſoll. 5 
Hanne ver, 15. Nov. [Zeug enſchaft auf auswärtige Requi⸗ 
ſition.] Ls gropberzoylich heſſiſche Regierung hatte vor etlicher Zeit auf 
Grund einer Verordnung, deren Rechtsgiltigkeit gegründeten Zweifeln unter⸗ 
lag, eine Verfolgung gegen die Mitglieder des Nationalvereins in ihrem 
Lande eingeleitek. In der betreffenden Unterſuchung ſollte auch Hr. v. Ben⸗ 
ningſen als Zeuge vernommen werden, er weigerte ſich des Zeugniſſes, das 
requirirte Amtsgericht Kalenderg erkannte ihn zum Zeugniß ſchuldig, aber 
der Senat des hieſigen Obergerichts entband ihn davon. Nicht lange nach⸗ 
ber erging eine Verfügung des Juſtizminiſteriums, welche einen den Anſich⸗ 
ten des Obergerichts entgegengeſetzten Standpunkt einnahm, die Frage, ob 
diesſeitige Unterthanen auf auswärtige Requiſition zum Zeugniß zu zwingen 
ſeien, wenn weder ein Geſetz, nech ein Staatevertrag dazu verpflichte, für 
eine Juſt zverwaltungsſache erklärte und die Gerichte anwies, in vorkommen⸗ 
den Fällen ſtets an das Juſtizminiſterium zu berichten und deſſen Entſchei⸗ 
dung einzuholen. Ueber dieſes Reſkript läßt Prof. Zacharick in Göttingen 
in der allgemeinen „Strafrechts⸗Zeitung“ ſich folgendermaßen vernehmen: 
„Wir halten dieſe Anweiſung des Juſti miniſteriums für einfeitig und, inſo⸗ 


Unabhängigkeit des Richteramtes und für eine Verletzung des den Untertha⸗ 
nen verfaſſungsmäßig garantirten richterlichen Schutzes.“ Dieſer Satz wird 
ausfübrlich zu begründen geſucht und alſo geſchloſſen: „Schließlich noch die 
Bemerkung, daß wir freilich erwarten, die hannoverſchen Richter werden, da 
ſie durch Miniſterial⸗Reſkripte nicht gebunden werden können, ihre Compe⸗ 
tenz zu behaupten ſuchen. Allein was wird das Reſultat ſein? Die Kron⸗ 
anwaltſchaft erhebt dann den Competenz⸗Conflict, und daß dieſer vom Staats⸗ 
rath zu Gunſten der Gerichte entſchieden werden ſollte, läßt ſich kaum 


erwarten.“ 5 
Oeſterrei ch. 


C. C. Wien, 16. Nov. [Das Leopolds⸗Feſt.] Dem geſtri⸗ 
gen Hauptgottesdienſte zur Feier des Leopoldi⸗Feſtes in der Hof⸗ 
burg⸗Pfarrkirche wohnte Se. Maj. der Kaiſer nicht wie in früheren 
Jahren bei. Dagegen waren Ihre kaiſ. Hoheiten Erzherzog Franz 
Carl fowie die Erzherzoginnen Sophie, Hildegarde und Maria Thereſia 
anweſend. Der k. k. Hoffaplan Dr. Zwerger, welcher die Feſtpredigt 
hielt, erläuterte an dem Beiſpiele des Markgrafen Leopold von Defter- 
reich, wie die Hochgeſtellten vor allen die Pflicht hätten, leuchtende 
Beiſpiele der Frömmigkeit und des Glaubenseifers zu fein. Schon 
ein Gemeinderath müſſe dafür ſorgen, daß ſein ganzer Wirkungskreis 
in der Verherrlichung des Glaubens aufgehe. Noch viel größer aber 
ſei die Verantwortlichkeit eines Landesfürſten; und wenn er dieſer 
Pflicht vergeſſe, werde ihn das furchtbare Wort der Schrift treffen: 
„Die Mächtigen werden mächtige Qualen erleiden.“ Die Verkehrt⸗ 
heit der Welt und der Menſchen dürfe einen Fürſten nicht wankelmü⸗ 
thig darin machen, daß er ſich lediglich die unwandelbaren Grundſätze des 
Glaubens zur Richtſchnur nehme. Deshalb biete die Gegenwart für 
den wahren Chriſten ein ſo trauriges Bild, weil er beobachte, was 
einzelne Menſchen, ja was ganze Körperſchaften aufzubauen, und was 
fie niederzureißen trachten. Die geſetzgebende Gewalt gegen den heili⸗ 
gen Glauben zu mißbrauchen, ſei ärger als teufliſch; denn der Teufel 
habe eben keine geſetzgebende Gewalt. König Jerobeam und andere 
gekrönte Häupter, der franzöfiihe Convent und andere Parlamente an 
verſchiedenen Orten, in früherer Zeit, ſowie auch gerade jetzt, miß⸗ 
brauchen die geſetzgebende Gewalt dazu, um die Menſchen zu Rebellen 
gegen Gott zu machen, indem ſie dieſelben zur Befolgung frevelhafter 
Geſetze zwingen. Die Höllenqualen, welche ſolche Verbrecher zu erlei⸗ 
den haben würden, ſeien um ſo entſetzllcher, als noch Jahrhunderte 


lang, nachdem ſie ſelber in den Ort der Verdammniß geſchleudert ſind, 


die Seelen derer, die durch ihre Lehren verführt worden, gleich feuri⸗ 
gen Wolkenbrüchen auf fie niederſtürzen würden. Selbſt ein Rauber 
und Mörder, der nur noch einen Funken des wahren Glaubens be: 
fäße, ſei nicht fo beklagenswerth wir Jene, die ſich für unſträflich und 
tadellos halten, ohne den wahren Glauben zu haben. 

Ungarn. [Der Belagerungszuſtand und die Ariſto⸗ 
kratie.] Aus Ungarn vernimmt „Oſt und Weſt“, daß ſich die 
Ariſtokratie in den Belagerungszuſtand mit vieler Freude fügt, weil ſie 


ihn als das einzige Mittel anſieht, die Magyariſirung zu unterſtützen 


lange Zeit in den Banden einer Parteirichtung gelegen, 


und die übrigen Nationalitäten und Parteien in Schach zu halten. 
Es klingt das wunderlich, aber man weiß, daß ſchon vor einem Jahre 


2670 


Graf Szeeſen auf die Verhängung des Kriegszuſtandes drang, ſowie 
die Bewegung zu Gunſten der 48er Geſetze jenſeits der Leitha begann. 
Die „reine Perſonalunion“ mit dem eigenen Kriegs- und Finanz⸗ 
miniſter für Ungarn, mag den Magnaten ganz willkommen ſein, daß 
fie aber nicht für die demokratiſchen Zugaben der 48er Geſetze ſchwär⸗ 
men, haben ſie ſchon im December 1860 auf der graner Conferenz 
gezeigt — es hat ſie ſpäter eben nur die gewaltige Strömung und 
ihr eigener Mangel an Widerſtandskraft mit fortgeriſſen. Auch die 
Idee, daß das militäriſche Eingreifen die Regierung der Nothwendig⸗ 
keit überheben konne, an die nicht magyariſchen Stämme zu appelliren, 
würde etwas für ſich haben — vorausgeſetzt, daß es dem Hofkanzler 
gelänge, feine Landsleute zur aktiven Betheiligung an der Durchfüh⸗ 
rung des Proviſoriums zu bewegen. So lange jedoch das magyhariſche 
Element in feiner Paſſivität verharrt, dürfte der zweite Theil obiger 
Rechnung wohl ohne den Wirth gemacht ſein. 

Italien. 


Turin, 16. Nov. [Rom und Venetien.] Der turiner Cor⸗ 
reſpondent des „Temps“ theilt nachſtehende Aeußerung des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Baron Ricaſoli mit, deren Authentizität er verbergen zu können 
glaubt: „Das Aſyl, das dem König von Neapel in Rom gegeben 
wird, beraubt uns der Hälfte unſerer Streitkräfte, da ein großer Theil 
der Armee im Neapolitaniſchen bleiben muß, um gegen die Briganten zu 
kämpfen. Dabei haben wir nicht einmal den Vortheil, ſagen zu kön: 
nen, daß die Armee kriegsgeübt wird; da fie namlich nothgedrungen 
zerſtreut iſt, ſo lernt ſie nicht, in Maſſen zu operiren, und alle Er⸗ 
fahrung, die fie dort erwirbt, wird ihr in einem Kriege gegen Oeſter⸗ 
reich nicht zu ſtatten kommen. Immer und überall iſt es die römiſche 
Frage, in der unſere Hauptverlegenheit beſteht; ſie muß ihre Löſung 
finden, Frankreichs Weigerung, ſie zu entſcheiden, darf uns nicht ent⸗ 
muthigen und zu keiner Veränderung der Politik drängen; unnütz iſt 
es, von Venetien zu ſprechen; ſobald wir Anſichten auf Erfolg zu 
haben glauben, werden wir den Krieg beginnen, ohne ihn 6 Monate 
früher anzukündigen. Was aber die römiſche Frage anbelangt, fo 
wird ſie nie mit dem Schwerdte, ſondern durch geiſtige Waffen ent⸗ 
ſchieden werden. Wir müſſen daher fortfahren zu kämpfen, die öffent⸗ 
liche Meinung aufzuklären, unſer gutes Recht auf Rom als Haupt⸗ 
ſtadt darzuthun, und nur ſo wird uns die Macht der Ueberzeung, die 
zur faktiſchen Macht wird, zum Kapitol führen. Die venetianiſche 
Frage ſchließt die römiſche nicht aus; was die erſte anbelangt, fo müſ⸗ 
ſen wir handeln, ohne viel zu ſprechen; was Rom betrifft, ſo müſſen 
wir ſprechen, ſchreiben, agitiren, denn nur die öffentliche Meinung in 
Europa wird uns Rom geben.“ 

[Armee.] Aus Mailand wird der „Times“ unterm 4. d. M. 
aus Anlaß einiger tumultuariſchen, von Soldaten der Garniſonen in 
Mailand und Piacenza herbeigeführten Vorgänge über die Zuſtände 
der piemonteſiſchen Armee Folgendes geſchrieben: „Das ſind beflagend- 
werthe Ereigniſſe. Ich habe ſchon öfter bemerkt, daß der Italiener 
nicht gern berufsmäßig Soldat iſt und nur unter der Aufregung eines 
Krieges leicht zur Disziplin verhalten werden kann. Die Rekrutirung 
iſt nirgends, ſelbſt dort, wo ſie ſeit lange eingeführt iſt, populär. 
Tauſende von Rekrutirungsflüchtigen find im Lande längs der Appen— 
ninenkette zerſtreut. Namentlich ſtrömen modeneſiſche Flüchtlinge maſſen— 
haft nach dem öſterreichiſchen Gebiet. Unter den bereits in Reih und 
Glied geſtellten Soldaten kommen ebenfalls häuſig Deſertionen nament⸗ 
lich dort vor, wo Neapolitaner den Regimentern einverleibt wurden. 
Wenn nun auch die Zurückbleibenden mit lautem Geſchrei verlangen, 
daß man ſie entweder entlaſſe oder in den Krieg führe, ſo läßt ſich 
nicht leicht ſagen, wohin es mit der Armee noch kommen wird, und 
beim Ausbruch eines Krieges wird die „italieniſche Regierung“ mit 
bangen Ahnungen an einen ſolchen gehen, wenn die von ihr beſoldeten 
Soldaten meinen, ihnen ſtände es zu, die Thorflügel des Janustempels 
zu handhaben. Die Quelle eines ſolchen Uebels läßt ſich übrigens 
leicht nachweiſen. Die mazziniſtiſche „Unita Italiana“, die immer nur 
einen geringen Abſatz hatte, gegenwärtig aber von Mazzini und zahl⸗ 
reichen Bewunderern aus einer gewiſſen Klaſſe engliſcher Liberaler fub: 
ventionirt wird, wird in 5000 Nummern abgezogen und theils in jene 
Bezirke, die man demokratiſiren zu können meint, theils in die Kaſer⸗ 
nen geich'eudert, wo Mazzini den Soldaten jene Anſichten über mili⸗ 
täriſche Pflichterfüllung beizubringen hofft, wie er ſie jüngſt ausführlich 
in einem an die „Times“ gerichteten Briefe ausgeſprochen hat.“ 

Frankreich. 

Paris, 12. Nov. Als reumüthiges Bekenntniß haben die heu⸗ 
tigen „Moniteur“-Dokumente in der modernen Regierungsgeſchichte aller 
Länder ihres Gleichen zu ſuchen, und dürften ſie ſchwerlich finden. — 
Weder die kleine Kammer⸗Oppoſition noch die franzoͤſiſche oder fremde 
Preſſe haben mit größerer Klarheit — hoͤchſtens mit mehr Leidenſchaft⸗ 
lichkeit — als Herr Fould in ſeinem heutigen Memoire nachgewieſen, 
daß die prosperite financière, von welcher Herr Magne und die 
officielle Preſſe uns ſeit zehn Jahren die Ohren voll geſungen, bare 
Lüge war; daß die „decouverts“ unter dem Kaiſerreich nicht geſchwun⸗ 


den, ſondern rieſenhaft angewachſen ſind; daß die angebliche Kontrole 
des geſetzgebenden Körpers rein illuſoriſch geweſen; daß trotz der auf 
2 Milliarden angeſchwellten ordentlichen Budgets die außerbudgetmä⸗ 
ßigen Ausgaben einen großeren Umfang denn in irgend einer früheren 
Epoche erlangt haben; daß die Finanzlage eine ſehr kritiſche, die be⸗ 
hauptete „Unerſchöpflichkeit!“ der nationalen Mittel eine Chimäre und 
das Land nahe daran iſt, nicht weiter gehen zu können. Alles das 
und vieles Aehnliche iſt in der Denkſchrift des neuen Finanz⸗Miniſters 
mit einer Offenheit und Umſtändlichkeit und in den zwei kaiſerlichen 
Briefen indirekt mit einem Freimuth anerkannt, deren Verdienſt und 
Bedeutſamkeit gewiß nicht zu hoch angeſchlagen werden können. Wenn 
es wahr — wie das Sprüchwort will, — daß Erkenntniß und Ein⸗ 
geſtändniß der begangenen Fehler die ſicherſten Vorläufer der Beſſerung 
ſeien, ſo müßten die heutigen „Moniteur“-Manifeſte eine ſehr ernſte 
Reſorm unſerer Finanzen vorbereiten. Es iſt wohl nur die logiſche 
Folge dieſes Vorderſatzes, welche das Publikum zieht, wenn es in die 
Fouldſche Denkſchrift eine bedeutende Armee-Reduktinn hineinlieſt, weil 
dieſes das einzige Mittel zu einer bedeutenden Verringerung der Aus⸗ 
gaben wäre. Was ſich aus derſelben mit Gewißheit und als ſehr nahe 
bevorſtehend lieſt, find namentlich zwei Dinge: 1) das nächſte ordent⸗ 
liche Budget, welches dem geſetzgebenden Koͤrper vorgelegt wird, wird 
wenigſtens um 2— 300 Millonen die für 1861 erreichte Doppel⸗Mil⸗ 
liarde überſteigen: Herr Fould ſagt wiederholentlich und beſtimmt, daß 
die Budgetanſätze nicht mehr den wirklichen Erforderniſſen entſprechen, 
und daß der Mißbrauch der eigenmächtigen Supplementarkredite nur 
in der Weiſe zu beſeitigen ſei, daß der geſetzgebende Körper in den ordentli⸗ 
chen Budgets mit größerer Freigebigkeit für die Staatsbedürfniſſe ſorge; 
2) daß die Regierung demnächſt mit dem Verlangen eines neuen An⸗ 
lehens von vielleicht einer Milliarde vor die Nation treten wird; das 
iſt unmöglich zu vermeiden, da Herr Fould eingeſteht, daß die ſchwe⸗ 
bende Schuld mindeſtens eine Milliarde beträgt, und gleichzeitig die 
Nothwendigkeit nachweiſt, die ſchwebende Schuld zu befeitigen. Mit 
einer ſolchen Doppelforderung kann auch die „ſtarkſte“ Regierung nicht 
vor eine finanziell erſchoͤpfte Nation treten, ohne einen Erſatz zu bieten. 
Den Erſatz, welcher die Pille verzuckern foll, bildet die Verzichtleiſtung 
des Kaiſers auf die außerbudgetmäßigen Kredit⸗Anweiſungen. Wie man ſich 
erinnert, waren dieſelben ſchon 1856 durch kaiſerliches Dekret für alle 
Zukunft unterſagt worden; ob der jetzt zu gleichem Zwecke zu erlaſſende 
Senatus⸗Conſult mehr bindende und hemmende Kraft für die Zukunft 
haben wird, als jenes Dekret ſeit ſechs Jahren geübt, muß die nächſte 
Zeit lehren, und wird dies wohl zum großen Theil von der Nation 
ſelbſt und beſonders von der Energie abhängen, mit welcher der geſetz⸗ 
gebende Körper über ſeine verſtärkten Befugniſſe wachen wird. (K. Z.) 
Belgien. 

Brüſſel, 12. Nov. [Empfang der Senatsdeputation.] 
Der König hat heute um Mittag die Deputation des Senats empfan⸗ 
gen, welche ihm die Adreſſe dieſes Staatskoͤrpers zu überbringen hatte. 
Die Antwort Sr. Majeſtät war, wie üblich, lediglich eine Hoͤflichkeits⸗ 
formel. In der Kammer kam der (von Herrn Orts redigirte) Adreß⸗ 
Entwurf, deſſen Discuſſion auf künftigen Mittwoch angeſetzt worden, 
zur vorgängigen Verleſung. In einigen Punkten der inneren Politik 
ſpricht ſich dieſes Aktenſtück mit ziemlicher Energie aus; dagegen iſt 
der auf die auswärtigen Verhältniſſe bezügliche Paragraph nicht min⸗ 
der farblos, als der entſprechende Satz der Thronrede. Die Kammer 
macht einfach ihre „Zufriedenheit über die guten zwiſchen Belgien und 
dem Auslande beſtehenden Bezüge“ geltend, und findet darin den Be⸗ 
weis für die vollftändige Ehrlichkeit (loyauts intelligente), mit wel⸗ 
cher die Regierung die durch ſeine Neutralität dem Lande auferlegten 
Pflichten zu erfüllen wiſſe. Der heißeſte Kampf wird demnach um die: 
ſen Satz gepflogen werden, da die Regierung geſonnen iſt, die erfolgte 
Anerkennung Italiens ganz unumwunden zu verkündigen. — An Ra⸗ 
tazzi's kürzliche Anweſenheit in Paris knüpft man wenigſtens hier und 
da kriegeriſche Befürchtungen. Der Kaiſer ſoll Ratazzi ausdrücklich 
geſagt haben, er wolle nicht aus Rom ſich zurückziehen, weil die Ge⸗ 
genwart der Franzoſen Oeſterreich zur Zeit des Krieges in Venetien 
hindern werde. Hr. Ratazzi iſt auch ermächtigt worden, dem Könige 
zu ſchreiben, daß, wenn Italien glaubt, bis zum nächſten Frühjahre 
ſchlagfertig werden zu können, der Kaiſer nichts gegen einen Krieg 
um Venetien einzuwenden babe. General Türr hat zur Beruhigung 
Garibaldi's dieſem mündliche Kunde von Ratazzi's Schreiben gebracht. 
Auch in der ungariſchen Emigration in Paris und Turin glaubt man 
an einen Ausbruch für das nächte Frühjahr, ſtellt daher die Frank⸗ 
reich zugeſchriebenen Abſichten, in Wien eine freiwillige Abtretung zu 
empfehlen, in Abrede. Ihr Berichterſtatter it der Meinurg, daß man 
in Wien auf die in Frage ſtehenden Anträge gefaßt ſein müſſe. Von 
Paris wird geſchrieben, daß man von dort aus den neuen Titel 
Goyon's als einen Beweis hinſtelle, daß der Papſt gar nichts zu fürch⸗ 
ten babe und des Schutzes ſeiner zeitlichen Gewalt für immer ſicher 
fein könne. Dagegen wird man von ihm die Entfernung Franz' II. 
aus ſeinen Staaten verlangen. (K. 3.) 


g Theater. 

Sonntag den 17. November: Der Zunftmeiſter von Nürn⸗ 
berg. Schauſpiel in 5 Akten von Oscar Freiberrn v. Redwitz. 

Am Vorabend der Wahlen erſchien dieſes Schauspiel, in welchem 
das Bürgerthum durch maßvolle Entſchiedenheit feine Gleichberechtigung 
mit dem Adel erkämpft, wie ein Wahlmanifeſt im Sinne des Libera⸗ 
lismus mit der Tendenz: Nur keine Extreme! 

Die Vorſtellung erhielt durch dieſes zufällige Moment ein er⸗ 
hoͤhtes Intereſſe, und das gefüllte Haus ſchenkte ihr Theilnahme und 
Beifall im reichſten Maße. 

Aber auch dieſes Moment bei Seite geſetzt, verdient das Stück als 
ein Bühnenwerk anerkannt zu werden, das auf den allgemeinen Beifall 
gerechten Anſpruch hat. Vom kritiſchen Standpunkte aus wird man 
es zunächſt gewiß nur mit Befriedigung aufnehmen, daß der Verfaſſer 
der „Sieglinde“ und des „Thomas Moras“ endlich den kindiſchen 
Wahn aufgegeben hat, das deutſche Drama im Sinne einer einſeitigen 
Religionsſchwärmerei reformiren zu wollen. Der edle Freiherr hat 
die ſeiner 
Muſe das Ausſehen einer kränkelnden, ſchoͤnredneriſchen Betſchweſter gab. 
Mit der „Philippine Welſer“ begann er bereits auf eine Bahn einzu- 
lenken, wo geſündere Intereſſen zur Sprache kamen, obwohl hier noch 
das Krankhafte und Schwächliche die Oberhand behielt. Im „Zunft⸗ 
meiſter“ aber iſt das krankhaft ſentimentale Element ſchon gänzlich in 
den Hintergrund getreten, 
„Amaranth“ eine männliche Entſchiedenheit annehmen, die uns um ſo 


freien Bürgerthum! Das iſt der Kern des Stückes, das auch in 
feiner dramatiſchen Geſtaltung einen entſchiedenen Fortſchritt gegen die 
früheren Redwitzſchen Werke offenbart. 

Hervorſtechende Feinheiten, wie gedankenvolle Motivirung, pfycholo⸗ 
giſche Vertiefung der Charaktere, künſtleriſches Kolorit wird man in 
dem Stücke allerdings nicht ſuchen dürfen, das als ein ausgeprägtes 
Tendenzdrama über eine gewiſſe ſchablonenhafte Zeichnung kaum hin⸗ 
auskommen konnte. So iſt auch eigentlich nirgends ein Lokalton an⸗ 
geſtrebt, und die nürnberger Patrizier und Bürger aus dem Jahre 1378 


Und wie die Geſammtoorſtellung, ſo verdienen auch die Einzel⸗ 
leiſtungen mehr oder minder unſere volle Anerkennung. Hr. v. Er neſt 
dürfte in jeder Beziehung als ein ausgezeichneter Repräſentant des 
„Zunftmeiſters“ genannt werden, wenn er ſich nur noch an einigen 
Stellen des larmoyanten Tons enthalten wollte, der den günſtigen 
Eindruck ſeiner ſonſt ſo gelungenen Leiſtung entſchieden abſchwächen 
muß. In anderer Weiſe beeinträchtigt Hr. Hüvart ſeine recht 
wackere Darſtellung des Bürgermeiſters durch ein überlautes Weſen, 
das ſchlechterdings nicht nothwendig iſt. Die anderen Hauptrollen der 


führen ganz die Sprache unſerer heutigen Junker und Landtagsabge- „Patrizier“ und „Zunftgenoſſen“ waren ebenfalls in den beſten Händen, 
ordneten. „Hans Paumgartner“ hat offenbar die Reden des Herrn während die bedeutendſte Frauenrolle, des Bürgermeiſters Tochter, von 
v. Waldow⸗Steinhövel ſtudirt, „Wilhelm Krafft“ bewegt ſich vollſtändig | Fräulein Genelli mit eben fo vieler Einfachheit als Gefühlstiefe ge⸗ 
in den Ausdrücken der zahmen Beredtſamkeit eines Centrums⸗Mitgliedes, ſpielt wurde. — Die Hauptdarfteller erhielten wiederholten und leb⸗ 


der „Geisbart“ iſt der lebendige Abklatſch einer Baſſermannſchen Ge- haften Hervorruf. M. K. 


ſtalt und wenn der „regierende Bürgermeiſter“ gar ein Zunftgenoſſe 
wird, fo müſſen wir unwillkürlich an den Eintritt des Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retzow in die Schuhmacher⸗Innung denken. 

Aber trotz dieſer Mängel und einer gewiſſen Breite der politiſchen 
Diskuſſton hat ſich die dramatiſche Wirkſamkeit des „Zunftmeiſters“ 
vollſtändigſt bewährt und das Publikum folgte der Vorſtellung bis zum 
Schluß mit lebhafter Spannung und Theilnahme. Der Verfaſſer hat 
es eben verſtanden, die Handlung ſo anregend zu geſtalten, daß eine 
fortwährende Steigerung des Intereſſes hervorgerufen und der Zu: 


und wir ſehen den ſüßlichen Sänger der! ſchauer ſtets in Athem gehalten wird. 


Das weſentlichſte Verdienſt um den Erfolg iſt diesmal aber un⸗ 


wohlthuender berührt, als er damit gewiſſermaßen ein offenes Bekennt⸗ſtreitig dem vortrefflichen Enſemble in der Darſtellung zuzuſchreiben. 


niß feiner früheren Irrthümer ablegt und ſich beſcheiden in den Dienſt] Nicht bloß, daß die Einzelnen mit voller Sicherheit auf ihrem Platze 


der menſchlichen Freiheitsidee ſtellt, welche zu allen Zeiten die einzig waren, bewegte ſich auch die Maſſe der Theilnehmenden in ihrer Ge⸗ 
geſunde Baſis für poetiſche Schöpfungen geweſen ift. ſammtheit mit bewundernswerther Pünktlichkeit und Leichtigkeit, wo⸗ 

Der „Zunftmeiſter“ iſt ein Proteſt gegen alles verrottete Privilegien: durch denn auch die zahlreichen Volksſcenen des Stückes eine Wirkung 
und Kaſtenweſen, und die Beziehungen zur Gegenwart treten dabei ſo erzielten, wie fie nicht beſſer gewünſcht werden kann. So gewährte 
ſcharf markirt hervor, daß man über die eigentliche Tendenz des Schau: z. B. das Tableau am Schluß des 4. Aktes, wo die Bewaffneten in 
ſpiels unmöglich im Zweifel ſein kann Oscar Freiherr von Redwitz den Rathsſaal dringen, einen eben fo impoſanten als überraſchenden 
fieht kein anderes Heil für Deutſchland als in einem großen und! Anblick. 


— Aus Trieſt. R 
(Von unſerem Wiener⸗Feuilletoniſten.) 

Was der Guckguck — was der Geier, — oder was des T—s, 
je nachdem Sie ſich an Vögel oder Dämonen wenden wollen, werden 
Sie mich fragen, was machen Sie denn in Trieſt? Ich antworte 
Ihnen einfach darauf, Stoff für Feuilletons zuſammenſuchen. Wien 
iſt in dieſem Augenblicke noch nicht ſeaſonlike. Concerte, Bühnen⸗ 
novitäten und Stadtklatſch kommen vor Dezember dort nicht in Gang. 
Da fiel mir bei, die beiden erſten Bilder aus dem Karltheater: „um 
die Welt“ an mir zu verwirklichen. Am Süd⸗Bahnhofe und Trieſt. 
Von erſterem bin ich ausgefahren, in letzterem verweile ich jetzt. 
Fürchten Sie nun nicht, ſtatiſtiſche Aufzählungen, moraliſche Betrach⸗ 
tungen, ethnographiſche Vergleiche oder Copien nach Bädecker. Wer 
friſch in's Leden blickt, ſieht ſoviel daraus, daß er, wenn auch nicht 
Neues, doch Friſches bringen kann. Die Natur bringt jahrlich die⸗ 
ſelben Schätze und jahrlich pflückt man mit demſelben Entzücken ihre 
Kränze, häuft man ihre Gaben und Früchte mit gleicher Dankbarkeit 
auf. Das Leben iſt wie die Natur. 

Trieſt iſt die Schwelle Italiens. Ich meine es ſo. Man kann 


| Nufflan d. . 

St. Petersburg, 12. Novbr. Es in erinnerlich, daß die Herren Un⸗ 
kowski und Europeus, Adelige aus dem Gouvernement Twer, vor einigen 
5 755 nach Wiatka und Wologda exilirt wurden, wegen gemachter Vor⸗ 
chläge in der Bauernfrage, welche weiter gingen als das Ziel, welches die 
Regierung ſich geſteckt hatte, namentlich aber auch eine Freimachung des Adels⸗ 
ſtandes neben dem Bauernſtande bezweckt. Die Gemahlin des letzteren ſoll, 
von der Reiſe ins Ausland zurückkehrend, eine Menge Briefe von ruſſiſchen 
Emigranten nebſt im Auslande gedruckten ruſſiſchen Vroſchüren von Peter 
Dolgorukow, Herzen und Ogarew eingeſchmuggelt haben und dabei von einem 
Zollbeamten ertappt worden ſein. Die Geſchichte macht viel von ſich reden. 
Der Herzog v. Montebello hat vorgeſtern ſenie Abſchiedsaudienzen bei der 

aiſerin, dem Großfürſten⸗Thronfolger, Großfürſten Michael, dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Oldenburg fortgeſetzt. — Die hieſigen Blätter beſchäftigen 
ſich mit den polniſchen Angelegenheiten, indem ſie die letzten Verfügungen 
des Grafen Lambert und die amtlichen Berichte über die Ereigniſſe am 15, 
u. 16. Okt. bringen. Auch ein paar Panegyriker haben über Gerſtenzweig in hie⸗ 
ſigen Blättern ihren Gefühlen Luft gemacht, namentlich Herr Ilia Arſeniew. 
— Die Unterſuchung in der Studenten⸗Angelegenheit wird fortgeſetzt, ſobald 
ich etwas Wahres darüber erfahre, werde ich nicht verſäumen, zu berichten. 
Vorläufig tritt auch im Handel und Verkehr eine Stockung ein; es friert und 
die Eisbl kade wird nicht lange mehr ausbleiben. Nachdem der Kaiſer noch 
eine Truppenſchau bei ſehr ſchlechtem Wetter abgehalten, find die diesjähri⸗ 
gen Militär⸗Inſpektionen zu Ende. — Man kann ſich noch nicht darüber 
eruhigen, daß der Kaiſer bei ſeiner letzten Anweſenheit vorzugsweiſe 
dem Heere ſeine Aufmerkſamkeit gewidmet hat und faſt dieſelben Etappen 
verfolgte, wie Kaiſer Nikolaus vor dem kategoriſchen Auftreten Mentſchikows 
in Konſtantinopel. Daß vier Armeecorps auf Kriegsfuß ſind, iſt kein Ge⸗ 
heimniß. Die Bewegung der Stamm⸗ und Glaubensgenoſſen in der Türkei 
wird lebhafter; des Fürſten Gortſchakows Anſehen und Kredit iſt geſtiegen 
und mit Frankreich ſtehen wir ſehr gut; vielleicht denkt man daran, eine an⸗ 
dere Ordnung der Dinge einzuführen, zumal die Repreſſionen in Polen und 
Ungarn gelingen. Soeben iſt ein Miniſterrath verſammelt. Wielopolski 
hat zwei Audienzen beim Kaiſer gehabt, (8.9. 
X. Warſchau, 16. Nov. [Wielopolski. — Ueberſiede⸗ 
lung des Arſenals.] Nachdem viele und verſchiedenartige Gerüchte 
über die Anweſenheit Wielopolski's in Petersburg bis heute circulirt 
haben, wovon einige ihn bereits als Mitglied einer Commiſſion für 
polniſche Angelegenheiten wiſſen wollten, während die andern ihn gar 
vor eine Unterſuchungs⸗Commiſſton ſtellten — erhalten wir heute die 
Nachricht, daß der Marquis geſtern die erſte Audienz bei dem Kaiſer 
erhalten hatte, und daß er ganz vorzüglich gut empfangen wurde. — 
Möglich iſt es, ja ſogar wahrſcheinlich, daß eine ſolche Commiſſion, wie 
fie das Gerücht bezeichnet, wirklich eingeſetzt werden wird, in der neben 

Wielopolski, dem liberalen Miniſter Gortſchakoff und dem nicht minder 
liberalen hoͤchſt aufgeklärten Herrn v. Walujew, auch Suchozanet und 
der mit den polniſchen Verhältniſſen bekannte Herr v. Muchanop ſitzen 


werden, aber daß die Commiſſton ſchon eingeſetzt iſt, iſt voreilig ver: toftb 


breitet. — Ich kann Ihnen als ſicher mittheilen, daß das hier vor- 
handene Arſenal nach der Feſtung Brzesé überſiedelt wird. Iſt dieſe 
Maßregel in Ausſicht eines Krieges getroffen, oder iſt ſie von der Furcht 
eingegeben, daß eine Anhäufung von Waffen im Königreiche gefährlich 
ſei — darüber traue ich mir kein Urtheil zu. — Abermals iſt ein 
höherer Geiſtlicher des Domkapitels, Rzewuski, verhaftet. Das katho— 
liſche Conſiſtorium iſt durch die fortwährenden Verhaftungen ſeiner 
Mitglieder faktiſch außer Thätigkeit geſetzt worden. 
Amerika. 

Waſhington. [Die Suspenſion der Habeas⸗Corpus⸗ 
Akte.] Der „Globe“ meldet nach amerikaniſchen Blättern: Nach dem 
Landesgeſetz iſt es ungeſetzlich, Minderjährige zum Mllitärdienſt anzu⸗ 
werben, allein trotzdem hat der General-Adjutant den Befehl erlaſſen, 
keinen angeworbenen Minderjährigen wieder herauszugeben. Neulich 
erlangten die Verwandten eines Unmündigen vom Gerichtshof in 
Waſhington ein Habeas⸗Corpus: der junge Menſch wurde herausgege— 
ben und der Richter ſetzte ihn in Freiheit. Bald darauf fertigte Richter 
Merrick einen Erlaß aus, worin der Generalprofoß der Armee den 
Befehl erhält, einen Minderjährigen, der unter die Soldaten gegangen 
war, auszuliefern. Darauf begab ſich Folgendes. Als die Gerichts— 
Sitzung eröffnet wurde, fehlte Richter Merrick, und ſeine Abweſenheit 
wurde damit erklärt, daß im ſelben Moment eine Schildwache vor der 
Thüre ſeiner Wohnung auf und ab ging! Der alſo eingeſperrte Richter 
ſandte einen ſchriftlichen Bericht nebſt einem Proteſt gegen den Vorfall 
ein. Bericht und Proteſt wurden verleſen und zu Protokoll genom— 
men; die beiden anderen Richter, die zugegen waren, erklärten das 
Verfahren des Profoßen und der Armee-Behörden für eine „gröͤbliche 
Hemmung der Juſtizbandhabung“; und der Oberrichter erließ, mit 
Zuſtimmung des Richters Morſell, eine amtliche Vorladung an den 
Profoß⸗Marſchall, damit derſelbe ſich rechtfertige oder wegen Verach⸗ 
tung des Gerichts angeklagt werde, Am 23. Okt., einen Tag nach 
Erlaß der Vorladung, befahl Präſident Lincoln dem Gerichtsdiener, 
die Vorladung nicht abzugeben und nach dem Gerichtshof zurückzu⸗ 
kehren mit der Meldung, daß Mr. Lincoln das Recht, Habeas⸗Corpus⸗ 
Scheine zu erlaſſen, „für die auf das Militär bezüglichen Fälle“ ſus— 
pendirt habe. Und für andere Fälle, ſcheint es, hat er das Recht eben⸗ 
falls ſuspendirt. Wir dürfen hinzufügen, daß nach der Meinung des 
Oberrichters Zaney — einer Meinung, die ganz der Verfaſſung ent⸗ 
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ſpricht — „der Präſident überhaupt nicht das Recht hat, das Habeas. 
Corpus zu ſuspendiren.“ (N. ⸗3.) 


Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 18. November. [Tagesbericht.] 

= Mährend der Zeit wo Ihre königlichen Majeſtäten nach erfolg: 
ter Enthüllung des Denkmals König Friedrich Wilhelm III. im 
Rathhauſe Erfriſchungen anzunehmen geruhten, nahm Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Elwanger Veranlaſſung, das Allerhoͤchſtdenſelben von Frl. 
Munk gewidmete ſilberne Schreibzeug in Form eines Kanonenboots zu 
präſentiren und die Bitte von Frl. Munk, daß Ibre Majeſtäten 
die Gnade haben möchten, dies Schreibzeug als ein Zeichen der Ver— 
ehrung einer eifrigen Patriotin anzunehmen, vorzutragen. — Ihre 
Majeſtäten geruhten dem Bittgeſuch allengnädigſt zu entſprechen. Wie 
wir hören, iſt Frl. Munk von Ihren Majeſtäten mit einem werth⸗ 
vollen Geſchenk, beſtehend in einer Broche und ein Paar Ohrringen 
von echten Perlen mit Gold⸗Einfaſſung beglückt worden. — Auch hatte 
Ihre Majeſtät die Königin Frl. Munk am Tage der Abreiſe zu Sich 
befohlen und drückte ihr in der leutſeligſten Weiſe noch beſonders den 
Dank aus. 

— Dem Oberſtlieut. a. D. Frhrn. v. Falkenhauſen ift bei 
Anweſenheit Ihrer Majeſtäten der Kronen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen, 
und der Kaufm. Herr Ad. Sachs iſt zum Hoflieferanten Sr. königl. 
Hoheit des Kronprinzen ernannt worden. 

= Den Vernehmen nach beabſichtigt das conſervativ-con⸗ 
ſtitutionelle Wahl-Comite für die bevorſtehenden Abgeordneten: 
Wahlen in Breslau folgende Herren als Candidaten aufzuſtellen: 
Stadtgerichts-Direktor Pratſch, Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath 
Hübner und Schulrath Dr. Stieve ev. Graf Zieten. 

on Binnen Kurzem wird die vom Prof. Dr. Pabſt im Feuilleton 
des in Bern erſcheinenden „Bund“ beſchriebene breslauer Unſverſitäts⸗ 
Jubelfeier zu billigem Preiſe als Broſchüre erſcheinen. Es iſt dies eine 
gewiß Allen, beſonders den zahlreichen Verehrern Pabſt's willkommene Feſtgabe. 
Während des Univerſitäts⸗Jubiläums lag im Saale des „König von Un⸗ 
garn“ ein Feſt⸗Album aus. Es beſtand aus einzelnen feinen Velinblät⸗ 
tern mit ſchwarzrothgoldenem Rande. Eine große Anzahl der Feſttheilneh⸗ 
mer (mehrere 100) haben auf dieſen Blättern Namen, Stand, Aufenthalts: 
ort, Zeit der Studien und den Namen der Verbindung eingezeichnet, in der 
ſie waren. Dieſe Blätter werden in einem Prachtumſchlage dem Archiv der 
Stadt dedicirt werden. Außerdem erſcheint, die Namen nach den Jahrgän⸗ 
gen geordnet, daſſelbe Album im Druck = Koſten des Feſteomitss. Da 
indeß nur eine beſtimmte Anzahl gedruckt wird (nur für die Eingeſchriebenen) 
ſo iſt vorausſichtlich die äußerſt intereſſante Zuſammenſtellung ſelten und 


oſtbar. 

— Das Militär⸗Wochenblatt veröffentlicht wieder „freiwillige Flot⸗ 
ten = Beiträge,” ohne die Hauptſumme zu nennen. Unter anderen find 
eingegangen: von Sr. Hoheit dem Sen „Eugen Erdmann 
v. Württemberg jährlich 200 Thlr. auf einen Zeitraum von 20 Jahren; 
von Hrn. Grafen B. von Oppersdorf zu Ober.⸗Glogau 100 Thlr.; von 
Herrn H. v. Oppersdorf auf Geppersdorf 50 Thlr.; von Herrr Bürger⸗ 
meiſter Gäbel in Halbau 16 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., von Hrn. Gutsbeſitzer 
Hayn zu Hermsdorf 200 Thlr. 

M. U[Schleſiſches Centralbüreau!] für ſtellenſuchende Handlungs⸗ 
aehilfen, Der abgelaufene Geſchäftsmonat vom 16. Oktober bis 15. Novbr. 
hat wiederum ein recht günſtiges Reſultat erzielt. Es wurden 37 Stellen⸗ 
geſuche und 20 Vacanzen angemeldet. Von dieſen wurden 12 vermittelt, 
ſo daß mit Hinzuziehung des Vacanzenreſtes aus vorigem Monate noch 19 
Vacanzen zu beſetzen bleiben. Demnach ſind von den eingegangenen Ge⸗ 
ſuchen 21,3% realiſirt worden, von den angemeldeten Vacanzen ſogar 53 7. 
In der Schwebe find 12%, erfolglos geblieben oder zurückgezogen 25 %. Von 
den diesmonatlichen Beſetzungen ſind 6 hierſelbſt, die anderen in Franken⸗ 
ſtein, Gäbersdorf, Groß-Peterwitz, Liegnitz, Striegau und Waldenburg er: 
folgt, darunter 3 Comptoiristen und 9 Waaren⸗Expedienten. 

=bb= Der heutige Pferde⸗ und Viehmarkt ergab bezüglich der Ge⸗ 
ſchäſte bis Mittag nicht ſonderliche Reſultate. Zum Verkauf war viel ange⸗ 
boten, Kaufluſt jedoch gering. Pferde konnten, incl. der in den Ställen und 
in 2. Hand befindlichen, welche letztere meiſt guter und edler Race waren, 
circa 1400-1500 angenommen werden. Luxuspferde weniger wie ſonſt, 
ebenſo Hengſte und Jungvieh, Ackerpferde waren überwiegend vorhanden; 
für gute Pierde diverſe Preiſe, Ackerpferde von 10, 15 bis 70 Thlr. — 
Rindvieh ſchlecht vertreten. — Zugochſen höchſt gering zum Verkauf geftellt, 
Preiſe gute. — Kühe, Kalben, vielleicht circa 300, gewöhnliche Race, mit 
8 bis 25 bis 30 Thlr. aufwärts bezahlt. — Der Schwarzviehhandel 
war hingegen ſehr lebendig; insbeſondere wurde Schlachtvieh viel gekauft 
und um 7, ſelbſt % höher als an den früheren Märkten Fr 

bb. Nachdem der Bau der neuen Sandbrücke und die Planirung der 
Umgebung vollendet, find bei dem begonnenen Eliſabetmarkt die früher ver- 
legten Verkaufsſtätten wieder auf ihre alten Wölper verlegt worden. So 
offeriren die Verkäufer von Topfwaaren, die Böttcher, die Korbmacher und 
Tiſchler ihre Fabrikate auf dem ſchon jahrelang hierzu benutzten Ritterplatz 
und deſſen Umgebung wieder zum Kauf. — Dem Vernehmen nach ſoll auch 
der nun durch den Abbruch der Hauptwache gewonnene Platz, welcher dies⸗ 
mal noch mit einzelnen Buden beſetzt iſt, für künftige Märkte zur Aufſtellung 
einer Markthalle benutzt werden. 


Glogau, 18. Novbr. Fanta traten die Mitglieder der Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Klaſſe A. 1 aus den Kreiſen Glogau, Lüben, Grünberg, Freyſtadt, 
Sorottau, Sagan zuſammen, um die Wahl von 3 Abgeordneten und 3 
Stellvertretern, die dann die geſammte Steuer⸗Klaſſe abzuſchätzen haben wer: 
den, vorzunehmen. Es waren 19 Mitglieder anweſend. Das Wahlgeſchäft 
wurde von dem Hrn. Regierungs⸗Rath Dian geleitet. Es wurden ge⸗ 
wählt: Kommerzienrath Kempner in Glogau (17 Stimmen), Kaufmann 


Germershauſen jun. in Glogau, Fabrikbeſitzer Gruſchwitz in Neuſalz 
zu Abgededneten; Kaufmann Brettſchneider in Glogau, Verlagsbuch⸗ 
händler Flemming in Glogau und Direktor Meinhardt in Neuſalz a. O. 
zu Stellvertretern. 


* Hirſchberg, 16. Nov. Die Violin⸗Virtuoſin Roſa d'Or gab ge⸗ 
ſtern hier unter Mitwirkung der Herren C. Thoma und O. Tſchirch und 
einer geſchätzten Dame ein Concert, in welchem die junge anſpruchsloſe Künſt⸗ 
lerin ihrem guten Rufe vollkommen entſprach. Sie verdient in 
der That die Beachtung der Kunſtfreunde. 


85 Schweidnitz, 17. Nov. [Audienz bei Sr. Majeſtät dem 
Könige.] Die Deputation, welche aus hieſiger Stadt ſeitens des Mann⸗ 
ſchuß⸗ und Bolkofeſt⸗Comité's an Se. Majeſtät den König abgeſendet wurde, 
erlangte am 14. d. M. Nachmittags 4 Uhr in Breslau die erbetene Audienz 
und wurde durch den Oberbürgermeiſter Glubrecht eingeführt. Sie über⸗ 
reichte den Bericht über das Bolkofeſt in einem Umſchlage von Moir und 
gepreßtem Leder, die Königs⸗Prämie in Sammt⸗Etui, das bei der Tafel am 
8. Juli geſungene Königslied in einem beſonders auf Pergament abgezoge⸗ 
nen Exemplare, den Bolko⸗ und Mannſchuß⸗Königs⸗Orden im Etui von ger 
preßtem Leder, das Bild des Schmiedemeiſter Kloſe in der Bolkorüſtung 
und die allegoriſche Abbildung des Scheibenſpiegels, beide in vergoldeten 
Rahmen. Se. Majeſtät der König geruhten dieſe Gabe huldvoll entgegen⸗ 
zunehmen und gaben hierauf dem Stadtverodn. Schubert, der bei dem Mann⸗ 
ſchießen in Allerhöchſtderen Namen den beſten Schuß gethan, die Königs⸗ 
Prämie mit den Worten zurück: „Tragen Sie dieſe Prämie zur Erinnerung 
an mich, und nehmen Sie dieſelbe als ein beſonderes Geſchenk von mir an.“ 
Nachdem Se. Majeſtät ſich mit allen Mitgliedern der Deputation auf die 
1 Art unterhalten hatte, geruhten Höchſtdieſelben ſich noch dahin 
zu äußern: 8 
„Ich danke Ihnen für die patriotiſchen Geſinnungen, welche Sie gegen 
mich ausgeſprochen haben. Sie werden fie allerdings in nächſter Zeit 
nicht gegen den äußern Feind des Landes bethätigen können; bekunden 
Sie aber Ihren 1 und Ihre Liebe zu mir und meinem 
Hauſe in den nahe bevorſtehenden Kämpfen im Innern bei 
den Wahlen in das Haus der Abgeordneten. Ich will 
weder Reactionäre noch Demokraten. Meine Wünſche für 
die Wahlen glaube ich in ſehr entſchiedener und klarer 
Weiſe in dem jüngſten Erlaſſe meines Minifters des 
Innern ausgeſprochen zu haben. Wählen Sie nur ſolche Männer 
zu Abgeordneten, welche mit mir Hand in Hand gehen. Geſchieht dies, 
dann werden wir uns gewiß freundlich wiederſehen. Der Bürger⸗ 
ſchaft von Schweidnitz ſprechen Sie meine beſondere Zufriedenheit 
darüber aus, daß ſie mit der Garniſon in gutem Vernehmen ſteht. 
Der Oberſt v. Röder hat mir ſehr Erfreuliches über Schweidnitz be⸗ 
richtet, und ich habe bereits vor zwei Tagen Ihrem Oberbürgermeiſter 
eröffnet, daß ich mich wahrhaft freue über das freundſchaftliche Verhält⸗ 
niß zwiſchen Soldaten und Bürgern in Schweidnitz.“ N 

Der huldvolle und gnädige Empfang, welchen Se. Majeſtät der Deputation 

haben zu Theil werden laſſen, wird derſelben unvergeßlich bleiben. 


d Kanth, 18. Nov. [Lehrer⸗Wittwen.] Geſtern wurden zum Bes 
ſten der Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſen unter Leitung des Hrn. Kantor Rauſch 
im Saale des Hrn. Gutſch „die Macht des Geſanges“ von Romberg und 
„der Bergmanns⸗Gruß“ von Anacker, bei Flügelbegleitung und Streichquar⸗ 
tett, mit Beifall der zahlreich anweſenden Muſikfreunde aufgeführt. Die 
Einnahme betrug gegen 20 Thlr. 


S. Strehlen, 17. Nov. [Zu dem bekannten be das in 
hieſiger Gegend das Licht der Welt erblickt und zur Zeit viel von ſich reden 
gemacht hat, iſt in der geſtrigen Nummer des hieſigen Kreisblattes eine un⸗ 

emein ergötzliche Illuſtration, unterzeichnet: „ein priegnitzer Gerichts⸗ 
f holz” erihienen, welche in unverhüllteſter Weiſe die Intentionen und Ans 
ſchauungen einer gewiſſen Partei darthut. Wie bekannt, haben ſolche Agi⸗ 
tationen auch ihr Gutes; im vorliegenden Falle werden ſie viel zur Eini⸗ 
gung und zum feſten Zuſammenhalten der miniſteriell⸗geſinnten Wäbler bei: 
tragen, ſo daß trotz aller aus der Nähe und Bine hergeholten Weisheit, 
troß ihrer Mittel und ibres Einfluſſes, der Sieg der ſogenannten con⸗ 
ſervativen Partei bei uns ſehr zweifelhaft iſt. 


O Bernſtadt, 17. Nov. Am 14. d. M. veranſtaltete der Organ 
H. Weiner ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, deſſen Ertrag zum Theil 
für die Lehrer⸗Wittwen beſtimmt war. Leider that das kurz vor Beginn des 
Concerts eingetretene heftige Regenwetter der Einnahme großen Abbruch. 
Das Concert machte übrigens, den vorhandenen Kräften nach zu urtheiken, 
Publ on günſtigen Eindruck auf das ziemlich zahlreich theilnehmende 

ublikum. 


Z. Ohlau, 18. Novbr. In der letzten Zeit börte man von auffallend 
vielen Diebſtäblen. Dem Bolizei:Sergeant Anders iſt es endlich gelungen, 
wei der Diebe zu ermitteln. Es find dies zwei Lehrlinge, dieſelden ba⸗ 
en bis jetzt zwölf ausgeführte und ſieben verſuchte Diebſtähle eingeſtanden. 
Das entwendete Geld haben ſie zum größten Theil vernaſcht. 


(Notizen ans der Provinz.) Görlitz. Das „Tageblatt“ meldet 
„am vergangenen Mittwoch empfing Se. Maj. der König bei feiner Anweſenheit in 
Breslau außer andern auch die Deputirten unſerer Stadt, unſeren Oberbür⸗ 
germeiſter Herrn Juſtizrath Sattig an der Spitze, welcher ihm namentlich 
auch die Bitte vortrug, Görlitz im nächſten Frühjahr beſuchen zu wollen. 
Was die von anderer Seite gebrachte Nachricht betrifft, unſere Deputation 
ſei von Seiten der breslauer Kommune gleich denen der kleinſten Städte 
unserer Provinz behandelt worden, und habe für die Feſtlichkeiten nicht mehr 
Billets erhalten, als ſolche, iſt als nicht begründet zu bezeichnen. Wie wir 
von einem der dortgeweſen Herren Deputirten hören, ſind unſere Abgeordne⸗ 
ten von dem Vertreter der breslauer Kommune, Herrn Oberbürgermeiſter 
Elwanger, mit größter Zuvorkommenheit und Auszeichnung aufgenommen 
worden, wie keine anderen. 

+ Löwenberg. Am 14. und 15. d. M. wurden zu Stadtverordneten 
gewählt: die Herren Bäckermſtr. Schön, Buchbindermſtr. Tietze, Huma⸗ 
chermſtr. Auerswald, Schornſteinfegermſtr. Lorenz, Stadtälteſter Schitt⸗ 
ler, Konditor Knobloch, Kaufm. Thiermann, Gaſtbofbeſitzer Walter, 
Kaufmann Schöngarth, Zimmermeiſter Berk, Tuchfabrikant Brendel, 
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Italien an vielen anderen Punkten betreten und ſich dort auf die Knie 
werfen, Hesperidengartenſtaub mit durſtenden Lippen trinkend. Wenn 
man aber Dämmerungszeit, Uebergangsverhältniſſe ſtudieren, wenn 
man aus einer Farbe in die andere, aus einer Nationalität zur an— 
deren mit Bewußtſein übergehen will, hat man in Trieſt die beſte Ge⸗ 
legenheit dazu. Wie Ormuz und Ahrimann die Welt, ſo regieren Bora 
und der Scirocco abwechſelnd Trieſt. Die Bora iſt deutſcher Nord: 
wind, kalt, unfreundlich, erſtarrend, — der Scirocco iſt italieniſch, füd: 
lich, tröſtend, einſchmeichelnd. Frage: Wollen Sie deutſch oder italie⸗ 
niſch ſein? Wollen Sie Bora oder Scirocco haben. Begreiflicherweiſe 
ſehnen Sie ſich mit mir nach den lauen, heilenden Lüften des Südens. 
Fürchten Sie dabei nicht, daß ich etwa wieder den Italianiſſimi huldige. 
Ich will gerecht, mäßig, beſonnen, wie ein Salomo ſein und die ver⸗ 
ſchiedenen Elemente, wie fie mir begegneten, einfach auseinanderlegen. 

Zunächſt muß Trieſt wohl als Seeftadt erfaßt werden. Das Meer, 
das Meer — das zog mich gewaltig von Wien an die Küflen der 
Adria. Wenn du Sterblicher! genug gegeſſen und getrunken haſt, wenn 
du geſund und ſorgenfrei biſt, — fehlt dir Eines — die Befriedigung 
der Sehnſucht, die im Innerſten des Menſchen lebt. Brachvogel's 
Nareiß betet: Laß mir die Sehnſucht! Die Sehnſucht iſt dem ver⸗ 
rückten Modenarren, in dem ein Jahrhundert verblutet — der letzte 
Genuß eines Herzens, das nur mehr an Qualen ſein Entzücken hat. 
Das Meer it die heilige Schale, die man an die bebenden Lippen 
hebt, um daraus Labung für die Sehnſucht zu ſchlürfen, die im tiefen 
Innern ſchlummert. Das Meer der rächende Gegenſatz zu jener Erde, 
deren Scholle dich bindet, deren Grab dich feſſelt. Das Meer ver: 
ſchlingt, züchtigt die Erde und rächt den Menſchen. Die Bucht der 
Adria, an der ich ſtehe, it nun allerdings ein ſehr einfaches, harm⸗ 
loſes Genrebild. Auf den Taboureten der Meereskoͤnigin, in den 
kryſtallenen Tiefen, neben der Atlantis, der Nord- und Oſtſee — ſitzt 
die Adria nur beſcheiden auf den Stühlen der Gewäſſer zweiten Ran⸗ 
ges. Aber ſie erquickt doch das Auge. Der ruhige, bleigraue flim⸗ 
mernde Spiegel dehnt ſich, wie ein melancholiſches Rieſen- und Götter: 
auge, das ſelbſt unbefriedigt und halbgebrochen nach den Becken der 


Meditteranen ſich ſehnt, in die Ferne. Endlich wurde es klares Wetter] Welt müſſe hier ihre unenträthſelten Mährchen — ſehnſüchtig nach 


und ich ſah wie der Waſſerſaum und der Himmelsnebelbogen ſich auf: 
einanderſtützen. — Schwelle der Unendlichkeit — weil der Menſchen⸗ 
gedanke dich nicht faſſen kann, ohne daß er dich erblickt, Zeugniß der 
Gedankenarmuth, weil das Größte in der Einförmigkeit einer grauen 
Waſſerwüſtenpauſe beſtehen muß, welche im Concerte der Schöpfung 
den Ruhepunkt der Weltmelodie vertritt. Man kann auf das Meer 
lange hinausblicken, ohne irgend etwas zu denken. Die Seele zieht 
langſam auf der Waſſerbahn fort und ich erinnerte mich, wie Heine's 
glühender Geiſt ſein Venusbergbeilager mit der Nordſee feierte und in 
unerreichten Hymnen den zweifelhaften, halb exilirten, geſpenſtiſch ver⸗ 
ſtaubten Ergöttern der Naturgewalten ihre Ehebetts- und Haushalts: 
geheimniſſe ablauſchte. 


Und nun zum Hafen ſelbſt. Auch da muß das deutſche Gefühl 
fi) vor italieniſchem Einfluſſe beugen. Wenn die deutſche Bora weht, 
liegen die Schiffe kalt, nackt, traurig vor Anker. Die Mannſchaft 
kriecht unter die Holzdächer der Verdecke und man glaubt den fliegen⸗ 
den Holländer hundertfach vor ſich zu ſehen. Kaum erhebt ſich der 
Scirocco, ſo kommt Leben in die Scene. Die großen, weißen Segel 
entfalten ſich. Der Hafen fieht dann wie ein Rieſenbouquet aus und 
aus weiter Ferne heimelt uns der Gedanke eines holländiſchen See⸗ 
ſtückes an. Weit hinaus liegen Fregatten und die Dreimaſter, welche 
den Schutz des Hafens verſchmähen, die kleineren Schiffe, die nur nach 
der Levante, Griechenland, den joniſchen Inſeln ſegeln, drängen ſich 
bis in den Canal grande. Ein ganz phantaſtiſches Ausſehen haben 
die Schiffsſchnäbel, welche in den tiefften Farben, roth, blau, ſchwarz, 
weiß, bald wie mit klugen Augen, bald glotzend, wie Seeungeheuer, 
dann wieder drohend beſtialiſch aus dem Gewimmel blicken. Wenn 
die tiefe, ſtumme, ſternenloſe Nacht herankommt, liegt das Alles träumend, 
ſchlaftrunken dicht bei einander wie frierende Vögel. Der Seewind 
ſpielt leiſe in den Tauen, ein unbeſtimmter Schein zieht ſich über das 
Bild und man möchte glauben, trauernde Seenixen und die Schatten 
verlaſſener Bräute ſuchten die Matroſen heim und eine ganz andere 


Schriftſteller und Verleger um ſich blickend — verborgen halten. 


Von da ab bis zum Fiſchmarkte iſt nur ein Schritt. An einem 
Freitage entfaltet ſich dort der ganze Reichthum der Meerestiefe. Da 
liegen die noch lebendigen ſchlangenartigen Aale in Körben ; ſchleimartig 
überzogen, nichts weniger als einladend, Gewürm der Tiefe — der 
fülberweiße Ango Sigolo ſtrahlt metalliſchen Glanz aus, der roſenfar⸗ 
bene Borbone gleicht einer zerklupften Blume, die Cannocei zeigen 
Purpurflecken auf dem molluskenartigen Körper, endlich überſtrahlen die 
purpurrothen Scarpene alle übrigen Meeresgenoſſen. Dazu die Auſtern 
in den ſteinartigen, ſchmutzigen Schalen, Seekrebſe, kleine Muſcheln 
und, der Deutſche ſchleicht ſich beſcheiden fort, feiner proteſtantiſchen 
Aufklärung dankend, daß er nicht gezwungen iſt, bei Vater Neptun zu 
Tiſche zu gehen. 

Kaum hat man Fiſche und Fiſchhändler hinter ſich, ſo begegnet 
man dem Bauer, welcher mit feinem Ochſen- oder Eſelsgeſpanne un⸗ 
mittelbar aus der Nähe Roms ſein könnte. Sein Anzug hat einen 
maleriſchen Zuſchnitt, an Hut und Rock iſt die bildende Hand des 
Mittelalters vorübergegangen, in deſſen Tagen in Italien die Maler 
und Bildhauer, mehr als die Fürſten, regierten. Die bauchig gebogene 
Gabel ſeines Wagens iſt antiker Zeichnung, und gleich darauf wirft 
ein Blumenmädchen, ſüdlicher Gluth voll, uns Roſen ins Geſicht, deren 
Wiederſchein wir auf feinen halbgeoͤffneten lächelnden Lippen finden. 


Noch Manches, ja Vieles vom Schillerverein, von Fr. Cſillag und 
Verdi's in Wien nicht gekannten Opern, wie us foscolo, der Ball 
nacht u. ſ. w., von dem herrlichen, großen Pflaſter aus Maſegnioſtrie, 
von der holländiſchen Reinlichkeit der Stadt und Revoltella's feenbaft 
ausgeſtatteten Hauſe, das die Ueppigkeit alter venetianiſcher Signori 
auf trieſter Banquiers überträgt, von der Leidenſchaft für den Suez⸗ 
kanal und den Eigenthümlichkeiten des italieniſchen Theaters, die ſich 
hier ſchon geltend machen, ließe ſich erzählen. Allein alles taugt für 
Feuilletonleſer nicht und es lockt ſchon allgewaltig der leiſe Geiſterruf 
entſchlafener Dogen nach dem ſtolzen Venedig. St. 


Maurermſtr. Otto sen., Kaufmann Zimmer, Gaſthofbeſitzer Laube und 
Kaufmann J. Metzig. 

Jauer. Am 12. d. M. Abends nach 8 Uhr, entſtand in dem früher 
Rimannſchen Gute in Semmelwitz Feuer, welches fo raſch um ſich griff, 
daß die nichtmaſſiven Gebäude bald über und über in Flammen ſtanden. 
Außer den Eindtevorräthen verbrannten 27 Stück Kühe und einige Stück 
Jungvieh. Im allgemeinen Intereſſe halten wir es für Pflicht, zu erwähnen, 
wie auch bei dieſer Gelegenheit wieder der Thürmer die Feuerſignale ſehr 
ſpät ertönen ließ. 


— Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


*+ London, 15. Nov. Baumwolle. Die Aufregung in Liverpool 
dauerte auch d eſe Woche fort und brachte die Umſätze auf 105,370 B., von 
denen 42,490 für's Inland, 12,350 zur Ausfuhr und 50,530 auf Meinung: 
Preiſe ſteifer, aber Notirungen von Amerika unverändert. Geſtriger Vorrath 
605,800 B. gegen 582,8½0 v. Jahr. Ausfuhr dieſer Woche 27,307 B. Heute 
circa 12,000 begeben. 

Hier war das Geihäft bedeutend. 6100 B. Surat, middling Compt. 
7 u. 7%, good fair Broach 9% d, gd. fr. und 9 . Sawginned 10% u. 10% ; 
3400 B. Ty. Madras middlg. und gd. fair 7% u. 8%, good 9d, 500 B. 
Weſtern Madras gd. fr. 7% u. 7%; ferner auf Lieferung 1000 B. Dhollera 
middl. fr 8 , 500 B. fr. Oorarawattu 744, 2000 Ty. gd. fr. 8% und 84%, 
500 Weſtern fair 7 / d. 


Berlin, 16. Nov. [Wochen⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Markt für Metalle war ber ſchwacher 
hatt in den legten acht Tagen ruhig, doch blieben Inhaber, in Berück⸗ 
i 


chtigung der kleinen Zufuhren, welche für die nächſten Monate in Ausſicht 
ſtehen, ſeſt in ihren Forderungen und ſcheinen nicht geneigt, ihr beſchränktes 
Lager unter jetzigem Werth zu realiſiren. In den Notirungen iſt deshalb 
feine Aenderung zu machen. Roheiſen, ſchottiſches, knapp und auf 1% 
Thlr. Caſſa ab Lager gehalten, ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen zu 14 Thlr. an: 
geboten und Holzktohlen⸗Roheiſen ohne Frage. — Stabeiſen. Rur für den 
laufenden Conſum zu unveränderten Preiſen gehandelt. — Alte Schienen. 
So lange der Preisſtand des Walzeiſens nicht erhöht wird, können die Fa⸗ 
brikanten für dieſen Axtikel keine höhere Preiſe bewilligen, doch iſt nicht zu 
verkennen, daß die Inhaber zu den früheren Preiſen nicht verkaufen wollen, 
und daß unter dem ſeitherigen etwas erhöhten Stande von 14 und 1% 
Thlr. nicht anzukommen iſt. — Blei. Vielſeitige Frage zum Export nach 
Amerika befeſtigte den Werth des Artikels. Harzer im Detail 7 Thlr., ſpa⸗ 
niſches 8% Thlr. der Cir. — Zink. Ruh'g, in loco für den Conſum 6% 
Thlr. — Bancazinn. Mehr beachtet, von Holland hoch notirt, hier bei 
Partien 40—41 Thlr. Caſſa, im Detail 243 Thlr. — Kupfer. In Lon⸗ 
don iſt in Folge der anſehnlichen in letzter Zeit ſtattgehabten Ankaͤufe der 
Artikel ſehr feit, auch hier halten Eigner auf höhere Preiſe, verlangt wird 
bei Partien für Paſchkow 37 Thlr., Demidoff 35 ½ Thlr., amerikaniſches und 
beſte Sorten auſtraliſches 34 Thlr. Caſſa, untergeordnete Marken billiger an⸗ 
gr und ſchwer verkäuflich. Im Conſum zahlt man ruſſiſches 39 Thlr., 

lockkupfer 33—35 Thlr. den Ctr. Kohlen. Da Schiffe noch immer knapp, 
See: und Stromfrachten im Steigen calculiren. Gute engliſche Weſthartl.y 
24 Thlr., doppelt geſiebte Nuß⸗ 20— 22 Thlr., Coaks 18—19 Thlr. pro Laſt 
Auch ſchleſiſche Kohlen ſind knapp zugeführt, es fehlt an ausreichenden Trans⸗ 
portmitteln, in Folge deſſen Preiſe um 1—2 Thlr. pro Laſt anzogen. Holz: 
kohlen in Ladungen 26 Sgr., im Detail 22 Sgr. pro Tonne. 


Breslau, 18. Novbr. F des ſchleſ. land⸗ 
wirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Der Jahreszeit angemeſſen 
blieb die Witterung auch in der vergangenen Woche vorherrſchend, jedoch 
nicht anhaltend regnicht, bei zumeiſt milder Temperatur. Heute Morgen 
hatten wir bei 0 Gr. den erſten ſchwachen Schneefall, noch ſcheint jedoch die 
Kälte nicht zuzunehmen. Für die Beſſerung des Waſſerſtandes der Oder 
waren dieſe Fruchtigkeits⸗Niederſchläge jedoch ohne bemerkenswerthen Einfluß 
und blieb ſomit der Schifffahrtsverkehr gering, obwohl im Laufe der Woche 
bei dem günſtigen Winde eine zahlreiche Anzahl von Kähnen hier von unters 
warts eingetroffen iſt. Demzufolge war in billigerer Fracht anzukommen 
und wurde für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin 4½ — , Thlr., nach Berlin 
44 — “ Thlr., nach Magdeburg oder Hamburg 6% Thle., Alles ohne Liefer: 
zeit, bezahlt. — Was den Geſchäftsverkehr im Getreidehandel an den aus⸗ 
wärtigen Börſen anbelangt, jo berichtet man aus England bei kaltem, 
jedoch ſchönem Wetter eine vorherrſchend feſte n für Getreide, mo: 

egen die Briefe aus Schottland matter lauten, Holland war bei leb: 
bastem Geſchaft in dieſer Woche A Roggen langſam weichend. Der letzte 
amſterdamer Markt war für Roggen wiederum 3 Fl. niedriger, für Raps⸗ 
faat , für Nüböl 4 Fl. niedriger. Frankreich erhielt andauernd groß: 
artige fremde Zufubren, die den Preisſtand der Nahrungsmittel vor neuer 
Steigerung bewahren, zumal ſich im Angeſicht derſelben eine gewiſſe Zurück⸗ 


haltung der Käufer in Erwartung eines möglichen Preisdruckes nicht ver⸗ 


kennen läßt. Am Rhein und an den ſüddeutſchen Märkten zeigte ſich 
mit Ausnahme von Roggen für alle Getreidegattungen eine flaue Stimmung, 
die ſich bei mangelnder Exportfrage auch in Oeſterreich und Ungarn 
geltend machte, ohne jedoch auf den Preisſtand weſentlich zu influiren. In 
Sachſen war die Nachfrage für Locowaare ziemlich gut behauptet, für Ter⸗ 
mine ruhiger. Mitteldeutſchland iſt an den auswärtigen Märkten ein 
ſehr ruhiger Käufer geworden. y Hamburg bleibt das Getreidegeſchäft 
gleichfalls ſtill bei unveränderten Preiſen. Weiße Kleeſaat iſt in feſter Hal⸗ 
tung, rothe hat ſich gleichfalls mehr befeſtigt. Rüböl blieb ogne Anregung. 
Spiritus flau und geſchäftslos. 31 Stettin gingen fucceffive bei flauer 
Stimmung und beſchränktem Verkehr die Weizenpreiſe um 2—4 Thlr. zu⸗ 
rück, wogegen Roggen ſich im Preisſtand ur behauptete. Die Beſtände 
betrugen daſelbſt am 15. d. M. 4761 W. Weizen, 2516 W. Roggen, 805 W. 
Gerſte, 35 W. Hafer, 809 W. Erbſen, 115 W. Wicken, 3880 W. Oelſaaten, 
alſo ggoen 15. Okt. um 3446 W. Weizen, 1077 W. Roggen, 329 W. Gerite, 
283 W. Hafer, 197 W. Erbſen, 1283 W. Oelſaaten weniger, welcher Um⸗ 
ſtand bei der Nähe des Winters, da von Petersburg bereits 12 Grad 
Kälte gemeldet werden, wohl Beachtung verdient. Nach Berlin paſſirten 
durch Neuſtadt und Beeskow vom 8. bis 14. d. Mts. 113 Wispel Weizen, 
1338 W. Roggen, 1003 W. Hafer. Der Verkehr im Roggenhandel war da: 
ſelbſt in dieſer Woche nicht bedeutend. Die Unternehmungsluſt fehlt ſehr 
und beſchränkt ſich zumeiſt auf das Effektivgeſchäft, deſſen Preise ſich durch 
Verſorgung der Nachbarſchaft beſſer als die auf Lieferung erhalten. Alle 
übrigen Artikel mußten gleichfalls bei flauer Stimmung im Preiſe nachgeben. 
— Durch die in voriger Woche bei Anweſenheit unſeres Koͤnigspaares hier 
ftattgefundenen Feſtlichteiten empfing das Getreide⸗Geſchäft am hieſigen Platze, 
das von keiner Seite in den auswärtigen Berichten eine Anregung erhielt, 
nicht unweſentliche Störung, fo daß ſich in demſelben eine ſehr matte Stim⸗ 
mung vorherrſchend zeigte. Weizen wurde hiervon zuvoͤrderſt berührt, jo 
daß ſich die vorwöchentlihen Preiſe ungeachtet der kleinen Zufuhr nicht bes 
baupten konnten und 2—3 Sgr. billiger als am Schluſſe der vorigen Woche 
anzunehmen ſind. Bei ruhiger Stimmung galt heut per 85 Pfd. weißer 
Weißen 7582-91 Sgr., gelber 75—81—89 Sgr., vereinzelt 90 Sgr. — 
Roggen war bei ſchwacher Frage knapp preishaltend, da ſich dieſelbe jedo 
noch überbaupt für das Gebirge erhält, fo ſcheint uns deſſen Ernte nicht den 
ehegten Erwartungen zu entſprechen. Man zahlt per 84 Pfd. 55.—60 Sgr., 
fen ter 61—62 Sgr. Im Terminhandel machte ſich dieſelbe Richtung gel: 
tend, fo daß wir gegen vor acht Tagen % — 1 Thlr. auf fpätere Termine 
billiger ſchließen. Die Parität der Preiſe und die Unluſt zur Speculation 
iebt jedoch andererſeits ein ſprechendes Bild der zeitigen ungewiſſen regungs⸗ 
oſen Geſchäftslage. An heutiger Börſe waren Preiſe behauptet, es galt 
e e 47 bz. Nov.⸗Dez. 47 bez., Dez.⸗Jan, Jan, Febr. 46% 
Tblr. Gd., April⸗Mai 47 Thlr. bz. — Gerſte iſt faſt ohne allen Handel; 
für außerhalb iſt die Frage äußerſt reducirt und auch für den hieſigen Con⸗ 
ſum waren nur die beſten Sorten zu billigeren Preiſen beachtet. Per 70 Pfd. 
weiße 41—45 Sgr., helle 42% Sgr., gelbe 38—41 Sgr. — Hafer war 
weniger angeboten, konnte ſich jedoch gleichfalls nicht behaupten. Bei matter 
Stimmung wurde per 50 Pfd. 22—21—25 Sgr. bez. — Hülſenfrüchte 
blieben bei beſchränktem Geſchäft im Preiſe unverändert. Koch⸗Erbſen ſchwach 
gefragt 56 — 68 Sgr. iden 44 — 50 Sgr. Buchweizen per 70 Pfd. 
43 Sgr. Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 75 — 88 Sgr., große boͤhmiſche 
und ungariſche fehlen. Weiße Bohnen, alte 65 — 73 Sgr., neue ges 
ſucht, 75 — 80 Sgr. Roher Hirſe, neuer 36 — 40 Sgr., gemahlener ohne 
rage, per 176 Pfd. unverſteuert 6 Thlr. Hanfſamen 55 — 62 Sgr. per 
pfd. Senf neuer 24—3% Thlr., feinſter 4 Thlr. pr. Ctr. Rothe Klee: 
faat fand in verg. Woche mehr Beachtung und zeigte ſich daher in deſſen 
reiſen mehr Feſtigkeit, heut eine kleine Erböhung. Von dem zugeführten 
Auantum von ca. 1000 Ctrn. wurden ca. 800 zum Preiſe von 10—114.— 
128 —13½ Tolx. pr. Ctr. umgeſetzt. Weiße Saat erhielt ſich bei ſchwachen 
geboten und geringer Nachfrage in feſter Stimmung. Je nach Qualität 
Able 13—15 418 —22 Thlr. bezahlt. Schwediſcher Klee 45—48 
blr., Tbymothee I—11 Thr. ohne belangreiche Offerten. Oelſaaten 
blieben bei kleinen Offerten ſchwach angeboten, demungeachtet konnten ſich 
Preiſe nicht behaupten, Winterraps 190-326 Sgr. Sommerrübſen 
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160188 Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto. Rapskuchen wurden höher bezahlt, 
runde loco 48—49 Sgr., auf Lieferung 49 Sgr. pr, Ctr. Rüböl war bei 
vorherrſchend matter Stimmung billiger angeboten, ohne jedoch dadurch zur 
Kaufluſt anzuregen. Heut galt loco 12% Thlr. Br., Nov. 12% Thlr. bez., 
Nov.⸗Dez. 12% Br, Frübj. 12% Thlr. Br. Schlaglein war mehr zuge⸗ 
führt, Preiſe bei guter Frage ſeitens der biefigen Oel-Müller feſter, bezahlt 
wurde 5—5½—6 / Thlt. pr. 150 Pfd. Brutto. Leinkuchen 78—85 Sgr. 
pr. Etr, Leinöl loco 12 Thlr., ſpätere Lieferung 11% Thlr. Spiritus 
zeigte ſich in einer gewiſſen Abhängigkeit von den Roggenpreiſen und gingen 
mit dieſen und den reichlichen Angeboten von Loc Ware die Preiſe langſam 
zurück, ſo dat wir 1275 billiger notiren. Die Zufuhren dürften in verg. 
Woche 30 0 Eimer betragen haben, welche nur ſpärlichen Abſatz fanden. An 
beutiger Börſe wurde loco mit 18 Thlr. bez., Nov. 18% Thlr., Nov.⸗Dez. 
18% Thlr. Gld., März⸗April 18% Thlr. bez., Frühjahr 18% Thlr. bez 
Kartoffeln fanden vermehrte Beachtung zu mitunter höheren Preiſen, be⸗ 
zahlt wurde 23 —26 Sgr. per 150 Pfd. netto in Partien. Kartoffelſtärke 
bei beſchränkten Angeboten ohne Preisänderung. Prima⸗Waare wurde nach 
Qualität mit 5% 6 Thlr. pr. Ctr. bez. Mehl, bei ſchwach behaupteten 
Preiſen beſchränktes Geſchäft. Weizen I, per Ctr. unverſteuert 4 —5 Thlr., 
Weizen II. 44 ½ Thlr., Roggen I. 3% —4 Thlr., Hausbacken 3—3% Thlr., 
Roggen III. 1%—% Thlr., Futtermehl a 38 —40 Sgr., Weizen⸗Kleie 28 bis 
30 Sgr. Heu 15-25 Sgr. pr. Ctr., Stroh 57 —6 Thlr. pr. Schock, à 1200 
Pfund. Zwiebeln billiger, 35—36 Sgr. pr. Schfl. Butter 14—17 Sgr. 
pr. Quark. Eier 26—28 Sgr. pr. Schock. 


+ Breslau, 18. Novbr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 

Courſe der Eiſenbahnaktien höher, öſterr. Effekten unverändert. National: 
Anleibe 58 ½ bezahlt, Credit 64%, wiener Währung 72 ½ —72% bezahlt. 
Von 5 wurden Oberſchleſiſche von 128% bis 128 gehandelt. 
Fonds feſt. . 
5 Breslau, 18. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Rleefaat, rothe, bei bedeutendem Umſatz höher, ordinäre 9—9 5, Thlr., 
mittle 10% —11 Thlr., feine 12% —12½ Thlr., hochfeine 13% —13% Thlr 
— Kleeſaat, weiße, gut behauptet, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 1244 bis 
14% Thlr., feine 18 —19½ Thlr., hochfeine 21—21½ Thlr 

Roggen (pr, 2000 Pfund) behauptet; pr. November und November: 
Dezember 47 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗ 
März und März⸗April 46% Thlr. Gld., April⸗Mai 46% —47 , —47 bezahlt. 

Rüböl wenig verändert; loco 12% Thlr. Br., pr. November 12% bis 
12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br. November⸗Dezember 12% Thlr. Br., 
„ 12% Thlr. Br. Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, 
März⸗April — —, April⸗Mai 12% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gek. 900 Quart; loco 18 Thlr. 
bezahlt, pr. November 18% Thlr. bezahlt, Br. und Gld., November⸗Dezem⸗ 
ber, Dezember⸗Januar und . 18% Thlr. bezahlt und Gld., 
Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 187 —18½ Thlr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waffer ſt an d. 
Breslau, 18. Nov. Oberpegel: 14 F. — Z. Unterpegel: 1 F. 8 38. 
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Vorträge und Vereine. 

— l. Breslau, 17, Nov. [Wahlverſammlung der Verfaſſungs⸗ 
dem Boll In der geſtern Abend im großen Saale der Humanität unter 
dem Vorſitz des Herrn Kreisgerichts-Director Wachler abgehaltenen, ſehr 
zablreich beſuchten Verſammlung der Verfaſſungstreuen, wurde ſeitens des 
Vorſitzenden als Tagesordnung 1) Fortſetzung der Beſprechung über die zu 
empfehlenden Candidaten der Partei, und 2) Anhörung der anweſenden Can⸗ 
didaten proclamirt. Vor dem Uebergang zur Tagesordnung machte der Vor: 
ſitzende folgende geſchäftliche Mittheilungen: 1. die Bezirks⸗Vertrauensmän⸗ 
ner wollen bald nach beendigter Wahl den Ausfall derſelben im Bureau der 
Verfaſſungstreuen (Albrechtsſtraße 6, im Palmbaum) zur Anzeige bringen; 
2. Vorſtand und Wahlausſchuß (vgl. die Inſerate in Nr. 539 d. 30) haben 
es als angemeſſen erachtet, die Wahlmänner der Partei ſchon für den 
Dinstag, den 19. Nov., Abends 7 Uhr, in das Lokal der Humanität behufs 
einer Vorbeſprechung einzuladen, und ihnen die weitere Wirkſamkeit im In⸗ 
tereſſe der Partei zu übertragen; 3. es hat ſich in der Stadt das Gerücht 
verbreitet, die verfaſſungstreue Partei ſei irgendwelche Einigung mit den 
Conſervativen eingegangen; dieſes Gerücht entbehrt jeden Grundes; es iſt, 
im Schoße der Verfaſſungstreuen von einer ſolchen Verbrüde⸗ 
rung, oder von irgendwelchem Compromiß mit den Conſerva⸗ 
tiven niemals die Rede geweſen, noch viel weniger iſt das Eine 
oder das Andere erfolgt! — die Ausſprengung dieſes Gerüchte 
iſt ein bloßes Wahlmandver! — Die Verſammlung nimmt mit großer 
Befriedigung dieſe Erklärung auf und bezeigt ihren Beifall durch lebhafte 
Beifallsrufe; 4. werden die Bezirks⸗Vertrauensmänner erſucht, mit allem 
Eifer bis zum Wahltermine ihren Einfluß auf die Bezirkebewohner dahin 
auszuüben, daß Männer der Partei zu Wahlmännern berufen werden. Es 
jolgt nunmehr Uebergang zur Tagesordnung. 

1) Nach den Beſchluſſen der vorigen Verſammlung hatten Vorſtand und 
Wahlausſchuß den Auftrag bekommen, für die Aufftellung weiterer Candida⸗ 
ten thätig zu fein, ſich mit den bereits genannten in Verbindung zu ſetzen, 
und ſie zu erſuchen, der gegenwärtigen Verſammlung beizuwohnen. Dieſen 
Aufträgen iſt entſprochen worden. Mit lebhaftem Bedauern, bemerkte der 
Vorſitzende, müfle er miubeilen, daß zwei der aufgeſtellten Candidaten die 
Annahme einer Wahl abgelehnt, und zwar Herr Iſidor Friedenthal aus 
verfönlicher Veranlaſſung, Herr Propſt Schmeidler, weil er ſeinem Amte, 
und beſonders der ihm erſt neuerdings übertragenen Stadtſchulen⸗Inſpection 
ſich nicht entziehen könne. Herr Gerichts⸗Director Dr. Koch hat ſich bereit er⸗ 
klärt, eine etwaige Wahl annehmen zu wollen, feine Anweſenheit in Neiſſe 
bei der ſchon fruher auf den 16. d. M. angeſetzten Verſammlung der dor: 
ligen Verfaſſungstreuen erſcheine ihm unter den eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen jenes Ortes aber als jo dringend geboten, daß er es als einen Ber: 
rath an der Partei, der er zugeböre, anſehen müßte, wolle er der qu. Ver: 
ſammlung in Neiſſe nicht beiwohnen. Zur Bekundung feiner Parteiſtellung 
überreicht er einen vom 4. d. M. datirten, von ihm unterzeichneten, und ge: 
gen das Wahlprogramm der ultramontan⸗feudalen Partei (d. d. 21. Okt. d. 9 
gerichteten Aufruf an die Urwähler des neiſſer Wahlbezirks. In dieſem Auf: 
rufe heißt es: „Die andere Hauptpartei (gegenüber der ultramontan:feudalen) 
beſteht aus allen freiſinnigen Männern, welche nicht blos dem Könige und 
dem königlichen Hauſe aufrichtig treu ſind, ſondern auch nichts weiter wollen, 
als neben dieſer Treue und Anhänglichkeit für das Königshaus, nur das 
allgemeine Beſte des ganzen Volkes. Zu dieſem Zwecke wollen ſie den ge⸗ 
mäßigten, aber wabren Fortſchritt, ſie wollen die wirkliche Ausführung und 
Vollziehung der Staatsverfaſſung, und fie wollen das jetzt beſtehende Staats: 
Miniſterium in feiner heutigen Richtung der Regierung unterſtüͤtzen und 
aufrecht halten.“ J 

Zu den hiernach verbleibenden Candidaten ſchlaͤgt der Wahlausſchuß nun: 
mebr vor die Herren Zimmermeſſter Rogge, Appellationsgerichts⸗Ratb 
v. Reiche, Nittergutsbeliger v. Weigel und Zimmermeiſter Morawe. 
Herr v. Weigel bat ſich, eben eingegangener Nachricht zufolge, nicht bereit 
erklärt, eine Cadidatur anzunehmen. Herr Morawe erklärt Gleiches, da er 
ſich außer Stande fühle, den zu übernehmenden Verpflichtungen zu genügen. 
Der Vorſitzende ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß eine ſo tüchtige 
praktiſche Kraft ein Mandat ablehne. Herr Kaufmann Kopiſch ſchlägt den 
Commerzienrath Behrend in Danzig als Candidaten vor, und empfiehlt 
ihn unter Hinweis darauf, daß deſſen Wiederwahl in Danzig vielleicht zwei⸗ 
felhaft geworden ſei (was übrigens von audrer Seite verneint wurde). Hr. 
Kaufmann Krämer ſchließt ſich dem Vorſchlage an, inſofern es gelte, Maͤn⸗ 
ner von praktiſchem Blick und Geſchick in das Abgeordnetenhaus zu brin⸗ 
gen, dem Theoretiker genug wieder zugeführt werden würden; er halte aber 
dafür, daß man nach ſolchen praktiſchen Kräften nicht über Schleſien hinaus⸗ 
2 nothwendig habe, und ſchlägt vor, Guſtav Kramſta in Freiburg 
auf die Candidatenliſte zu ſtellen. Er gehöre einer durchaus bürgerlichen, ge: 
werblichen Familie an, ſein Name habe einen guten Klang, ſeine politiſche 
Ueberzeugung ſei die der Verfaſſungstreuen, wie Redner dies näher darzu: 
legen bemüht. Hierauf ſchlägt Herr Kaufmann Opitz den Kaufm. Kopiſch 
zum Candidaten vor und unterftügt dieſen Vorſchlag durch den Hinweis auf 
die ſchätzenswertben Kenntniſſe des Genannten ſowohl in Bezug auf Bres⸗ 
lau, wie auf die Provinz. Hiermit wird die Candidatenliſte, da weitere 
Vorſchläge nicht gemacht werden, als geſchloſſen betrachtet, und zum folgen: 
den Punkte der Tagesordnung übergegangen. 

2) Der Vorſitzende erſucht zunächſt Herrn Berghauptmann v. Carnall, 
ſich über ſeine Candidatur auszuſprechen. Derſelbe bemerkt: Als er vor drei 
Jahren gewählt worden, ſei man an ihn mit der Frage herangetieten, ob 
er ein Mandat annehmen wolle. Damals habe er dies entschieden ablehnen 
müſſen, weil ſeine Ueberzeugung dahin gehe, daß ein Beamteter kein Man⸗ 
dat annehmen dürfe, und weil ein Nejcript des Miniſters v. Flottwell es 
eigentlich auch dem Beamten unmöglich machte, ein Mandat anzunehmen. 
yet trete auf's Neue jene Frage an ihn heran, und unter den veränderten 

erbältnifien ſei er wohl geneigt, eine Candidatur anzunehmen. Er ſtehe 
ſeit Aufgabe ſeines Amtes vollkommen frei und unabhängig da. Was ſeinen 
politiſchen Standpunkt betreffe, ſo habe er denſelben wohl im Allgemeinen 


durch die rückhaltsloſe Unterzeichnung der Anſprache ede un one 
gekennzeichnet; er ſei aber gern bereit, ſpezielle Fragen, die an ihn gerichtet 
würden, zu beantworten, da er es für überflüſſig halte, in einem längeren 
Vortrage ſich über dieſe Angelegenheit auszulaſſen; könne er ja doch bei 
einem ſolchen auch nicht wiſſen, worauf es der Verſammlung beſonders an⸗ 
komme. Hinſichtlich ſeiner Wirkſamkeit liege ein langes öffentliches, Allen 
zur Beurtheilung freigegebnes Leben vor ihm, in welchem er von unten auf 
gedient, und während deſſen er die verſchiedenſten Stellungen eingenommen, 
die mannichfachſten Verhältniſſe kennen gelernt. Was er in allen dieſen 
Stellungen bekundet, dem werde er auch für die Folge treu bleiben. (Bravo.) 


Herr Traube fragt an, ob der Candidat, wenn er möglicherweiſe auch 
für Oberſchleſien gewählt würde, auch beſtimmt ein Mandat für Breslau 
annehmen würde. Hr. Commerzienrath Molinari hält dafür, daß dieſe 
Frage wohl verfrüht fein dürfte, der Befragte aber erklärte, daß noch von 
keiner anderen Seite eine bezügliche Anfrage an ihn geſtellt, daß es für ihn 
keine Frage fein könne, bei einer etwaigen anderweiten Wahl Breslau den 
Vorzug zu geben, ja daß er ausſchließlich für Breslau ein Mandat 
anzunehmen bereit ſei. (Bravo.) 


Der Vorſitzende erſucht nunmehr, da an den erſten Candidaten keine 
anderweiten Fragen gerichtet werden, Herrn Profeſſor Röpell, ſich über 
ſeine Candidakur ausſprechen zu wollen. Dieſer thut es in folgender Weiſe. 
Sein Erſcheinen in der heutigen Verſammlung ſei nicht dahin aufzufaſſen, 
als bewerbe er ſich um ein Mandat, wie man ſich dies erzählen ſoll. Unter⸗ 
ſchätze er auch die Ehre nicht, Vertreter Breslau's zu ſein, ſo ſei doch nach 
aller Vorausſicht die Lage der demnächſtigen Abgeordneten keine ſo benei⸗ 
denswerthe, um ſich nach einem Mandat zu drängen. Der Grund für dieſe 
erſchwerte Lage der Abgeordneten ſei darin zu ſuchen, daß, obgleich unſere 
politiſchen Freunde an der Spitze der Regierung, doch Fragen von ſo großer 
Tragweite aufgetaucht ſind, in welchen man ſehr wohl verſchiedenen Anſichten 
huldigen kann. Unter dem Miniſterium ee war die Lage 
eines Abgeordneten der Partei eine klare, zweifelsfreie: es galt Oppoſition. 
Jetzt iſt es eine äußerſt ſchwierige Aufgabe, bei wichtigen, brennenden Fragen 
zwiſchen den verſchiedenen Intereſſen und Anſprüchen diejenige Entſcheidun 
zu treffen, welche für Krone und Volk die wohlthätigſte. Unſere Lage i 
die zwiſchen zwei Uebeln, deren Folgen 11850 ſchwer und unberechenbar. 
Hätte ich, bemerkt der Redner, das Bewußtſein, den Scharfblick und den 
Takt zu beſitzen, dieſe Entſcheidung mit Sicherheit zu treffen, ſo würde ich 
mich doch nicht dazu drängen. Es ſcheint mir, daß Solche, welche ihre Perſon 
und ihre politiſche Zukunft im Auge haben, ganz * thun, zu Hauſe zu 
bleiben und die Zukunft abzuwarten. Etwas ganz Anderes aber iſt es, 
wenn das Vertrauen einer Partei ein Mandat entgegenträgt. Jedes ſolche 
Vertrauen ſtärkt die eigene Kraft und ruft die Frage hervor, ob es nicht 
eine patriotiſche Pflicht ſei, das Vertrauen zu rechtfertigen, das Mandat an⸗ 
zunehmen? Ob ein ſolches Vertrauen ihm zukomme, weiß Redner nicht, er 
kann auch Nichts hierzu thun, dieſes Vertrauen ſich jetzt noch zu erwerben. 
Seit zwanzig Jahren weile er in Breslau, habe mit Allen gemeinſam die 
40er Jahre durchgemacht, wo die politiſche Freiheit ihre erſten Schwingen 
erhob, habe den Sturm von 1848, die Reaction von da ab mit durchlebt 
und, wie er wohl ſagen könne, nicht nur als ein Empfangender, ſondern 
auch als ein thätig Eingreifender; er habe gekämpft in den Reihen der Ver⸗ 
fafjungstreuen, und man werde ihm wohl das Zeugniß nicht vorenthalten 
können, daß er nie ein Parteigänger extremer Parteien geweſen. Wie er 
deshalb bei Demokraten und Conſervativen angeſchrieben ſteht, ſei ja be⸗ 
kannt. Liegt nun, fährt der Redner fort, ein ſolches 20 jähriges Leben vor, 
dann werde man ihm Recht geben müſſen, daß es ein unnützes Bemühen 
wäre, in der elften Stunde noch durch eine Wahlrede das Vertrauen zu 
erböben. Reden mögen für Momente hinreißen, die Erfahrungen langer 
Jahre aber find ein beſſeres Erkennungszeichen, als eine Rede. Möge es 
Breslau gelingen, einen Deputirten zu finden, welcher das volle Vertrauen 
ſeiner Wählerſchaft beſitzt und daſſelbe rechtfertigt. (Bravo!) Anfragen wer⸗ 
den an den Candidaten nicht geſtellt. 


Der Vorſitzende erſucht nunmehr Herrn Zimmermeiſter Rogge, das Wort 
zu ergreifen. Dieſer bittet, es entſchuldigen und nicht als Anmaßung bes 
lrachten zu wollen, wenn er auf dieſem Platze erſcheine. Seit geſtern erſt 
damit bekannt gemacht, daß er als Candidat aufgeſtellt werden ſolle, ſei er 
außer Stande, ſchon jetzt zu erklären, ob er ein Mandat anzunehmen im 
Stande ſei Seine gewerblichen Verhältniſſe ſeien, abgeſehen davon, daß er 
ſich nicht für befähigt halte, Breslau zu vertreten, derart, daß er no 
feinem beſtimmten Abſchluß habe kommen können. Wenn man aber gejagt 
habe, daß Perſonen ein Programm ſein ſollten, ſo wolle er mit ſeinen An⸗ 
ſichten nicht binterm Berge halten. Seine politiſche Richtung ſei wohl allen 
feinen Standesgenoſſen bekannt. Er habe ein Herz für die Verfaſſung, ſei 
Preuße mit Leib und Seele, Deutſcher durch und durch. Er wünſche, daß 
Preußen diejenige Stellung einnehme, die ihm gebührt. Man habe ihm vor⸗ 
geworfen, daß er ſtolz ſei. Nun ja, er ſei es, er ſei ſtolz auf ſein Hands 
werk, ſtolz darauf, daß er durch daſſelbe geworden, was er geworden. Seine 
Bereitwilligkeit, öffentlichen Intereſſen zu dienen, ſei aus ſeiner Thätigkeit 
als Stadtverordneter zu erkennen. Den Grundſätzen, welche ihn ſeither ge⸗ 
leitet, wolle er auch ferner treu bleiben. (Bravo!) 


Hr. Dr. Cauer wünſcht, von dem Candidaten nähere Auskunft über 
deſſen Anſichten hinſichtlich der gewerblichen ce zu erhalten. Hr. Comm. 
Rath Molinari glaubt aus guter Quelle verſichern zu können, daß es nicht 
in den N der Regierung liege, im nächſten Jahre eine neue Ges 
werbegeſetzgebung vorzulegen. Er wünſcht daher Ausſetzung dieſer Frage⸗ 
beantwortung. Die Verſammlung erklärt id damit einverſtanden. eitere 
Interpellationen erfolgen nicht. — 


Hr. Appell.⸗Ger.⸗Rath Reiche erhält hierauf das Wort. Er bemerkt, 
daß eine Heranziehung zur Candivatur ihm überraſchend geweſen ſei, da er 
während der verhaltnißmäßig kurzen Zeit ſeines hieſigen Aufenthaltes kaum 
Gelegenheit gefunden, das ihm geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. Er 
müſſe daher glauben, daß feine frühere, allerdings nicht erfolglofe, Wirkſam⸗ 
keit in Flankſurt Urſache deſſelben ſei. Seine politiſche Stellung habe er 
durch Unterzeichnung der Anſprache an die Urwähler Schleſiens bekundet 
und er wiſſe dem wenig beizufügen, doch wolle er ſich über das Verhältniß 
des Abgeordneten zu ſeinen Wählern äußern. In dieſer Beziehung halte 
er dafür, daß ein Abgeordneter nicht von vornherein ſich für alle Spezial⸗ 
jälle binden könne, daß er aber verpflichtet ſei, falls er ſich nicht mehr in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Grundprincipien ſeiner Wähler wiſſe, ſein Mandat 
niederzulegen. Den in jener Anſprache enthaltenen Grundprincipien ſei er 
jederzeit gefolgt und dies werde er auch ferner thun. Da keine Fragen an 
den Candidaten geſtellt werden, wird zum nächſten übergegangen und Herr 
Kfm. Kopiſch erſucht, fi über feine Candidatur auszusprechen. Auch er 
tann ſich über die event. Annahme eines Mandats nicht entſcheiden. Was 
er jedoch auf dem Herzen habe, wolle er gern ausſprechen. Die politiſchen 
Fragen concentriren fi am brennendſten in der Militärfrage, der deutſchen 
Frage und der Kreisordnung. Das Miniſterium hat erklärt, daß es mit der 
Militärfrage ſtehe und falle. Er glaube, daß das Miniſterium gewiß dieſe 
Anſicht ändern würde, wenn ibm Gründe entgegengeſtellt werden, welche es 
als eniſcheidende betrachten müſſe. Preußen bedarf vor Allem eines Natio⸗ 
nalheeres. Wir hatten 1806 wohldisciplinirte Truppen, aber eine unglück⸗ 
liche Schlacht und der Staat brach zufammen, 1813 wurden zwei Schlach⸗ 
ten verloren, aber der Staat fiel nicht, weil das Land die Armee — 3 
Es muß daher Aufgabe fein, ein ſolches Nationalheer zu ſchaffen! Die deutſche 
Frage kann jetzt noch nicht erledigt werden. Welches Unglück wäre es, ſie 
durchs Schwert zu löſen! Dies kann nur dann geſchehen, wenn Alle es als 
eine Ehre betrachten, ein Preuße, ein Deutſcher zu ſein. Das Miniſterium 
muß daher dahin gebracht werden, die innern Fragen zu löſen, das Land 
muß wiſſen, daß der Fortſchritt allerſeits gewollt werde. In der Kreisord⸗ 
nung endlich liegt die wahre Wurzel des Feudalismus. Beſſern wir jene, 
fo reißen wir dieſe aus. Die Ungerechtigkeiten der ſeitherigen Kreisordnun 
müſſen beſeitigt werden. — Herr C. R. Molinari verſichert, daß das Mi⸗ 
niſterium eine Kreisordnung vorlegen werde. Zugleich rechtfertigt er die 
Heeresorganiſation und kommt zu dem Schluſſe, daß eine Verminderung der 
Armee jetzt ganz gewiß unpatriotiſch ſein werde. Durch den Vorſitzenden 
wird mit Recht bemerkt, daß die Beſprechung ſich von ihrem urfprüglichen 
Boden verloren und daher auf denſelben zurückzuführen ſei. Weitere Ans 
fragen werden an den Candidaten nicht geſtellt. Der Vorſitzende überläßt 
es, für den event. Fall dem Wahlmaͤnner⸗Collegium in Betreff der Herren 
Behrend und Kramſta das Nöthige zu veranlaſſen. Nach einer eingehen: 
den lebhaften Debatte über die Form der Abſtimmung ꝛc. gelangen die vor⸗ 
geſchlagenen Candidaten behufs ihrer Empfehlung an die Wahlmänner der Par: 
tei in die engere Wahl. Die Minorität trifft die Herren Kramſta, Behrend, 
Kopiſch Koch, die Majorität die Herren v. Carnall NHoepell, Rogge 
und v. Reiche, und würden Letztere ſonach den Wahlmännern der Partei 
empfohlen werden. Schließlich beantragt Hr. Juſtizrath Fiſcher, die Vers 
trauensmänner mögen, für einen Anhalt bei ſpäteren Wablen doch Diejenis 
gen in ihren Bizirksliſten bezeichnen, welche mit der verfaſſungstreuen Par⸗ 
tei geſtimmt haben. Schluß der Sitzung 10 Uhr. 


Mit einer Beilage. 


Beilane zu Nr. 


Breslau, 16. Nov. [Wahlverein.] Die heutige Urwähler⸗Ver⸗ 
ſammlung war ſtärker beſucht, als irgend eine der bisherigen, und füllte den 
geräumigen Liebich⸗Saal faſt bis auf den letzten Platz. Nach verſchiedenen 
einleitenden Mittheilungen des Vorſitzenden, Herrn Juſtizrath Simon, und 


einer kurzen Debatte über Vorbereitungen zum Wahlakte zwiſchen den Herren. 


Schadow und Baumgarten nahm Herr Dr. Stein das Wort, um ſich 
über die bevorſtehenden Wahlen auszusprechen, etwa wie folgt: 
Meine Herren! Dinstag Morgens 9 Uhr ſind Sie berufen, Ihr Wahl⸗ 


recht auszuüben, d. h. Ibr Recht, an der Entwickelung des Staatslebeng | M 


Theil zu nehmen, auf 3 Jahre an andere Männer abzutreten. Wenn man 
das höchſte Alter des Menſchen in Betracht zieht, To kann Jeder nur fünf⸗ 
zehn⸗ bis ſechszehnmal, im glüdlichften Falle zwanzigmal von dieſem Rechte 
Gebrauch machen. Demungeachtet iſt es eines der wichtigſten Rechte, und 
Ihre zahlreiche Betheiligung an dieſer Verſammlung it ein Beweis, daß 
Sie von der hohen Bedeutung deſſelben durchdrungen ſind. Durch Abgabe 
der Stimme werden Sie darthun, ob Sie eine weitere Ausführung und 
Entwickelung der Verfaſſung im freiheitlichen Sinne, im Sinne der Gleich⸗ 
berechtigung, oder ob Sie den Staat zurückſchrauben laſſen wollen in Ver⸗ 
hältniſſe, wo es nur Unterthanen gab, durch kaſtenartige Unterſchiede und 
Privilegien getrennt; ob Gleichheit aller Religionen und Confeſſionen gelten 
oder ob ein Theil der Bevölkerung unterdrückt werden ſoll, weil er anderen 
religiöſen Ueberzeugungen folgt, als die Mehrzahl; ob Sie die Einheit 
unſeres Geſammt⸗Vaterlandes Deutſchland erſtreben, oder dem Particula⸗ 
rismus huldigen; ob Sie zufrieden ſind, mit immer größeren Steuern be⸗ 
laſtet zu werden, oder eine genaue und gewiſſenhafte Controle der Ausgaben 
wünſchen; ob die Erziehung unſerer Kinder im Sinne freier Geiſtesentwicke⸗ 
lung geſchehe, oder nach Theorien, durch welche die geiſtigen Kräfte nieder⸗ 
gedrückt werden. (Lebhaftes Bravo.) Das Alles iſt die Bedeutung der 
Stimmabgabe. Niemand hat ein Recht, ſich zu beklagen, wenn er ſein 
Stimmrecht nicht ausübt. Thun wir es aber, ohne daß es beſſer wird, ſo 
können wir uns wenigſtens faßten Wir haben unſere Schuldigkeit gethan, 
um beſſere Zuſtände herbeizuführen. An uns liegt es nicht, wenn der Zweck 
für eine freiſinnige Geſtaltung der politiſchen, religibſen und ſocialen Ver: 
hältniſſe nicht erreicht wird. Wir gehören zur großen Fortſchrittspartei, und 
müſſen in dieſen drei Beziehungen vorwärts ſtreben. . f 
Beſonders in den letzten Tagen hat die minifterielle „Sternzeitung“ ihre 
gar ſtumpfen Hiebe nach rechts und nach links gerichtet, ſowohl gegen die 
Feudalen, als gegen die Fortſchrittspartei. Sie haben, meine Herren, in der 
sten Verſammlung eine Menge Namen von Candidaten genannt; es find 
dieſelben, die auch in Berlin genannt wurden, die Männer des J. 1848. 
Mit dieſem Ausdruck erwähnt ſie auch die „Sternzeitung“, und macht ihnen 
drei Vorwürfe, nämlich daß mit ihnen in der National⸗Verſammlung die 
Verfaſſung auf dem Boden der gemeinſamen Verſtändigung nicht zu Stande 
kam, daß ſie mit ihren Namen nur demonſtriren und das Miniſterium ſtür⸗ 
zen wollen. Bevor ich auf dieſe Vorwürfe antworte, erhebe ich entſchieden 
Proteſt dagegen, daß man uns Etwas unterſchiebt, woran wir nicht gedacht 
haben. Seit 1858 hat ſich die Fortſchrittspartei offen, ehrlich und ohne 
Rückhalt auf den Boden der Verfaſſung geſtellt, aber nicht wie die Feudalen, 
die einen Paragraphen nach dem anderen hinausrevidiren möchten. Wohl 
aber giebt es noch eine Menge Verheißungen, die wir endlich in Wirklichkeit 
ſetzen wollen. Gegen dieſe Bene Erklärung ſollte man uns binter'm Rücken 
nicht verleumden! Männer des Jahres 1848. Auf welche Namen wandte 
ſich denn ein großer Theil des Volkes damals? Auf die des r 
Landtages, weil ſie durch ihre offene, ehrliche Oppoſition einen guten Klang 
im preußiſchen Volke hatten. Heute ſcheint bei der regen Theilnahme der 
Wähler derſelbe Grund für die Männer von 1848 obzuwalten. — Die erſte 
Frage bei einem Abgeordneten iſt: Hat er die nöthigen Kenntniſſe, fein Amt 
würdevoll auszuüben, und das Talent, ſeine Meinung im Abgeordnetenhauſe 
des Weiteren darzulegen und zur Geltung zu bringen? Es müſſen nicht 
eben lauter talentvolle Redner gewählt werden, denn dies wäre ſogar ein 
Unglück zu nennen. Die Metropolen der Intelligenz, die Hauptſtädte, haben 
die Aufgabe, Redner und Parteiführer zu wählen, und Breslau möge darin 
nicht zurückbleiben. Fernere Erforderniſſe der Candidaten ſind Ueberzeu⸗ 
ungstreue und Entſchloſſenheit, um ſich durch keine Drobungen und Ka⸗ 
binetstriſen einſchüchtern zu laſſen. Wenn ſie dieſe Eigenſchaften beſitzen, 
dann mögen ſie, gleichviel oder obgleich ſie 1848 auf der Linken ſaßen, ge⸗ 
wählt werden. Dieſe Eigenſchaften allein ſeien maßgebend. Jeder, der zur 
Fortſchrittspartei gehört, — — verachten, der mit der Wahl nur 
demonſtriren wollte. — Das miniſterielle Organ ſagt ferner: Wir wollen 
das Miniſterium ftürzen; daſſelbe ſteht und fällt mit der Militärfrage. 
Unſere Anhänger ſind nicht gegen eine Armee⸗Organiſation überhaupt, ſon⸗ 
dern gegen die vorliegende Art und Weiſe, weil ſie das Land mit zu großen 
Laſten überbürdet. Man braucht nicht Angſt zu haben, die Fortſchrittspartei 
werde die Majorität haben, fie wird fie höchſtens nur in den großen Städten 
erlangen. Geſetzt den Fall, die Fortſchrittspartei erhielte die Majorität, ſo 
würde es ihr gewiß nicht in den Sinn kommen, das Miniſterium zu ſtürzen; 
denn die jetzige Zeit und die jetzigen Verhältniſſe ſind nicht der Art, daß 
man mit allen zehn Fingern nach den Miniſter⸗Portefeuilles greifen ſollte. 
Unſere Aufgabe ſoll es fein, das Minifterium zu unterſtützen, in dem Falle, 
daß es die auf dem Papiere ſtehenden Verheißungen ausführt, die Macht 
des Herrenhauſes bricht, und durch organiſche Geſetze den gemäßigten Wün⸗ 
ſchen entſpricht, welche auch von den Conſtitutionellen getheilt werden. 
Dann ſoll es unſere reichliche Unterſtützung finden. — Die „Sternztg.“ fagt 
endlich: Mit dem Minifterium fällt der Liberalismus in Preußen. Dieſer it 
aber älter als das jetzige Miniſterium und wird hoffentlich auch ein höheres 
Alter erreichen. Nach meiner ſubjectiven Ueberzeugung würde ich es be⸗ 
dauern, wenn das Miniſterium zurückträte, aber es wird nicht zurück⸗ 
treten, und der Liberalismus geht nicht unter, wird nicht untergehen. 
Sein Motiv liegt⸗ gegenwärtig nicht in Preußen, ſondern an der Seine 
(Bravo); er iſt die ſtärkſte und kräftigſte Waffe gegen Frankreich, nur mit 
einer Hilfe kann auf einen glücklichen Sieg gegen die hereinbrechende Macht 
eines übermächtigen Feindes gerechnet werden; er iſt nicht Eigenthum des 
Miniſteriums, ſondern des ganzen preußiſchen Volkes. Man liebt ja die 
Vergleiche mit engliſchen Zuſtänden. Wenn die Whigs geſtürzt waren, jo 
pflegte das torpiſtiſche Miniſterjum viel entſchiedener als jenes dahin zu ar: 
beiten, durch Reform⸗Maßregeln die öffentliche Meinung für ſich zu gewin⸗ 
nen. Leicht möglich, daß ein confervatives Miniſterium in Preußen eher 
als das jetzige zu dem allgemein erwilnſchten Ziele gelangt; denn es mußte 
ſich die Volksgunſt erſt erobern! — Wenn wir von den Abgeordneten die 
oben angeführten Eigenſchaften verlangen, ſo iſt es auch die Pflicht jedes 
Urwählers, entſchloſſen und Überzeugungstreu zu wählen, und Einſchüchte⸗ 
rungen abzuweiſen. Noch einem Einwurf gegen die Männer der Linken von 
1848 iſt zu begegnen. Man ſagt, ſie hätten wohl ehrlich, aber nicht klug 
ehandelt. Mit „Wenn“ und „Hätten“ macht man aber keine Geſchichte. 
ene ſelbſt von liberalen Blättern, wie dem „Publiziſten“, aufgeſtellte Anſicht 
wird von der berliner „Reform“ treffend widerlegt. (Der Redner verlas die 
bezügliche Stelle, wonach Conſeguenz wahre Mannestugend, alles übrige 
von den Umſtänden abhängig ſei). Mein letztes Wort vor den Wablen iſt: 
Tragen Sie mit allen Kräften dazu bei, daß die Wahlen ausfallen im 
Sinne der Fortſchrittspartei. Ein Jeder iſt ſeines eignen Glückes Schmied. 
Laſſen Sie uns am Dinſtag Morgen die Schmiede unſerer Wohlfahrt, un⸗ 
ſerer politiſchen, ſocialen und religiöſen Freiheit fein! (Lebhaftes und lang 
anhaltendes Bravo.) 5 
Auf eine Anfrage des Hrn. Dr. Honigmann bezüglich etwaiger Mi⸗ 
norität der Fortſchrittspartei erwiderte der Vorſitzende, daß man dann un: 
ter leinen Umſtänden mit den Feudalen ſtimmen, ſondern eher gar nichts 
erreichen wolle, als einen Verrath an der Sache begehn. Er habe geglaubt, 
daß dies ſelbſtverſtändlich ſei bei den Demokraten in Breslau wie in 
Deutſchland. Im Falle des Unterliegens der eigenen Partei möge man den 
Verfaſſungstreuen die Stimme geben, die ihrerſeits gewiß in gleicher Weiſe 
verfahreu werden. E 
Auf eine Anfrage des Herrn Luſchner, betreffend den Erfolg der Be⸗ 
ſchwerde wegen der Einrichtung, nach welcher 800 Inquilinen der Gefange⸗ 
nen⸗Anſtalt in einem Wahlbezirk mitzählen, wurde vom Vorſitzenden erwi⸗ 
dert, daß Magiſtrat daß Mißverhältniß als ein bedauerliches bezeichne, 
daſſelbe aber nicht ändern könne. Eine Beſchwerde an die Regierung, habe 
noch keine Entſcheidung zur Folge gehabt. Eventuell ſei gegen die Einrich⸗ 
tung bei dem Wahlacte ſelbſt ſeitens der Urwähler Proteſt zu erheben. 
Mittheilungen der Herren Laßwitz, Stetter, Altmann u. ſ. w. betraſen 
theils Vorbereitungen für die Wahlen, theils Förmlichkeiten, die bei denſel⸗ 
ben zu beobachten ſind. 


conſtit. Wahlvereins hatten ſich an 200 onen, unter ihnen viele 
Handwerker, eingefunden. Der Vorſitzende, Prof. Friedlieb, leitete die 
Sitzung damit ein, daß die Referenten beider auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Gegenſtände, Geh. Rath Elwanger und Fabeilen-Commiflarius Hof⸗ 
mann verhindert ſeien, ihre Vorträge zu halten. Lient. v. Löbell über 
nahm den Vortrag über die Parteien und ſuchte die Unwandelbarkeit der 


Breslau, 15. Novbr. N der ee ine, des conſ.⸗ 
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conſervalipen Principien und die Grundloſigkeit der Verdächtigungen und 
Anfeindungen durch die Gegenparteien darzuthun, ſo wie, daß das Treiben 
der Verfaſſungstreuen und Fortſchrittsmänner gar ſehr an die 1848 gemach⸗ 
ten Erfahrungen erinnere. — Herr Gerichts⸗Rath v. Prittwitz ſchloß ſich 
ihm an und hob hervor, es ſei ein ergötzliches Parteimanöver der Gegner, 
die Conſervativen als prinzipielle Gegner des zeitigen Miniſterii bin: 
zuſtellen, während doch in den letztverfloſſenen 3 Jahren die conſervative 
Partei im Abgeordnetenhauſe die feſteſte Stütze des Minifterii geweſen ſei. 

er habe denn mit den Miniſtern geſtanden in der Armeefrage, die jetzt 
das Miniſterium für eine Kabinetsfrage erkläre, wer habe denn für die defi⸗ 
nitive Bewilligung der Gelder für die Armee⸗Organiſation geſtimmt, doch 
nicht die ſog. miniſterielle Partei — die Verfaſſungstreuen, — die ſich auf 
billige Art mit einem Proviſorium abgefunden, doch nicht Jung⸗Litthauen 
— die Demokraten — die gegen die ganze Armee⸗Vorlage geſtimmt. Das 
ſei keine principielle Oppoſition, wenn man in Kabinetsfragen mit den Mi⸗ 
niſtern gehe, opponirt habe der Redner und mit ihm die Conſervativen im 
Abgeordnetenhauſe in allen Fragen, in denen ſie eine Gefährdung der k. 
Macht, einen Nachtheil für Staat und Kirche erblickt hätten. Nach Ueber⸗ 
zeugung zu ſtimmen, ſei Pflicht des Mannes von Ehre, ſtimme er gegen 
ſeine Ueberzeugung, fo werde aus dem Miniſteriellen ein Serviler — 
Stadt-Ger.⸗Rath Fürſt trat hierauf für den abweſenden Fabriken⸗Com⸗ 
miſſarius Hofmann ein, ſich entſchuldigend, wenn er unvorbereitet und 
ohne ſelbſt Handwerker zu ſein, über die Handwerksfrage ſpreche. Anleh⸗ 
nend an einen Artikel der „Schleſ. Morgenzeitung“, enthaltend das Schultze⸗ 
Delitzſche'ſche Urtheil über die Coalition der Handwerker und Conſervativen, 
wies er nach, wie dieſe Verbindung auf einer inneren Nothwendigkeit be⸗ 
ruhe. Im Jahre 1848—49 habe Jedermann politiſche und fociale Garan⸗ 
tien verlangt. Die Handwerker haͤtten damals dieſe Garantien in ungefähr 
denjenigen Beſtimmungen gefunden, die in die Gewerbegeſetzgebung von 1849 
übergegangen ſeien. Zwei frühere, der conſervativen Partei eifrig 
Angehörige, Dr. Möcke und Stadt⸗Rath Ludewig, hätten große Verdienſte 
um das Zuſtandekommen dieſer Geſetzgebung gebabt, wiewohl beide Herren 
in der Gewerbefrage Wenig oder Nichts von ſich bören ließen. Als der 
Leonor Reichenheimſche Entwurf einer neuen Gewerbe⸗Ordnung im vorigen 
Jahre in das Abgeordnetenhaus eingebracht worden, habe die conſervative 
Partei ſofort 2 7 —— gekämpft, weil das Innungsweſen auf das corporative 
Element geſtützt ſei und die Hebung der Corporationen und des corporativen 
Regiments ein Hauptprincip der Conſervativen ſei. Darauf habe ſich das 
Handwerk gerührt, habe in Berlin getagt und in ſeiner großen Mehrheit 
für die Beibehaltung der alten Gewerbegeſetzgebung, im Gegenfatze zur 
ſchrankenloſen Gewerbefreiheit ſich erklärt. Die demokratiſche Preſſe ſei den 
Handwerkern verſchloſſen geweſen, wiewohl dieſe ihnen in ihrem Alles beſſer 
wiſſenden und bevormundenden Aberwitz ſtets gute Lehren darüber ertheilt, 
was ihrem Intereſſe fromme. Was ſei natürlicher geweſen, als daß das 
Handwerk den Schutz da geſucht und gefunden, wo man ſich der Intereſſen, 
die daſſelbe für die ſeinigen hält, zuerſt angenommen. 

Wo ſei da von „Verſtrickung“, von argliſtiger Verführung, von 
Verkaufen an die Conſervativen die Rede, von welchen Dingen Schultze⸗ 
Delitzſch erzählt. Sagen Sie ſelbſt, verehrte Anweſende aus dem Hand⸗ 
werkerſtande, ſagte der Redner, haben wir Sie an uns gelockt, Sie verführt, 
Sie erkauft und für welchen Kaufpreis? Solche Abgeſchmacktheiten macht 
man Ihnen nicht weiß. Sie kennen die Dinge ſo gut, als wir ſelbſt! 

Der Redner äußerte ſich noch über Vorſchußvereine: Aſſociationen über⸗ 
haupt, führte aber aus, daß deren Wirkungen überſchätzt würden, und daß 
das Gute, was in den viribus unitis, den vereinigten Kräften, liege, viel 
befjer in der Verbindung der Innungs⸗Aſſociation, die eine dauernde und 
ſtetigere Grundlage habe, als der freien Aſſociation zu finden ſei. Er wies 
von dem blühenden Zuſtande der hieſigen Tiſchler⸗Innung dies nach. Der 
Redner ſchloß mit den nicht üblen Erfolges⸗Ausſichten der Partei bezüglich 
der Abgeordnetenwahlen, und bat treu und feſt bei der Wahlarbeit zu blei⸗ 
ben, die Opferfreudigkeit erfordere. Prof. Semiſch ſchloß hieran eine An⸗ 
ſprache, dahin gehend: ein Feldherr, der ſeinen Gegner vor der Schlacht 
zähle, habe noch niemals geſiegt. Jeder brave Mann habe feine Ueberzeu⸗ 
gung bei jo wichtigen Dingen, wie die Wahlen, zur Geltung zu bringen. 
Dies treulich gethan zu haben, müfje Jedem Troſt und Genugthuung bei 
etwaiger Niederlage gewähren. Mehr als ſeine Schuldigkeit könne Niemand 
thun. Die Wahlſchlacht könne vielleicht verloren gehen, nicht aber die Ehre, 
und das genügel Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen bezüglich der 
Berufung und Conſtituirung der Wahlmänner durch den Vereinsvorſtand 
wurde die Sitzung kurz vor 10 Uhr geſchloſſen. 


$ Breslau, 8. Novbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Dr. Cohn proclamirte 21 neu aufgenommene Mitglieder, nämlich die 
Herren S. Grätzer (Fabian); E. Heymann; Laube (Puppke); H. Peiſer, 
C. Schierer; E. Schleſinger; Schüler; Stöbiſch; Bülow; Th. J. 
Flatau; Futtig; Hetzold; Leubuſcher; v. Lochow; Lewe; A. Gutt⸗ 
mann; T. Poſer; J. F. Scholz; Speer; Wittke und Wiener. — 
Derſelbe theilt hierauf mit, daß der Verein eine Verſammlung zur Vorwahl 
der Abſchätzungs⸗Abgeordneten für die Gewerbeſteuer⸗Klaſſe K. I. veranlaßt 
hat und in derſelben die Herren H. Traube, M. Landsberg, W. Lode, 
Sigm. Sachs, R. Caro, A. Liebich, 1 8 5 Grund und Aurel Anders⸗ 
ſohn als Abgeordnete und die Herren L. Eichborn, P. Nelken, A. Agath, 
J. Wiener, Dr. Cohn, Th. Poſer, E. Gäbel und R. Schärf in Brig 
als Stellvertreter vorgeſchlagen wurden. — (Anm. d. Ref. Sämmtliche vor: 
geſchlagene Herren ſind bis auf den Erſtgenannten, welcher durch Herrn 
Conrad erſetzt wurde, aus der am 9. d. ſtattgehabten Wahl hervorgegangen.) 
— Da dieſesmal die Wahl, entgegengeſetzt dem bisherigen Modus, für einen 
Zeitraum von drei Jahren geſchieht, ſo iſt es von erhöhter Wichtigkeit, daß 
ſolche eine den beiſteuernden Branchen proportionelle Vertheilung findet und 
auf Männer fällt, zu welchen man allgemein das Zutrauen ört⸗ 
licher Bekanntſchaft und gewiſſenhafter Abſchätzung hegt. — Es liegt 
vollſtändig in der Tendenz und Pflicht des kaufmänniſchen Vereins, durch 


s 


des Artikels 44 und 61 der beſchworenen Verfaſiung vom 31. Jan. 
1850, welches das gegenwärtige Miniſterium, nachdem unter dem 
Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen acht Jahre vorübergegangen 
ſind, ſelbſt entwirft und mit der königlichen Sanction verſehen, den 
Kammern zur Berathung übergiebt. ; 
Schutz der chriſtlichen Ehe. 

In der königlichen Schlußrede der letzten Kammerſeſſion wurde 
der durch das ee verhinderte Abſchluß des Civil⸗Ehe⸗Ge⸗ 
ſetzes ausdrücklich bedauernd hervorgehoben. Zur näheren Prüfung 
jedes Unbefangenen, ob die gegenwärtigen Miniſter oder die dieſel⸗ 
ben als drängend bezeichnete liberale Partei eine Auflöſung der 
chriſtlichen Ehe wollen oder nicht, dient die Einſicht in den Geſetz⸗ 
entwurf über die Civilehe. N 

„Wo iſt in dieſem Geſetzentwurfe von Abſchaffung der kirchlichen Trauung 
die Rede?! Nur für diejenigen, welche geſchieden, gerichtlich den Conſens zur 
Wiederverheirathung erhalten haben und ſich wiederum verheirathen wollen, 
ſoll ein Ausweg gefunden werden, wo Geiſtliche die Trauung verweigern, 
und ſich die Kirche den Staatsgeſetzen nicht unterordnen zu können erklärt. 

ad 3. An eine Lähmung und Gefährdung der Miniſter denkt die liberale 
Partei gewiß am wenigſten, denn aus ihrer Mitte iſt das 
Miniſterium Auerswald⸗Schwerin entnommen. Wie die 
conſervative Partei dies Miniſterium aber zu ſtützen bereit iſt, hat 
uns das Herrenhaus wohl verſtändlich genug gezeigt. 

ad 4 iſt eine weſentlich national⸗okonomiſche Frage, welche, den 

Handwerkerſtand am Nächſten berührend, in ihm eben ſo viele eifrige 
Vertheidiger als auch Angreifer findet; 

ad 5 iſt nur eine Anforderung der Demokratie. 

Die liberale Partei unſeres Landkreiſes ſtimmt alſo, mit Ausnahme des 
Punktes 5 mit den Unterzeichnern des neumarkter Programmes nicht über⸗ 
ein, ſobald dieſelbe die Punkte 1 bis incl. 4 nicht ſpecieller, ſondern nur ganz 
allgemein hält, denn wir fordern mit Entſchiedenheit 

1) ein Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz, 

2) die Einführung der Civilehe, 

3) eine freiſinnige Gemeinde⸗ und Kreis⸗Ordnung, 

4) Regelung der Polizei⸗Verwaltung. 

Ueber letztere beiden Punkte ſchweigt der Aufruf ganz, und doch ſind dies 
ſehr weſentliche Fragen, auch des neumarkter Wahlkreiſes. Denn, wie im 
breslauer Landkreiſe find auch im neumarkter die Beſitzungen der Ruſtikalen 
denen der Rittergüter gleich, während die Ruſtikalen jedoch nur durch wenige 
Abgeordnete im Kreistage vertreten ſind, ſtehen ihnen dort hundert und ſo⸗ 
viel Rittergutsbeſitzer gegenüber. — Dies, Ihr ruſtikalen Wähler, iſt eine 
Hauptforderung, die 25 zu machen unbedingt berechtigt ſeid: Gleichberech⸗ 
tigung im Stimmen⸗Verhaͤltniſſe mit den Rittergutsbeſitzern auf den Kreis: 
tagen. 

Nachdem ſich der Aufruf über die Regelung der Polizei⸗Verwaltung, die 
Berechtigung des Rittergutsbeſitzers zum Polizeiherrn, die freie Wahl der 
Gemeinde⸗Vorſteher ſeitens der Gemeindeglieder ausgeſprochen hat, ſchließt 
er: „Wir wollen ebenſo wie die Conſervativen und Demokraten ſich es nach⸗ 
rühmen, ein Königthum von Gottes Gnaden, aber keinen Stand im Staate, 
der ſich nur allein auch als durch Goktes Gnade erſchaffen betrachtet, ein 
ſtarkes Königthum: über allen Parteien ſtehend und waltend. Gegenüber 
den im neumarkter 4 angeführten königlichen Worten aus Danzig 
führen wir die an die Abgeordneten in Königsberg gerichteten an: „Sie 
werden mir rathen und ich werde Ihren Rath hören“, und erinnern nur 
daran, wie vor 3 Jahren bei Entlaſſung des hoffentlich auf immer beſeitig⸗ 
ten Miniſterii Manteuffel⸗Weſtphalen uns die allerhöchſte Anrede an das 
jetzige Miniſterinm auch nur ſtückweiſe in den Wahlmänner⸗Verſammlungen 
mitgetheilt wurde, und bei Bekanntwerdung ihres vollen Wortlautes in ihrem 
17 Zuſammenhange weſentlich anders lautete. So nützen auch jetzt nicht 

itate von einzelnen königlichen Worten. Wir haben alle gewiſſenhaft zu 

handeln und uns dabei zu prüfen, wie ſich nach den Erfahrungen von 1818 
bis heut ein treuer Staatsbürger politiſch verhalten hat, und wem wir un⸗ 
ſere Stimmen zum Abgeordneten nach dieſem Maßſtabe geben können. 
In Betreff des zweiten Punktes der Tagesordnung erklärte ſich die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig für die Aufitellung Wachlers als erſten Candidaten, 
wie ſehr auch die conſervative Partei dagegen agitire. Derſelbe hat durch 
feine ſeitherige Kammerwirkſamkeit feinen liberalen Standpunkt klar genug 
bekundet und ſich weſentliche Verdienſte erworben, die anzuerkennen Pflicht 
des K ei, welchen er ſo würdig repräſentirt. Amtsrath Kleinod hat 
in Betreff ſeiner Wahlcandidatur ausweichend geantwortet. Wegen eines 
zweiten Candidaten wird die Entſchließung vorbehalten und erwartet, daß 
die neumarkter liberale Partei einen ſolchen aufſtellen werde, über den die 
Vereinigung mit den Vertretern des breslauer Kreiſes nicht ſchwer ſein 
dürfte. Das für dieſe Vereinbarung Nöthige ſoll ſeitens des Vorſitzenden der 
Verſammlung, Lieutenant Kupſch, veranlaßt werden. 
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Karl Müller, der Pflanzenſtaat, oder Entwurf einer Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte des Pflanzenreichs (Leipzig, Förſtner'ſche e Der 
durch ſeine äußerſt intereſſanten Aufſätze in der Wochenſchrift „Die Natur“ 
bekannte Mitherausgeber derſelben liefert in vorliegendem Buche abermals 
einen Beitrag zur Kenntniß des Univerſums. Er ſucht darin, wie in feinen 
übrigen Schriften, das Verſtändniß feiner Wiſſenſchaft dem gebildeten Laien 
zu vermitteln und führt ihn in die anmuthigen Formen des Pflan⸗ 
zenſtaats ein, den er nur als eine Modification des Weltſtaats betrachtet. 
Aus letzterem Grunde behandelt er die Botanik nicht als etwas Abſtractes, 
ſondern ſtellt fie vielmehr in ihrem nothwendigen e e mit den 
übrigen Naturwiſſenſchaften dar, indem er die Pflanzen nur als ein inte⸗ 
grirendes Glied in der großen Kette der geſchaffenen Dinge betrachtet. In⸗ 
dem er die Entwickelung der Pflanzen als eine dreifache kennen lehrt, zeigt 
er im erſten Theile den innigen Zuſammenhang der Entwickelungsgeſchichte 
des Pflanzenſtaats mit jener der Erde überhaupt; im zweiten führt er uns 
die hauptſächlichſten natürlichen Pflanzengruppen vor und ſchildert im drit⸗ 


eignete Schritte auf ein allſeitig befriedigendes Ergebniß dieſer Wahlen ten das Pflanzenleben unter dem Einfluſſe der Tages: und Jahreszeiten. 
inzuwirken, wie dies auch von den kaufmänniſchen Vereinen in Düſſeldorf, Das durch viele Illuſtrationen reich geſchmückte Buch ift jedem Gebildeten 


Köln und anderen Orten geſchehen ſei. — Der Verein beſchließt, eine Ver⸗ zu empfehlen, der durch das Studium des Mikrokosmus 
ſammlung zur Vorwahl der Bu jsabr ned Übarorbneten der Klaſſe A. II. an:| den Makrokosmus ziehen will. 


zuberaumen, 1 welcher auch außerhalb des 
tritt haben ſollen. Es wird einſtweilen eine Commiſſion, beftehend aus den 
Herren Bunte, Hein, Lange, H. Straka und Strempel ernannt, 
welche der Verſammlung Vorſchläge machen wird. — Vom leipziger kauf: 
männiſchen Verein iſt der Jahresbericht pro 1860 eingegangen. Es wird bei 
dieſer Gelegenheit den preußiſchen Poſtämtern die in Sachſen übliche Ein⸗ 
richtung anempfohlen, dem Poſtſtempel die Jahreszahl beizufügen, da dies 
bei ſtreitigen Fällen eine documentariſche Sicherheit gewährt. — Der Vor: 
figende theilt eine vom Vorſtande beſchloſſene und abgefaßte Petition an 
Se. Maj. den König, die gl tee betreffend, mit, worüber ſpäter 
Näheres berichtet werden wird. — Hierauf folgte ein vortrefflich ausgearbei⸗ 
teter Vortrag des Herrn C. Schierer über den Kohlenhandel, ſeine ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Bedeutung und mögliche Ausdehnung. 


ereins ſtehende Betheiligte Zu⸗ 


—0— Nothkretſcham bei Breslau, 16. Nov. Die liberalen Urwähler 
des breslauer Landkreiſes fanden ſich heut Nachmittag hier zu einer 
Beſprechung über die demnächſtigen Wahlen und die Aufſtellung der Candi⸗ 
daten für das Abgeordnetenhaus zuſammen. Als Grundlage für die Bes 
ſprechung der Wahlangelegenheit und die Stellung der liberalen Partei zu 
derſelben diente ein in der Verſammlung ausgegebener Aufruf: „An die 
ländlichen Wähler des breslau⸗neumarkter Wahlkreiſes“, den wir auszüglich in 
a wiedergeben: 

as Wahlprogramm aus Neumarkt vom 4. November 1861 ruft uns die 

Worte zu, welcher von hoher Stelle in Danzig geſprochen wurden: „Ich bin 

ein entſchiedener Gegner aller Extreme“ und knüpft hieran folgende Punkte: 

1) 75 in; Abwehr jeder Schwächung der verfaſſungsmäßigen Macht 

e, 

2) Schutz der chriſtlichen Grundlagen des Staates (namentlich der chriſtli⸗ 
„lichen Schule und christlichen Che), 

3) keine deen und Gefährdung der auf beſonnenen, von Ueberſtür⸗ 

Ae usbau der Verfaſſung gerichteten Wirkſamkeit des Mi⸗ 

4) Schutz des Handwerkes gegen unbeſchränkte Gewerbefreiheit, 
5) Aufrechthaltung des bisherigen Wahlſyſtems, nicht ax Gleichberechti⸗ 


Sell ee s haben b 
ie Unterzeichner des Programmes haben bei den letzten Wahlen meiſten⸗ 
theils für die Candidatur des Herrn v. An edel Boberit geflimmt var 
halb wir dieſem Wahlprogramme einige Beleuchtungen vom Standpunkte 
unferer, wenigſtens früheren, gegneriſchen Partei hinzufügen: 
ad 1. Was wird im neumarkter Programme als Schwächung der verfaſ⸗ 
ungsmäßigen Macht der Krone verſtanden? 


0 ie Forderung eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes auf Grund“ 


ſeine Schlüſſe für 
ck. . 


Der zweite Freiheitskampf der Vereinigten Staaten von 
Amerika. Unter dieſem Titel erſcheint bei Sauerländer in Frankfurt 
a. M. in zwangloſen Heften eine äußerſt intereſſante Schrift von dem ehe⸗ 
maligen preußiſchen Offizier Fritz Anneke, der in den Vereinigten Staaten 
ſeine zweite Heimath gefunden und nach kurzem Aufenthalt in Europa, dem 
Rufe der amerikaniſchen Regierung folgend, ſich vor wenigen Wochen wieder 
dahin begeben hat, um als Artillerie-Orfizier einen höheren Rang in der 
Armee der Unioniſten einzunehmen. 

Die vorliegenden 2 Hefte (den 1. Band bildend) enthalten die Geſchichte 
der Entwickelung des gewaltigen Kampfes wiſchen Süden und Norden, der, 
ſchon lange Jahre gährend, jet zum Ausbruche gekommen; ferner die ge. 
treue Schilderung der bisherigen Kriegsereigniſſe bis zur Schlacht am Bull's 
Run. Das ꝛte Heft iſt mit 4 ſauber gearbeiteten Ueberſichtskärtchen und 
Schlachtplänen verſehen, die das Verſtändniß ungemein erleichtern. 

„Die folgenden Hefte werden durch die direkt vom Schauplatz der Ereig⸗ 
niſſe kommenden Berichte noch eine beſondere Friſche der Darſtellung erbal: 
ten und verſprechen nach der Behandlung des bereits vorliegenden eine 
äußerſt intereſſante Lectäre. Wir verfehlen despalb nicht, Alle, die ſich für 
Amerika intereſſiren, auf das Werkchen aufmerkſam zu machen. 


Telegraphiſche Nachricht. 

Neapel, 16. Nov. Der aus San Giovanni vertriebene Chiavone hat 
ſich ins Gebirge von Lenola geflüchtet. Er hatte die Abſicht, den Kirchen⸗ 
ſtaat zu Salvaterra wieder zu erreichen; doch ſcheiterte das Vorhaben. 27 
ſeiner Leute, darunter Belga de Tuguer, welcher den Angriff von Caſtelluecio 
befehligte, wurden getödtet. Borjes iſt an der Spitze von 200 Mann von 
Neuem in der Baſilicata erſchienen. Er plünderte Trivegno und Salandra, 
ward jedoch an anderen Punkten zurückgeworfen. Eine Deputation aus der 
Baſilicata iſt bei dem General della Marmora erſchienen und hat auf ener⸗ 
giſche Maßregeln gedrungen. 


Chirurg: u.thierärzik Instrumente, Bandagen 
= a — 


— 
— 


empfiehlt zu den billigsten Preisen 


9. MEYER. s 


alle Arten Messer, Scheeren Spritzen s 


berechen Agger Eiſenbahn. 


Einnahme pro Oktober 
Aus dem Terfoven: Betleht 
ter⸗ 


7. 


revidirt 


nie er⸗ 57,580 „ 55 
Verſchiedene Einnahmen 1,836 „ 40 
8 Summa 119,651 SR. 65 
Einnahme für die Zeit vom 1. Januar 
bis ult. Oktober 1861 2 
1880 


Mithin pro 1861 mehr 


* 


60,31 SR. 70 


1.157% SR. 74 Kp. 
1,114,862 


42,504 SR. 28 Kp. 


1861. 
unravidirt 
Kp. 53,381 SR. 99 ap. 5 
1 67,406 „ 81 „J bingewieſen. 
* 3,965 7 6 * 
Kp. 124,753 SR. 86 Kp. 
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Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Oktober 1861, 


vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. 


1) Aus dem Perſonen⸗Verkehr 
2) Aus dem Güter⸗Verkehr 
3) Aus den Extraordinarien 


Im Oktober 1860 wurden 


7 2 Mithin pro 1861 mehr 
Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Oktober 1861 


Mithin bis ult. Oktober 1861 mehr 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ männer werden bierdurch zu einer Beſprechung auf Mittwoch den 

Verſammlung am 21. November. 20. November d. J. Abends 7 Uhr im Saale des Tempelgartens er⸗ 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Neorganifaz | gebenft eingeladen. 

tion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, über die beabſichtigte Ermä⸗ die Herren Wahlmänner durch das Wahlgeſchäft am 19. ſchon einen 
ßigung der Kurkoſtenſätze bei dem genannten Krankenhauſe. — Rech- ganzen Vormittag in Anſpruch genommen werden. 

Gleichzeitig erlauben wir uns unſere Herren Vertrauensmänner 


Bericht der ſtädtiſchen Schulen⸗Inſpection über die Oberklaſſeſ wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß wir bitten, uns die Na— 


r 
I. 


der evangeliſchen Elementarſchule 19. — Abſchluß der Kämmersi:Hauptzlmen und Wohnung der am 19. gewählten Wahlmänner fo 


I 


74,253 Fl. 
„103,819 
5,110 
Summa 183,182 
eingenommen 137,793 = 
45,689 = 
1,314,874 

1,130,124 
184,750 


Die aus 


. 


1860 


2 


19. d. Mts. 


kaſſe pro III. 
— Verſchiedene Anträge. 


Die Herren Vertrauensmänner der verfaſſungstreuen 
Partei erſuchen wir dringend, die in ihrem Bezirk gewählten Wahl: 
männer ſofort nach beendeter Wahl in unſerem Wahlbureau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 6, im Palmbaum erſte Etage, aufgeben zu wollen. 


Die Wahl⸗Kommiſſion der Verfaſſungstreuen. 


den Wahlmänner, welche mit der verfaſſungstreuen Partei 

ſtimmen wollen, laden wir ein, ſich Dinstag den 19. Novbr. Abends 

7 Ubr in der Humanität zu einer Berathung einfinden zu wollen. 
Die Wahl⸗Kommiſſion der Verfaſſungstreuen. 


Die von der conſervativ-eonſtitutionellen Partei am 


2674 
Quartal 1861. — Bewilligung einer Brandbonifikation.] der Wahl in unſer Büreau, Ohlauerſtraße 75, 3 Treppen hoch, Zim⸗ 


mer Nr. 10, mitzutbeilen. [3652] 
Der Vorſtand des eonſervativ-conſtitutionellen 
Wahl⸗ Vereins. 

Friedlieb. Semiſch. Fürſt. Gitzler. Grabowsik. v. Hohenhau. 
Leinß. Rudhardt. 


Wahl ⸗Verein. 


Diejenigen Herren Wahlmänner, welche ſich der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei anſchließen wollen, werden zu einer Berathung auf heute, Dinstag, 
den 19. Nov., Abends 7% Uhr, im Saale zum ea 


benſt eingeladen. 
Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 
Max Simon. Laßwitz. Dr. Aſch. Jäckel. 
Stetter. Hofferichter. Dr. Blümner. 


Kein Artikel verbindet wohl das Nützliche mit dem Billigen mehr, als 
der hombopatiſche Geſundheits⸗Kaffee, welcher nach Vorſchrift und 
unter Aufſicht des Saitätsraths Dr. Arthur Lutze in der Fabrik der Her⸗ 
ren Krauſe und Comp. in Nordhauſen a. H. angefertigt wird. Wenn 
wir uns daher ſchon früher über dieſen Kaffee belobend ausgeſprochen ha⸗ 
ben und ihm eine bedeutende Zukunft verhießen, ſo hat ſich dieſe unſere 
Meinung vollkommen beſtätiget, indem derſelbe nicht nur allein in Breslau, 
ſondern über ganz Deutſchland und noch weiter hinaus Verbreitung gefuns 
den hat. Die Nützlichkeit dieſes Kaffees beſteht in dem Vortheil, welchen er 
der menſchlichen Geſellſchaft gewährt, weil ſein Genuß der Geſundheit zu⸗ 
träglich und von keiner aufregenden Wirkung iſt, und was die Billigkeit an⸗ 
betrifft, ſo koſtet das ganze Pfund 3 Sgr. und ein Loth reicht zur Herſtel⸗ 
lung einer Portion von 4 Taſſen gutſchmeckenden Kaffees vollſtändig aus. 
Die Fabrik hält in Breslau bei Hrn. Kaufmann Sonnenberg, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 37, in ihrer Hauptniederlage, ſtets das größte Lager und läßt 
hier in immer friſcher Waare im Einzelnen, wie an Wiederverkäufern zum 
fort nach! Fabrikpreiſe, abgeben. [3703] 


v. Brackel. Molinari. Wachler. [3637] 


der am nächſten Dinstag anftehenden Wahl hervorgehen: Keinh. Sturm 


Siegfr. Cohn. 


v. Brackel. Molinari. Wachler. [3638] 
gewählten, oder mit ihr zu ſtimmen beabſichtigenden Wahl: 


Es geſchieht dies deshalb nicht am Wahltage, weil 


Die Verlobung meiner Tochter Anna 
mit dem lönigl. Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent und 
Lieutenant Herrn Keller zi Mittelwalde zeige 
ich Verwandten und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an. Neurode. 3700] 

E. F. Grüger, Kaufmann, 


Die Verlobung unſerer Tochter Agnes 
mit dem Kaufmann Hrn. Herrmann Lincke 
hierſelbſt zeigen wir ſtatt deſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt an. 3669] 
Glogau, den 17. November 1861. 
Der Kaufmann Adolph Krauß nebſt Frau. 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter 
Minna mit dem Ritterguts⸗Beſitzer Herrn 
Nudolvoh Sattig zu Guhlau, beehre ich mich 
allen Freunden und Verwandten eraebenſt an⸗ 
zuzeigen. Glogau, den 15. Nov. 1861. [4283] 

Verwittw. Ottilie Schors. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
allen Freunden und Bekannten: 
Hermann Rieſenberger. 
Marie Rieſenberger, geb. Stelzer. 


Hainau, den 12. November 1861. [3668] 
Eutbindungs⸗Anzeige. Dos 
Heute wurde meine liebe Frau Marie, geb. 


Selten, von einem Mädchen glücllich ent⸗ 
bunden. Koſel, den 17. November 1861, 
Fedor Ning. 


Meine liebe Frau Julie, geb. Barſchall, 
wurde heut von einem Mädchen glücklich ent⸗ 


bunden. Gr.⸗Glogau, den 16. Novbr. 1861, 
142671 Sigmund Hirfchel. 
[4379] Todes⸗Anzeige. 


Am 14. d. M. Abends halb 9 Uhr verſchied 
nach kurzem Krankenlager am Herzſchlage mein 
innig geliebter Gatte, der Rittergutsbeſitzer 

ritz Ramcke. Tiefgebeugt widmet dieſe 

nzeige ihren fernen Freunden: 
Bertha Ramcke, geb. Morsler. 

Cbocisgewo, den 16. November 1861. 


Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde uns unſer 
tbeurer Gatte, Vater und Schwiegervater, der 
Kaufmann Löbel Zwettels, im Alter von 
5 Jabren, durch Flötzlichen Tod entriſſen. 
Um ſtille Theilnabme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 18. November 1861, [1276] 


Statt jeder beſonderen Meldung entfernt 
wohnenden Verwandten und Freunden die 
traurige Nachricht, daß unſer guter Vater 
und Großvater, der königliche Hütten⸗Kaſſen⸗ 
Rendant a. D., Wilh. Brenſtedt, geſtern 
Nachmittag 3 Uhr, nach kurzem Krankenlager 
in Folge einer Verkältung, 77½ Jahr alt, 
ſanft zu einem befjern Leben eniſchlief. 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. [3572] 
Malapane, den 16. Novbr. 1861. 
Die hinterbliebenen Kinder u. Enkel. 
— — ———— — —— —— ͤ äaãũ4'ʒ.— 


Unſer liebes Söhnchen Heinrich wurde 
uns heut Morgen 6½ Uhr im Alter von ! 
Jahr 3 Monat durch den Tod entriſſen. Tief⸗ 
betrübt dieſe Anzeige Verwandten und Freun⸗ 
den. Langenbieſau, den 17. Nov. 1861. 
14275] H. Neinshagen und Frau. 


Geſtern Mittag um 12½ Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager der Börſen⸗Portier 
J. Ort. Dieſe Anzeige widmen ſeinen 
dielen Freunden und Bekannten: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 18. Novbr. 1861. [3694] 


. ——.. 

Am 16. d. M. ſtarb in Folge eines Schlag⸗ 
anfalles der Appellationsgerichts-Bote und 
Kaſtellan Gottlieb er bierſelbſt im 
58. Lebensjahre. Wir betrauern in dem Da⸗ 
bingeſchiedenen einen durch Dienſttüchtigkeit 
und Ehrenhaftigkeit ausgezeichneten Kollegen, 
dem wir ein treues Andenken bewahren werden. 

Breslau, den 18. November 1861. [4285] 
Der Botenmeiſter und die Boten des 

königl. Appellationsgerichts. 


Familien nachrichten. 

Verlob.: Frl. Laura Rathenau mit Hrn. 
Dr, Steinberg in Berlin, Frl. Ida Päßler 
mit Hin. Maurermftr. Auguſt Voß in Perle⸗ 
berg, Frl Antonie Lentz mit Hrn. Major 
Perle in Szczepanken. 

Ebel. Verbind.: Hr. Lieutenant Alfred 
v. Lieres und Wilkau mit Fil. Eugenie von 
Altrock auf Schloß Mettkau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Lück in 
Berlin, Hrn, Hauptm. Richter in Spandau, 
eine Tochter Hin. Maurermſtr. G. Janſa in 
Berlin, Hrn. L. M. Seckelſohn das, Herrn 
Karlos v. Neubauß auf Hünern, Hrn. Haupt: 
mann P. v. Koppelow in Schwerin. 

Todesfälle: Frau Lonife Math. v. Welt: 


phalen geb Chaſſot v. Florencourt in Berlin, 
Frau Amalie Monchs geb. Nicol daſelbſt, 
Frau Clementine v. Baſſewitz geb. Beerſelde 
in Liebenow, Hr. Guts⸗Adminiſt. Wilhelm 
Abraham in Vietnitz, Frau Minna Sepdel 
geb. Köhler in Berlin, Frau Kanzlei⸗Inſp. 
Keyſer geb. Kirchner daf., Hr. Communal⸗ 
lehrer H. Mantey. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Guſt. Wilde 
in Breslau. 

Todesfälle: Hr. Feldmeſſer Hugo von 
Schwellengrebel in Breslau, Hr. Guts⸗Ver⸗ 
walter Petrus Göttmann in Balico, Herr 
Rector Ferd. Senftleben zu Schönau. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 19. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Der Zunftmeiſter 
von Nürnberg.“ Schauſpiel in 5 Alten 
von O. Freiberrn v. Redtwitz. 

Mittwoch, den 20. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Eintauſendſieben⸗ 
hundertundvierzig.“ Hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Hermann Herſch. 


Heute Dienstag, den 19. November, 
findet meine erste Vorlesung statt. 
[1235] Dr. Max Karow. 


Raturwissenschaft!, Seetionm. 

Mittwoch den 20. Nov., Abends 6% Uhr, 
Herr Professor Dr, F, Cohn: Ueber den 
Charakter der Zellen bei den niederen Pflan- 
zen und Thieren. 13690] 


Breslallet Dichler⸗ Schule. 


Alle Mittwoch Abends 8 Uhr Wochenſitzung 
im Trebnitzer Hauſe, am Ritterplatz Nr. 8. 
Gäſte haben Zutritt. Der Vorſtand. 


12 0 a 5 
Sinfonie-Soiréen 
unter Leitung des königl. Musikdireetors 
Julius Scha:rfl'er. 

Niejenigen geehrten Abonnenten der vor- 
jährigen Saison, welche sich über die Bei- 
behaltung ihrer früheren Plätze noch nicht 
erklärt haben, werden hierdurch gebeten, 
dies bis zum Mittwoch den 20.Nov. 
bei F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestr. 13, 
zu thun, da nach diesem Termine über die 
nicht belegten Plätze anderweitig verfügt 
werden wird und spätere Reelamationen un- 
berücksichtigt bleiben müssen. Der Tag, 
an welchem die Billete einzulösen sind, wird 
demnächst bekannt gemacht werden. 

Abonnement-Billets für alle seehs Soirden 
zu 4 Thlr. resp. 3 Thlr. für jedes weitera 
Mitglied derselben Familie sind in obenge- 
nannter Handlung zu heben. [3641] 

Das Comité“. 


Freitag, den 22. Novbr., 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


QAuartett-Spiree 


gegeben von 


P. Lüstner 


und seinen Söhnen, unter gü- 

tiger Mitwirkung der Herren Heyer, 
Mächtig und Schönfeld. 

Programm: 

1) Quartett von Mozart, (F-dur.) 

2) Sonate für Piano und Violine von 
Beethoven, Op. 47. (A-dur.) 

3) Quintett von Mendelssohn, Op. 87. 
(B. dur.) 
Eillets à 15 Sgr. sind in allen Mu- 

sikalienhandlungen zu haben. Kassen- 

preis à Billet 20 Sgr. 3699 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 19. November: [4277] 


ötes Abonnement⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie D-dur Nr. 2 von Haydn. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 
Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 


= Hilferuf. 


Eine, dem gänzlichen Untergange Preis ge⸗ 
gebene, fait dem Bettelſtabe und der Ver: 
zweiflung nahe Smilie bittet edle Menſchen⸗ 
berzen in dem größten Elende um eine leine 
Hilſe, Gott wird es lohnen. Nähere Auskunſt 
eriheilt Hr. Kfm. Priemer, Mauritinsplatz 2. 


.... ...... 
Wissenschaftliche Vorträge. 


Während des bevorstehenden Winters werden wir wieder wie früher öffent- 
liche Vorträge veranlassen, zu welchen sich folgende Herren in nachstehender Reihe . 
jeden Sonntag von 5—6 Uhr im Musiksaale der k. Universität vom 24. November 5 
bis 9. März künftigen Jahres bereit erklärt haben. Herr Privatdocent und Biblio- 
theks-Custos Dr. Max Karov, Privatdocent Dr. H. Schwarz, Oberforst- 
meiater von Panmewäitz, Privatdocent Dr, Oginskt, Privatdocent Dr. 
Mlopsch, Privatdocent Oberlehrer Dr. Körber, Privatdocent Oberlehrer Dr, 
Cauer, Ober-Regierungs-Rath w. Struensee, Prof. Dr. Meidenhain, X 
Privatdoc, Dr, Grünhagen, Oberlehrer Dr. Reimann, Prof. u, Stadtrath Dr, 8 
Eberty,Dr. Fiedler, Privatdoc., Dr. Pfeiffer, lirector Prof. Dr. Wissown, | 

Eintrittskarten zu 1 Thlr. für die Person für sämmtliche 15 Vorträge sind vom 
20. November ab in der Buchhandlung der Herren Max e Komp. und der 
Universitäts-Buchhandlung des Herrn Ferd. Hirt, sowie bei unserem Castellan # 
Reisler zu erhalten, von welchem auch die wirklichen Mitglieder unserer Ge- 
sellschaft, die für ihre Person freien Eintritt naben, dieselben in % 
Empfang nehmen können, Breslau, den 18. November 1861, 25 


Das Präsidinw der schlesischen Gesellschaft für 


vaterländische Cultur. [3689] 
v. Görtz: Schönborn. Klocke. 
RER, 8 Ko“ 


— je" 


Sie. Handlungsdiener⸗JInſtitut. 


Mittwoch, den 20. Nov. Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr, Elsner: 
Ueber den Begriff der politiſchen Parteien. [4272] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Morgen, Mittwoch den 20. November: 


Zweites großes Vocal⸗ und Injtenmental: Concert 


zum Beſten armer, verwaiſter Kinder, 
unter gütiger Mitwirkung der Opernſängerin Frau Hain⸗Schnaidtinger, der Opern: 
Sänger Prawit und Rieger, des Organiſten Herkn Kloſe und der Violin⸗Virtuoſin 
Fräulein Franziska dit, 
ausgeführt von der Springerſchen Kapelle, 
unter Direction des königl. Muſik⸗Director Herrn Schön. 
Zum Schluß: Theatraliſche Vorſtellung. 
Kaſſeneröſfnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Eintrittskarten find zu haben bei Herrn Kaufmann Soffner, Ring 55. 

Mitglieder, welche nicht gezeichnet haben, zahlen 3 Sgr. Gäſte 5 Sgr. Kinder und 
Dienitboten 1 Sgr. Entree. r 

Jeder Mehrbetrag im Intereſſe der Armen wird dankbar angenommen und gewiſſen⸗ 
haft verwendet werden. [3701] Der Vorſtand. 


Stenographiſcher Unterricht. 
Gabelsbergers Syſtem — 40ſtünd. Curſus. 


Schönſchreibe⸗Unterricht, 


die verdorbenſte Handſchriſt zu einer gefälligen 

zu geſtalten — 16ſtündiger Curſus. 
Anmeldungen: Altbüßerſtr. Nr. 24, 

1. Etage, von 9 bis 2 Uhr. 

[4278] Life Gühler. 


Zur Kirmes in Roſenthal 


Mittwoch den 20. und Donnerstag den 
21. Nopbr. lade ich ergebenſt ein. Für gute 
Brat⸗ u. Leberwurſt nebſt anderen guten 
Speiſen und Getränken habe ich beſtens geſorgt. 
[4269] Seiffert, Gaſtwirth. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9— 11, Nachm. 2—4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Daukſagung Seit vielen Jahren war 


5 » ich in Folge von Unter: 
leibsbeſchwerden und Hämorrhoidallei⸗ 
den durch Verſtopfung u. Blutandran 
zu jeder Arbeit untauglich geworden, ſo da 
ich nur mit Mühe gekrümmt zu gehen im Stande 
war. Zu meinem Glücke erfuhr ich, nachdem 
ich die koſtſpieligſten Kuren aller Art vergeb⸗ 
lich verſucht hatte, daß die Eduard Sachs: 
ſche Magen ⸗Eſſenz bei derartigen Leiden 
ſchon in vielen Fällen von durchgreifendſtem 
Erfolge geweſen ſei, und Gott und Herrn 
Eduard Sachs in Breslau, Junkern⸗ 
ſtraße 30, ſei Dank, ſchon nach kurzem Ge⸗ 
brauch dieſer Wunder thuenden Eſſenz bin ich 
von allen meinen Leiden befreit! Ich habe 
wieder guten Appetit, regelmäßige Ver⸗ 
dauung, ruhigen Schlaf, gehe aufrecht und 
kann wieder jede Arbeit verrichten. Dies er⸗ 
kenne ich Herrn Sachs zum Dank, allen lei⸗ 
denden Mitmenſchen zur Kenntniß öffentlich an. 
Die Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz 
iſt jetzt ſchon bei allen Mitgliedern hieſiger 
Gemeinde, welche mit derartigen Leiden zu 
kämpfen haben, eingeführt, weil fie ſich von 
der wirklichen Wunderkur, welche dieſelbe an 
mir gethan bat, überzeugt haben. [3700] 
Mittel⸗Peterswaldau bei Reichenbach. 
Ernſt Langer, 
Schuhmachermeiſter und Hausbeſitzer. 


Artistisches Institut. 
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M. Spiegel, Breslau. 
Heute erſcheint im Verlage der Schletter⸗ 


ſchen Buchhandlung (H. Skutſch) in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9: 


Alluſtrirte Chronik 
der 
Feſtlichleiten in Breslau 


Göppert, 
ur RT w 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Elle Dinstag 8 0 


die letzte Vorſtellung 


mit neuen Abwechſelungen 


von F. J. Basch. 


> Näheres Anſchlagezettel und Programme. 
Zum Schluß jeder Vorſtellung: „Der Muſikant in der Trommel!“ 
und „Die Verwandlung eines Herrn in eine Dame“, 
ausgeführt von keinem andern Künſtler in Europa außer von F. J. Baſch 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang halb 8 hr. 


Allgemeine Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaſt. 


In der am 7. Oktober d. J. abgebaltenen General⸗Verſammlung ſind gewählt und von 
der königl. hochlöbl. Regierung bejtätigt worden: N 
Kaufmann Fr. Gehra als General⸗Bevollmächtigter, Hauptmann a. D. v. Wentzky 
als erſter, und Kaufmann A. L. Strempel als zweiter Director, Herr Rechtsanwalt 
Korb als Syndicus, die Herren Kunſt⸗Bauſchul⸗Director Dr, Gebauer, Particulier 
Dietze, Kaufmann Dr. J. Cohn, Hauptmann a. D. Campe und Kaufmann 
J. Müller als Curatoren, und die Herren Particulier Kern, Regiſtrator Friſchling 
und Buchdruckereibeſitzer Freund als Stellvertreter der Curatoren. [3705] 
as Directorium. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
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RAHMCHEN | 


in allen sss 
non eine 
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ö Ms den „antesten f 
Schnitz werk, 


aua rech atabet sg Me 


vom 11.—15. Novbr. 1861. Die Lieferung des pro 1862 erforderlichen Bedarfs an 
5 Ein Erinnerungsbuch Ei: 300 Zoll⸗Centner San 
für Fremde und Einheimiſche. 100 dito chienenunterlagsplatten, 
Enthält u. A. auch die den koͤnigl. Maje⸗ 960 dito Laſchen zu 5“ Schienen, 
ftäten überreichten Gedichte, die Anſprachen 210 dito Laſchenbolzen zu 5“ Schienen, 
an die Majeſtäten und Deren Antworten, a dite 3044“ Schienen, 


to 
27,000 Stüd lieferne oder eichene, 8° länge Bahnſchwellen, 
800 dito Weichenſchwellen, 9 bis 15 Fuß lang, 
4,644 ½ Schachtruthen Kies, und zwar: 
a) auf der Abtheilung Breslau-Waldenburg 3089 ½ Sch.⸗R., 
b) = x Liegnitz⸗Schweidniz 1290 2 
} Jen : Schweidnitz⸗Frankenſtein 265 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Unternehmer wollen ihre Offerten portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte zur * von Bahn - Materialien für die Breslau⸗ 


Beſchreibung der Aufzüge, der Illumination, 

Abbildung der Ehrenpforte, des Denkmals ze. 

Preis 2 Sgr. 3689] 

Nach auswärts mit freier Verſendung 2% Sgr. 
Vereins⸗Buchhandlung. Berlin. 


Jetzt iſt an alle Buchhaudlungen verſendet 
(in Breslau bei Joh. Urb Ring 2.) 


rb. Kern, 


Wirklichkeit und Phantaſie. 


Eczählungen von F. W. Gubitz. weidnitz⸗Freiburger Ei 1. 
Zweiter Band. Preis 1% She verſehen, bis zu dem auf 25 „> - Te 
Inhalt: In buntem Wechſel — Dorfge⸗ Freitag, den 6. Dezember d. J., Vormittags 10 uhr, 


angeſetzten Termine an das unterzeichnete Direciorium einſenden. 
Die eingehenden Offerten werden im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 

Submittenten in unſerem Büreau hierſelbſt eröffnet werden. ; 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in letzterem zur Einſicht offen, können auch von 

unter Erſtattung der Copialien abſchriftlich bezogen werden. 

Breslau, den 18. November 1861. 


ſchichten. — Sagen und Mährchen. — Nach 

Chroniken und Hudſchriften. — Nach vorge⸗ 

legten Bildern. (Mit achtzehn Darftellungen.) 

Sehr eigenthümlich lebensvoll! mit dem 

erſten Theil in allen eee und] dort 
696 


(3 
Leihbibliotheken zu finden. 96] um. 


Directorium. 


veriag vom Bibliograph. Institut in Hildburghausen. 


WE TENS 


. N 1205 : ? 1 is N = | ' 3 IT HE | 
vo 5 \ * 
von 1 Rthl. Cour. für jeden Halbband. Vorräthig ist der erste Halbband. , 
Subseription in Breslau bei Aderholz — Dülfer — Grass, Barth u. Co. — 


Ziweite Auflage. 
Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 


Nachdem die erste Auflage (von 10,000 KExpl.) dieser erst vor 9 Monaten beendeten neuesten 
nnd vollständigsten allgemeinen Encyklopädie bereits gänzlich vergriffen ist, haben 
wir mit grosser Sorgfalt eine neue Auflage vorbereitet, welche mit Beibehaltung des ursprüng- 

| lichen Planes und Umfanges eine grössere Vollständigkeit. Zweckmässigkeit, Ebenmässigkeit, 
Korrektheit und Neuheit der Artikel bezweckt, welche neben ihrer Wissenschaftlichkeit das 
Interesse der Gegenwart sorglicher berücksichtigt, und welche namentlich das praktische 
Bedürfniss des Publikums mehr in's Auge fasst, als die erste Auflage. So hoch auch das Werk 
schon in der Kritik und Gunst des Publikums steht, diese neue Bearbeitung wird den fortge- 
schrittenen Ansprüchen an ein Wörterbuch allgemeiner Bildung, an ein Werk allgemeiner Nütz- 
lichkeit in noch weit höherem Masse entsprechen, 

Sein Umfang ist 15 starke Oktav-Bände, jeder von 20 Lieferungen oder 70 Bogen. Was 
mehr erscheinen sollte, verpflichtet sich die Verlagshandlung gratis zu liefern. 

Wöchentlich, vom Juli d. J. an, wird eine doppelte Lieferung ausgegeben, Die 
Vollendung des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten. 

Der Bubscriptionspreis bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unvergleichlich 
»eicherer Ausstattung, nämlich nur 

3 Sgr. für die einfache Lieferung. 
Gleichzeitig erscheint eine Band-Ausgabe, in 90 broschirten Halb- 


bänden, von, denen vierteljährı;: zwei ausgegeben werden, zum Suberiptionspreis 


Hainauer — J. U. Kern — Kohn u. Hancke — W. G. Korn — Leuckart — 
Max u. Komp. — Aug. Schulz & Co. (E. Morgenstern.) — Trewendt u. Granier — 
in Lissa in der Güntherschen Buchh. und J. L. Hausen. 


Ausführliche Prospekte gratis in allen Buchhandlungen, [3283] 


Im Verlag des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen erscheint 
* 


Hand-Atlas 


der neuesten Erdbeschreibung 
in 100 Karten. 

Eine zweckmässige Kartensammlung ist ein nothwendiges Stück jedels 
gebildeten Haushalts; die grossartigen Fortschritte der wissenschaftlichen For- 
schung aber, sowie die gewaltigen Vorgänge in der Politik haben während der letzten 
Jahre das Bild der Erdoberfläche so gänzlich umgestaltet, dass alle älteren Karten- 
werke ihre Korrektheit und Brauchbarkeit eingebüsst haben. In Meyer's neuestem Hand- 
Atlas wird der ganze Reichthum geographischer Forschung und technischer Vollkommen- 
heit zur Geltung gebracht, um dem Publikum — on dem Mann der Wissenschaft, 
wie dem Laien, dem Schüler, dem Zeitungsleser, dem Beamten, dem Geschäftsmann — 
ein praktisches, ausreichendes und zuverlässiges Mittel zum Studium sowohl, 
wie zur prompten Orientirung an die Hand zu geben. 

Wer sich die Mühe geben will, dem Plan des Werks und seine Ausführung nach 
Dem, was vorliegt, zu 3 und den Vergleich mit anderen Kartenwerken zu zielien, 
wird die Vorzüge von Meyer's Hand-Atlas erkennen, mit denen wir zugleich eine Bil- 
ligkeit des Preises zu verbinden gewagt haben, die uns vom Zweck geboten schien: es 
kostet in Subscription die Lieferung von 2 Karten (in Folioformat, Kupferstich, Farben- 
druck und Grenzencolorit) nur % Tlaaler (Die Karte also nur 3% Ser.) ein Preis, 
den alle besseren Kartenwerke weit übersteigen. Halbmonatlich wird eine Lieferung 
ausgegeben. Karten, welche durch eintretende politische oder wissenschaftliche 
Neuerungen wesentliche Veränderungen erleiden, werden alsbald durch neue ersetzt, so 
dass der Atlas stets korrekt bleibt. 

Vorräthig hält die erschienenen Lieferungen und empfiehlt zur Snbsrription 
in Breslau: Aderholz — Dülfer — Grass, Barth & Co. — Hainauer — J. U. Kern — 
Kohn & Hancke — W. 6. Korn — Leuckart — Max & Co. — Aug. Schulz & Co. (E. Norgen- 
stern.) — Trewendt & Granier — in Lissa: Günthersche Buchh. und J. L. Hausen. 

Prospeete gratis in allen Buchhandlungen. [3284] 


Aus 


meinem großen Lager von Lampen, lackirten und metallenen 
Waaren em 


pfehle ich zu 


Gelegenheitsgaben: 


Moderateur ſowie neuſilberne und meſſinſue Sparlampen, Thee⸗ und 
Kaffee⸗Maſchinen nebſt dergleichen Teller in Neuſilber, Meſſing und 
lackirt, Schreibzenge, Briefbeſchwerer, Leuchter, Wachsſtock⸗Büchſen, 
Sparbüchſen, Lichtbilder u. ſ. w.; ſämmtliche metallene Haus⸗ und 
Küchengeräthſchaften und als etwas ganz Neues Küchengeräth⸗ 
ſchaften von Blech als Spielzeug für Kinder. In allen dieſen Gegenſtänden 
biete ich eine große Auswabl, durchweg ſolid und dauerhaft gearbeitet, zu den aller⸗ 
billigſten, aber feſten Preiſen. Auswärtigen geehrten Aufträgen wird dieſelbe 
Aufmerkſamkeit gewidmet, wie perſönlichen Einkäufen. 3052 

Die Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 
5 . Friedrich, Hintermarkt Nr. 8, 


Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Hiſtoriſcher Schulatlas zur alten, mittleren und neueren 


Geſchichte von G. E., Rhode, 81 
Karten auf 28 Blättern und 5 Bogen Text. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. — Dieſer Atlas hat 
in wenigen Monaten bereits in jo vielen Gymnaſien und Real- und Bürgerſchulen Ein: 
gang ge unden, daß eine neue Auflage vorbereitet werden muß. 

F. Handtke's Wandkarte von Europa. 0 Blätter, ganz neu bearbeitet, 
roh 1 Thlr., auf Leinwand 2 Thlr. 7% Sgr. 


Deſſen Wandkarte von Paläſtina, 4 Blätter. 18 Sgr, auf Leinwand 17. Tölt. 
Geographiſche Bilder, enthaltend das n und Wiſſenswürdigſte 


aus der Länder⸗ und Völkerkunde und der Phyſik der Erde. Nach neuen und guten 
Quellen für Lehrende und Lernende, ſowie für Freunde der Geographie bearbeitet und 
Ktn 25 8 J. G. Kutzner. 3 Thle. bröch. 2 Thlr. 15 Sgr., elegant gebunden 
2 Thlr. 25 Sgr. 3675] 


= Zu verkaufen oder zu verpachten S 

Ein Landgut von 290 M. Areal im Großherz., guten Bodens, ſchönen Wieſen, vollſt. 
Ernte u. deres u, netter Wohnlichkeit, mit nur 1500 Thlr. Caution u. 1% Thlr. Pacht pro M. 

Eine herrſchaftliche Beſitzung mit ſchöͤnem Garten und 30 M. Acker in OS., für 
einen Penſionär oder Particulier, die angenehm rubig u. billig auf dem Lande leben wollen, 
oder auch für einen jungen thätigen Landwirth, da ſelbiger ein Vorwerk mit ca. 
350 M. oder auch möglicherweiſe mit über 400 M. dazu pachten kann mit 1 Thlr. pro M. 
Die Beſitzung muß aber käuflich erworben werden. Der Nachweis wird indeß nur ernſten 
Käufern oder Pächtern gewährt. [3681] F. H. Meyer, Alte Taſchenſtraße Nr. 23. 


Chocoladen⸗Lager. 

Dem Herrn Paul Neugebauer in Breslau habe ich ein Sortiment meiner 
Chocoladen⸗ und Cacao⸗Präparate übergeben, von welchen derſelbe zu Fabrikpreiſen mit 
dem darauf haftenden Speſenaufſchlag verkaufen wird. 

Magdeburg, im November 1861. Joh. Gottl. Hauswaldt. 

Zufolge vorſtehender Anzeige empfehle ich die bereits bekannten Vanille⸗, Gewürz, 
Sanitäts- c. Chocoladen aus obiger Fabrik in ſtets friſcher Waare in Partieen wie im 
Gee Paul Neugebauer, 


4273 
14278] Ohlauerſtr. Nr. 47, ſchrägeüber der General⸗Landſchaft. 


Die Haupt⸗Niederlage von Berliner Weißbier, 
Neſtauration und Billard des E. Pelz, vormals Burgemeiſter, 
empfiehlt ihr neues Lokal, Herrenſtraße Nr. 24, allen geehrten Gön⸗ 
nern und Freunden beſtens und ſichert ſtets freundliche, ſowie ſolide Bedienung zu. 


2675 


Hen Kaufmann Eduard Weſe wird auf 
gefordert, ſeinen Aufenthalt anzugeben 
unter Adreſſe G. M. Breslau poste restante, 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graß, 
Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herren: 
ſtraße 20: — [3674] 

Die untrüglichen 


naturgemäßen Heilfräfte 
der 
Kräuter: und Pflanzenwelt, 


und da 

einfache Le Roi'ſche Heilſyſtem, 

in Anwendung 

gegen alle Krankheiten des menſchlichen Kör⸗ 
pers, welche ihren Urſprung in der Verdor⸗ 
benheit des Blutes und der Säfte und in den 

Störungen einzelner Organe haben. 
Ein Buch für Leidende jeder Art, welche 
geſund werden und es bleiben wollen. 


Mitgetheilt nach Le Roi. 

Dr. der Medicin, Oberſanitätsrath, Leibarzt ꝛc. 
und mit Angabe der 
Behandlung der einzelnen Krankheiten 
verſehen von 
Dr. Carl Müller. 


Achte Original-Auflage. 
Gr. 8. brochirt. Preis 10 Sgr. 

In allen Theilen der Erde ſegnen bereits 
Tauſende das Le Roi'ſche Heilſyſtem! Millio⸗ 
nen fanden durch daſſelbe ſelbſt da noch Ge⸗ 
ſundheit und Froſinn wieder, wo die Ver⸗ 
zweiflung bereits Boden gegriffen hatte! — 

Das obige Buch iſt nicht mit 
ſkaudalöſen Plagiaten unter faſt ganz 
gleichem Titel zu verwechſeln! 


Bei W. Clar in Oppeln iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch J. F. Ziegler, Herren⸗ 
ſtraße 20: 3379] 


Das Licht, 


der materielle Urgrund aller Dinge, oder 
die Bauſteine des Weltalls. 
Ein Vortrag 
L Pohl 
* ohl, 
koͤnigl. Staatsanwalt 85 Oppeln. 
, 8. Preis 7% Sgr. 

Die auf pag. 47 entwickelten Anſichten haben 
bereits in der von Kirchhof und Bunſen er⸗ 
folgten Entdeckung zweier neuen Elemente, des 
Rubidium und des Caesium, ihre Beſtätigung 
gefunden. e 


Bekanntmachung. 


Königl. Oſtbahn. 


Wr 
n 
Es ſollen für die Oſtbahn 
4 Gepäckwagen, 
10 Perſonenwagen J. und II. Klaſſe, 
10 Perſonenwagen II. und III. Klaſſe, 
10 Perſonenwagen III. Klaſſe, 
25 offene Viehwagen, 
156 bedeckte Güterwagen, und 
50 offene Güterwagen $ 
beſchafft und die diesfälligen Arbeiten und 
Lieferungen, insbeſondere auch die dazu er⸗ 
forderlichen 5 a 
530 Stück ſchmiedeeiſernen Langträger, 
davon 
8 Stück à 34 Fuß 2 Zoll lang, 
60 Stück 29 Fuß 3 Zoll lang und 
462 Stück 19 Fuß 3% Zoll lang, 
524 Stück Achſen mit Rädern, davon 
312 Stück mit Bandagen von Guß⸗ 
ſtahl und 212 Stück mit Bandagen 
von Puddelſtahl oder Feinkorneiſen, 
100 Stück Achſen ohne Räder, ſowie 
1190 Stück Gußſtahl⸗Tragfedern, davon 
220 Stück 5% Fuß lang und 
9:0 Stu 3% Fuß lang, 
im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 
Unternehmer wollen ihre Offerten porto⸗ 
frei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Wa⸗ 
gen ꝛc. für die königliche Oſtbahn“ 
verſehen bis zu dem auf 
Sonnabend, den 30. Nov. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
anſtebenden Termine an die unterzeichnete 
Direction einſenden. i 3550] 
Die Oeffnung der eingehenden Offerten er: 
folgt am Terminstage zur bezeichneten Stunde 
in unſerem Geſchäftslokale — auf dem Bahn⸗ 
hofe hierſelbſt — in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſcheiuenden Submittenten. 
Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnun⸗ 
gen liegen in unſerem Central⸗Büreau zur 
Einſicht offen, werden auch auf portofreie, 
an unſeren Ober⸗Maſchinenmeiſter Rohrbeck 
hierſelbſt zu richtende Anträge unentgeltlich 


mitgetheilt. 
Bromberg, den 12. November 1861. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 


1469] 1 

Zur Bewerbung um die Oſtern k. J. ſich 
erledigende Stelle des ſechſten ordentlichen 
Lehrers an der hieſigen Realſchule erſter 
Ordnung zu St. Petri werden Schulmänner, 
welche das Examen pro facultate docendi vor 
einer preußiſchen wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
Commiſſion beſtanden haben, von uns hier: 
durch mit dem Bemerken aufgefordert, daß 
dieſe Stelle ein Jabgg han von 700 Thlr. 
ewährt und zu den Obliegenheiten ihres In⸗ 
Frs es hauptſächlich gehört, die engliſche 

prache in allen Klaſſen zu lehren. 

Den durch 8 und Führungs⸗ 
hen l gehörig unterſtützten Meldungen 
ehen wir ſpäteſtens bis zum 1. Dezember d. J. 
entgegen. 

Danzig, den 28. Oktober 1861. 

Der Magiſtrat 


Eine milchende Eſelin [4274] 
nebſt Füllen iſt zu verkaufen in der Ober⸗ 
forſterei zu Camenz i. Schl. 


In Beziehung auf den Artikel in der Nr. 267 
der Freund'ſchen „Morgenzeitung“ erkläre ich 
bierdurch die Behauptung: daß ich von den 
Aeußerungen des Kaufmanns S. weder der Po⸗ 
lizei noch Gerichtsbehörde Anzeige gemacht, für 
unwahr. Der Polizei⸗Commiſſarius Schulz 
hat bei einer gelegentlichen Unterhaltung die 
Aeußerungen des Kaufmanns S. erfahren, 
aber keinesweges iſt von meiner Seite eine 
amtliche Verfolgung beantragt, für die ich als 
Privatmann kein perſönliches Intereſſe hatte, 
ſo ſehr auch die Aeußerungen mich und an⸗ 
dere Perſonen unangenehm berührt haben. 

Breslau, den 18. November 1861. 

[4272] Otto Hecht, Kommiflionär. 
ET EEE EEE REITEN 


Amtliche Anzeigen. 


Aufkündigung 
von ausgelooſten Rentenbriefen der 
Provinz Schleſien. 

Bei der heute in Gemäßbeit der Beftim: 
mungen $$ 41 und folg. des Rentenbank⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 im Beiſein der Ab⸗ 
geordneten der Provinzial⸗Vertretung und 
eines Notars ſtattgehabten Verlooſung der 
nach Maßgabe des Tilgungs⸗Plans zum 1. 
April 1862 einzulöſenden Rentenbriefe der 
Provinz Schieſien, find nachſtehende Num⸗ 
mern im Werthe von 101,000 Thlr. gezogen 
worden und zwar: 1 

Nr. 23 188 1563 1838 1889 2144 2187 
2197 2527 2598 2653 2690 3036 3338 3752 
3919 4467 4556 4754 5382 5645 5761 5837 
6113 6387 6475 7251 7470 7521 7532 7773 
7940 8146 8391 8747 8821 10012 10116 
10182 11847 12586 12690 12721 13016 13157 
13543 13842 13939 14101 14136 14167 14232 
14677 14847 14937 15293 15786 15870 16087 
16517 16526 16582 16778 17659 17840 18312 
18613 18801 19116 20416 20576 20669 20744 
21025 21218 21248 21279. 

21 Stück Litt. B a 500 Thlr. 


Nr. 395 847 1186 1356 1637 1785 1791 


2302 2670 2785 2790 3239 3284 3527 3562 
4038 4101 4243 4626 4681 5003. 

22 Stück Litt. C. a 100 Thlr. 

Nr. 63 334 473 1092 1130 1155 1297 1492 
1791 1827 1872 2177 2248 2439 2730 2780 
2800 2897 3277 3543 3932 3935 3974 4175 
4735 4878 5037 5529 5766 5991 6365 6511 
6965 7037 7284 7625 7791 7837 7968 8015 
8430 8743 8800 8876 9032 9499 9500 9872 
10123 10936 10997 11569 11584 11648 12049 
12302 12991 13037 13662 13687 14592 14601 
16461 16518 16724 17178 17192 17490 17651 
17877 18162 18493. R 

52 Stück Litt. D. a 25 Thlr. 

Nr. 116 1103 1500 1613 1843 1917 2441 
2492 2685 3776 3791 4340 4454 4964 5228 
5278 5671 6057 6122 6868 7269 7274 7576 
7638 8836 8883 8949 9074 9444 9554 9680 
9696 9764 10175 10268 10424 10780 10964 
11010 11361 11404 11436 11837 12372 12618 
12830 12887 13065 13453 13683 13790 14125. 

500 Stück Litt. E à 10 Thlr. 

Nr. 28 39 165 189 227 288 307 333 356 
368 374 396 513 557, 660.723 781 806 816 
842 843 870 941 949 954 969 981 1010 
1055 1088 1137 1201 1226 1296 1492 1497 
1498 1514 1536 1588 1613 1740 1769 
1995 2105 2119 2120 2127 2285 2291 
2375 2572 2574 2575 2583 2584 2589 
2597 2663 2682 2745 2801 2862 2887 
2929 2931 2992 3016 3023 3051 3054 
3075 3123 3208 3267 3317 3386 3413 
3488 3543 3578 3589 3598 3638 3713 
3776 3858 3890 3909 3922 3972 3977 
4060 4098 4123 4173 4234 4321 4353 
4420 4445 4447 4499 4570 4615 4664 
4774 4811 4947 5055 5095 5116 5212 
5278 5390 5391 5417 5424 5440 5476 
5586 5709 5746 5782 5826 5846 5848 
5858 5877 6033 6036 6060 6092 6122 6 
6240 6251 6262 6297 6306 6313 6315 
6362 6364 6430 6506 6527 6589 6612 
6750 6757 6770 6803 6823 6830 6850 
6878 6897 6906 6934 6948 6950 6981 7 
7080 7103 7314 7317 7333 7351 7353 
7388 7395 7450 7469 7522 7607 7619 7 
7702 7706 7721 7750 7753 7763 7767 7783 
7878 7892 7968 7995 8087 8110 8118 
8342 8345 8395 8446 8363 8522 8571 
8645 8654 8695 8721 8725 8745 8769 
8817 8950 8966 9005 9039 9190 9214 
9290 9363 9425 9444 9457 9465 9496 9506 
9573 9619. 9674 9711 9735 9848 9956 9965 
9981 10052 10115 10135 10288 10333 10335 
10346 10371 10389 10411 10424 10467 10483 
10498 10517 10541 10571 10622 10639 10698 
10747 10757 10766 10787 10885 10933 10949 
10979 10985 11050 11075 11101 11109 11146 
11175 11197 11246 11288 11322 11327 11380 
11384 11589 11608 11649 11663 11665 11707 
11810 11836 11847 11848 11877 11908 12030 
12148 12193 12205 12294 12311 12364 12390 
12442 17491 12499 12512 12578 12600 12845 
12873 12907 12933 12938 12957 12965 13010 
13138 13202 13219 13221 13228 13323 13347 
13439 13494 13516 13540 13641 13704 13738 
13770 13775 13853 13898 13978 14375 14439 
14488 14502 14590 14608 14678 14796 14803 
14843 14849 14878 14939 15069 15111 15114 
15127 15215 15226 15241 15261 15334 15352 
15364 15406 15445 15450 15508 15527 15591 
15734 15742 15790 15841 15923 15963 15981 
16007 16208 16231 16258 16334 16370 16375 
16388 16406 16450 16503 16510 16576 16639 
16652 16675 16722 16731 16762 16774 16857 
16912 16917 16971 17009 17025 17029 
17049 17083 17131 17218 17326 17437 
17571 17580 17633 17651 17672 17695 
17786 17797. 17802 17846 17868 17904 
17923 17934 17943 17980 18000 18002 
18056 18064 18087 18108 18174 18216 18239 
18253 18271 18292 18299 18361 18379 
18428 18437 18476 18485 18554 18559 
18602 18636 18641 18673 18720 18885 
18996 19031 19090 19173 19181 19214 
19255 19281 19355 19388 19391 19398 
19451 19460 19495 19504 19592 19608 
19649 14662 19670 19671 19691 19707 
19731 19742 19743, 4 

Indem wird die vorſtehend bezeichneten 
Rentenbriefe zum 1. April 1862 hiermit kün⸗ 
digen, werden die Inbaber derſelben aufge⸗ 
fordert, den Nennwerth gegen Zurüdlieferung 
der Rentenbriefe nebſt den dazu gehörigen 
Zins⸗Coupons Serie II. Nr. 8 bis 16, ſowie 
gegen Quittung 


in term. den 1. April 1862 und die 

folgenden Tage, mit Ausſchluß der Sonn⸗ 

und Festtage bei unferer Kaſſe — Sand ſir. 

Nr. 10 bierſelbſt — in den Vormitlagsſtun⸗ 

den von 9 bis 1 Uhr 
baar in Empfang zu nehmen. 

Die Empfangnahme der Valuta kann, nach 
Maßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe, auch 
ſchon früher und zwar ſchon von jetzt ab ars 
ſchehen, in dieſem Falle jedoch nur gegen Ab⸗ 
zug der Zinſen von 4 % für die Zeit vom Zab⸗ 
lungstage bis zum Verfalltage, den 1. April 
1862, worauf die Inbaber der verlooſten Ren⸗ 
tenbriefe hiermit beſonders aufmerkſam gemacht 
werden. 

Bei der Präſentation mehrerer Rentenbri' fe 
zugleich, find ſolche nach den verſchiedenen 
Apoints und nach der Nummerfolge geordnet, 
mit einem beſondern Verzeichniß vorzulegen. 

Auch iſt es bis auf Weiteres geſtattet, die 
gekündigten Nentenbriefe unſerer Kaſſe mit 
der Bolt, aber frankirt und unter Beifü⸗ 
gung einer gehörigen Quittung auf beſonde⸗ 
rem Blatte über den Empfang der Valuta 
einzufenden und die Ueberſendung der Ich» 
teren auf gleichem Wege, natürlich auf 
Gefahr uud Koſten des Empfängers, zu bes 
antragen. 

Vom 1. April 1862 ab findet eine weitere 


Verzinſung der hiermit gekundigten Renten⸗ 


briefe nicht ſtatt und der Werth der etwa 
nicht mit eingelieferten Coupons Serie II. Nr. 
8 bis 16 wird bei der Auszahlung vom Nenn⸗ 
werthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht. 

Die ausgelooſtenRentenbriefe verjähren nach 
Feb des Rentenbank⸗Geſetzes binnen zehn 
ahren. 

Breslau, den 16. November 1861. 
Königl. Direktion der Rentenbank für 
[1533] die Provinz Schleſien. 


Nachſtehende Verhandlung 
Verhandelt auf der königl. Rentenbank zu 
Breslau, den 16. November 1861, 

In Gegenwart der Abgeordneten der Pro⸗ 

vinzial⸗Vertretung: 
1) des königl. Kammerberru, Herrn Kraker 
v. Schwarzenfeld aus Bogenau, 
2) des königl. Commerzien⸗ Raths, Herrn 
Franck von hier, ſowie 
3) des Notars, Herrn Rechtsanwalt Tautz 
ebenfalls von hier 
erfolgte im heutigen Termin auf Grund eines 
bei den Akten niedergelegten ſpeziellen Ver⸗ 
zeichniſſes und nachdem die Löſchung der ein⸗ 
zelnen Apoints in den Stammbüchern und 
Löſchregiſtern 8 iſt, die Vernichtung der 
aus den früheren Verlooſungen in dem letzten 
Halbjahr zur Zahlung präſentirten und reſp. 
eingelöſten Rentenbriefe der Provinz Schle⸗ 
ſien nebſt den dazu gehörigen Zinscoupons 
und zwar: 
71 Stück Litt. A à 1000 Thlr. 
im Werthe von 71,000 Thlr. 
24 Stück Litt. B, a 500 Thlr. 


im Werthe von 12,000 „ 
61 Stück Litt. C. à 100 Thlr. 

im Werthe vonn 6,100 „ 
39 Stück Litt. D, à 25 Thlr. 

im Werthe von 975 „ 
440 Stuck Lit, E. à 10 Thlr. 

im Werthe von . 517000 


335 Stück zuſ. im Werthe von . 94,475 Thlr. 

Die Vernichtung geſchab durch Feuer, wel⸗ 
ches in Gemäßbeit der $$ 46 und 48 des 
Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. Marz 1850 hier⸗ 
mit regiſtrirt wird. 

Außer obigen Rentenbriefen iſt noch die 
Valuta für den zum 1. Oktober pr. fällig ge⸗ 
weſenen, verlooſten, durch gerichtliches Er⸗ 
kenntniß vom 8. Mai d. J. mortificirten Ren⸗ 
tenbrief Litt. C. Nr. 4173 mit 100 Thlr. ge⸗ 
zahlt worden. 


v. g. u. 
Kraker v. Schwarzenfeld. Frauck. 
(L. S.) Albrecht Tautz, Notar. 


l a. u. 8. 
Koch. v. Zoſchock. Partowicz. 
wind hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 16. November 1861, [1534] 
Königl. Direktion der Rentenbank für 
chleſien. 


Bekann machung. Kr 
Die Lieferung des Brennholz⸗Bedarfs 
pro 1862 der bieſigen Milität⸗Anſtalten, bes 
ſtehend in ungefähr: 
21 Klaftern Birkenleibbolßz, 


16 dto. Erxlenleibbolz, 

a 6 dito. Eichenleibbolz, 
230 dio. Kiefernle bbol;, - 1 
203 dito. Fichtenleibholz 


ſoll im Wege der Submifjion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe baben wir e nen Termin 
auf den 22. d. M., Vormittags 11 Ubr, 
in unſerem Geſchäfts-Lokal (Graben und 
Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) anberaumt, und 
können die diesfälligen Bedingungen bis dabin 
bei uns in den gewöhnlichen Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Lieferungsluſtige werden eingeladen, ibre 
Offerten verſiegelt in Ziffern und Buch⸗ 
ſtaben unter der Rubrik: „Submiſſion auf 
Brennbolz für die Garniſon⸗Anſtalten in 
Breslau“ vor dem Termine an die unterzeich⸗ 
nete Verwaltung franco einzuſenden, und wird 
die Eröffnung derſelben in Gegenwart der 
perſönlich erſchienenen Unternehmer erfolgen. 

Später eingehende Offerten und Nachgebote 
werden nicht angenommen. 

Breslau, den 15. November 1861. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheilung. 715 
Zum nothwendigen Verkaufe des Grund⸗ 
ftüd Nr. 522 der Stadt Liegnitz, dem Kauf⸗ 
mann Auguſt . gebörig, und 
mit dem darin befindlichen Deſtillations⸗Ap⸗ 
patate auf 23,571 Thlr., ohne dieſen aber auf 
23,115 Thlr. geſchätzt, jtebt Termin auf den 
23. Dezbr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Bäckerſtraße 
Nubiger, welch 

ubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


4 


chen, haben ihren Anſpruch bei d i 
ſtations⸗Gericht 33 ei dem Subha 


Taxe und Hypothetenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


x 


1 — —„—-—¼ 


[3702],, Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der königl. Regierung 
ſollen Montag, den 25. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im königl. Regierungs⸗Ge⸗ 
ſchäfts⸗Gebäude hierſelbſt 71 Centner bei der 
königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe entbehrlich ge: 
wordene Dienſtpapiere (größtentheils ganze 
Bogen von großem Format), an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, was öffentlich be⸗ 
kannt gemacht wird. 


n jeder Buchhand t zu haben, in Breslau 


Speck⸗Bücklinge, 
Flick⸗Heringe, 
Pomm. Gänſebrüſte, 
Elbing. Neunaugen, 
Wal und Lachs, 


Teltower Rübchen 
empfiehlt von friſchen Sendungen [3692] 


Ring Nr. 8 in den ſiaben Kurfürſten bei 83691] Marusehke & Berendt: 
praktiſches und leichtfaßliches 


Der Preußiſche Haus⸗ Advokat. nz 


mit Hilfe deſſen ſich ein Jeder, ohne anderweitige Unterſtützung, über die im täglichen, bürgerlichen, geſchäftlichen und ge 
richtlichen Verkehre am meiſten vorkommenden Prozeß und Rechts⸗Augelegenheiten Rathes erholen und ſeine Klagen, 
Eingaben, Geſuche ꝛc. ſelbſtändig abfaſſen und anſtellen kann, mit 120 Formularen. — Inhalt: Anleitung zum ſelbſtändigen 


3 I November — 5 Ku 
nigliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe. 
Miſchalle, 1 W. e Böhm: 


Holz: Auktion. 
Montag, den 25. Nov. d. J. ſollen 
die Strauchholzhauen des Muckerausr Forſten, 
und Dinſtag den 26. Novbr. d. J. die des 
Rathner Forſten meiſtbietend im Gaſthofe zum 
weißen Adler in Liſſa verkauft werden. Der 
Verkauf beginnt jedesmal Vorm. 10 Uhr. 

Muderait, den 17. Nov. 1861. [4286] 
Die Forſtverwaltung. Luck. 


Holz⸗Verkauf. [1532] 
Montag, den 25. November d. J., 
ſollen von Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Feige in Maßliſch⸗Hammer 

A. an Bau: und Nutzholz: 

1) 330 Stück Kiefern Bauholz aus dem Schlage 
im Jagen 150 des Belaufes Kl.⸗Uieſchütz, 
2) 19 Buchen und 57 Kiefern aus dem Schlage 

im Jagen 119 (Kathol.⸗Hammer), 

3) 5 Klafter Buchen Nutzyolz aus dem Jagen 
136 in Klein⸗Lahſe, 

4) circa 20 Kiefern aus der Totalität der Be⸗ 
läufe Kathol.⸗ und Deutſch⸗Hammer und 
Pechofen; 

* B. an — j 

5) 213 Klafter Kiefern Brennholz aus dem 
Schlage im r 150 (Klein⸗Ujeſchütz), 

6) circa 10 Klafter Eichen, 30 Klafter Buchen 
und 20 Klft. Kiefern auf dem Schlage im 

x lagen 119 (Kathol.⸗Hammer), 

7) 300 Klafter verſchiedenes Brennbolz aus 

der Totalität ſämmtlicher Beläufe, 

öffentlich meistbietend gegen ſofortige baare 

Bezahlung verkauft werden. 

Natholiſch Hammer, den 17. Rovbr. 1861, 
Der königl. Oberförſter von Hagen. 


1531], Bekanntmachung. 5 
Der Kaufmann M. Deutſchmann hier⸗ 
ſelbſt iſt zum definitiven Verwalter der Kauf⸗ 
mann Henriette Karfunkelſchen Concurs⸗ 
Maſſe ernannt worden, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Oels, den 11. November 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Leder ⸗ Auction. 


Morgen, Mittwoch, den 20. November!), 
Vormittags von 10 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctions⸗Locale, Ring Nr. 30, eine, 
Treppe hoch, 3666] 

irca 100 Decher ausgearbeiteter 
ock⸗Oberleder für Schuhmacher) 
meiſtbietend, gegen gleich baare Zahlung, ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
) Nicht heute, den 19. Nov. { 
ee ZI TE nn 


Gefunden. 14265 


Eine Uhr mit Kette, welche am 7. d. M. 


auf der Chauſſee von Breslau nach Hunds⸗ 
feld gefunden worden iſt, liegt immer noch 
bei dem Gutsbeſitzer Spitze in Neuhof⸗Car⸗ 
lowitz bei Breslau zur Abholung. 


Gefunden wurde bei dem Feſte im Stän⸗ 
e dehauſe ein Fächer, eine Eigarren⸗ 
taſche und ein goldenes Armband. Zu 
erfragen bei Scheider im Ständehauſe. 


Ein goldenes Armband iſt im Schieß⸗ 
werdetſaale am Donnerſtag Abend gefun⸗ 
den worden; die Eigenthümerin kann ſolches 
gegen Erſtattung der Inſertions Gebühren 
wieder in Empfang im Glas⸗Gewölbe Ring 
Nr. 40 [4266] 


21 
5000 Thlr. zur etſten, 8000 Thlr. u. 
1000 Thlr. zur zweiten Stelle, auf hieſige 
ane 4000 Thlr. und 2mal 800 
Thlr. werden auf ländlichen Grundbeſitz ge⸗ 

gen pup. Sicherheit geſucht. 3685 
F. H. Meyer, alte Taſchenſtraße 23. 


Gaſthaus Verpachtung. | 
Das in der Stadt Beuthen OS. belegene 
SGaſthaus „Vietoria-MHötel‘, mit gro⸗ 
ßen, ſchönen und zahlreichen Räumen ift vom 
1. April 1862 ab anderweitig zu verpachten. 
Pachtluſtige können ſich wegen der Bedingun⸗ 
gen an den Beſitzer deſſelben, Rittergutsbeſitzer 
Gemander in Schomberg bei Beuthen OS. 
wenden. [3670] 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold⸗ und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
1 benſt aufmerkſam zu machen. (4233) 
Für altes Gold und Silber, Geldſorten ꝛc., 
zahle ich die höchſten Preiſe. 
bachimsſohn, Blücherplatz 18, J. Et. 


Ed. 


Fur mein Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 

ſchaͤft ſuche ich einen tüchtigen, praltiſchen 
jungen Mann, der auch die Buchführung 
gründlich verſtehen muß. 4270] 
a Moritz Bruck in Glaz. 


* Veranlaſſung des nahenden Weihnachts⸗ 
feſtes empfehle ich mein photogr. Atelier 
und bemerke gleichzeltig, daß daſſelbe ſich nicht. 
dr an der Riemerzeſle, ſandern an der 
Promenade neben dem Tempelgarten 
befindet. [3683] Adamski. 
Ein Spitzentaſchentuch iſt Freitag den 
E 5 Ports 11 Uhr auf dem Wege 
5 Zettlitz Hotel bis Tauenzienplatz verloren 


gen. Abzugeben gegen angemeſſene Be⸗ 
le a Abe Portier in Herd ook. 4280 


„Engl. Zaumzeuge 
in Auswahl und den ſolideſten Preiſen, ſowie 
e 1% Thlr. ab, Trenſen u. a. 
eitartikel 1 0 n Ber Hardt, 
U ü leben den d Je 
itzerſtr. , neben Gebr. 
Bauer. an See 


v, 
in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, 


kleider, Leib 


Einziehen von Forderungen auf gerichtlichem Wege. — Wechſel und Anweiſung. 
Codicillen, Vermächtniſſen u. Erbverträgen. — Miether u. Bermietber, — Herricha 


Für 5 Sgr. 


100 Bogen fein ſatinirtes 
Octav⸗Brief⸗Papier. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und | 
1 dei Trewendt & Granier, Albrechisstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 1 
handlungen zu haben: [8256] 


Lehrbuch der Perspective. 


Kür den Selbstunterricht bearbeitet 


von 
Wilhelm Streckfuss. - 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithograpbirte Tafeln. In Umschlag 
elegant cartonnirt,, Preis 2 Thlr. 
Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein Sicherer Führer werde, 
1 um mit demselben bei jeder Aufgabe Br seinen eigenen Weg zu verfolgen. 


1 — Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 

Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 
oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 
punkte möglich ist. 


ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede e Aufgabe lösen, ohne die 
Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein 8 welches meist sicherer, 
u 
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bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den Fönigl. 
Obermarſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 
des General⸗Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeftät, Herrn von Williſen, 
gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. 
Knauert, Apothekers J. Klaſſe und Ober⸗Roßarztes der geſammten königlichen 
. e 1 580 

eim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und 

9 Halle le ferde bei Sem Leibe pe Feuer zu erhalten. Beim H en beim 
lutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei Abgabe von Rod oder ſchlechter 
Milch, deren Qualität nberraſchend durch deſſen 33 ſſert wird — bei Lungen: 


in Breslau bei 
in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Lahn, E. Hoffmann 
l. Cüdeen Aug. An, petzog ichet | in at — Apotheker, 


in Danzig, W. 5 5 7 Kolbe In AH meta other 
. 50 n otheker. in Priebu + Hien otheker, 
in ane Nüdig 1 in Polkwitz, 2. Krauſe, de 


in RNawicz, H. Schumann, 

in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker, 

in Noſenberg, Louis Krug, 

in Sagan, Pelldram, Apotheker, 

in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 

e in un; E. P s, 

in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn, Ern omas, 

in ei, R Fisker, Apotheker, in Wartha, Drewitz. [3676] 
Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 

Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moriß 

Krauske in Breslau. i 
Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 

bat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelhe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 

Zuſammenſetung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 

ſelben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, fo erlauben wir uns, die Herren 

Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, 820 jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 

obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 

Morgen, Mittwoch, fertige ich wieder die 


erſte friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


ee "€ Art, und empfehle dieſelbe den Winter hindurch alle Mittwoch. 


F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


in Frankenſtein, F. er, 
in Friedeberg, W. Fair 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, 


in Habelfchiverdt, N. Muſenberg, Apoth. 
in Kreuzburg, A. Miülle 


+ 


Wilhelm Bauer junior 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


\ in heller und 
Kron⸗, Wand⸗ und Armleuchtern daten Bron, 
Figuren, geſchnittene Holzſachen, Ampeln, Gummiſchuhe, 
ſowie die neueſten Fabrikate von Altenide, 
verſilbert und vergoldet, nicht zu verwechſeln mit Kupferplatirung, 
aus der Fabrik von Ch. Christofle & Comp., Paris und Karlsruhe. 


Verbeſſertes Pollutions⸗Verhinderungs⸗Inſtrument. 

Dieſes von mir nach ärztlichen Angaben konſtruirte, ohne jede Beſchwerde anzuwen⸗ 
vende Inſtrument bat ſich durch feine heilſame Wirkſamkeit einen ſo ausgebreiteten Ruf 
erworben, daß es Allen, die von dieſem gefährlichen Uebel befreit fein wollen, dringend 
empfohlen witd. Der Preis 1 Thlr. 6 Oehring in Berlin, Leipzigerſtr. 88. 


SSpielwaaren Mus ſtellung. 
ib 55 reiche Auswahl der neueſten Spielwaaren empfehle ich zu den dilligſten Preiſen. 


. Brachvogel, Rathhaus Nr. 24, 1. Etage. 


Geſundheits⸗Jacken und Hemden 
in fein Wolle (son 1% Thlr. ab), Seide, Merino und Baumwolle, Unterbein⸗ 
binden, Socken und Strümpfe, in größter Auswahl, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen und in nur reeler Waare: 8 5 
3589] die Leiuwand⸗ und Strumpfwanren⸗Handlung 


C. Schieberlein, Ohlauerſtraße Nr. 19. 
Brenn: und Nutzholz⸗An⸗ und Verkäufe 


jeder "Urt, ſowie ganzer Holzparzellen ze. dermittelt billigſt und bittet um gefällige Auftrage 
3578] Carl Hübe, Holz⸗Commiſſ.⸗Geſchäft in Berlin, Oran A Nr. e 


— Verfahren im Concurſe. — Von Teſtamenten, 
t u. Geſinde. — Vormundſchaft. Preis: 12 Sgr. 


Jür 6 Sgr. 


A. Kudrass, 


100 Stück dazu paſſende 
breite Couverts 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


[3624] 
Verlag von J. F. Ziegler, Herrustrasse 20 
und durch alle 8 1 beziehen: 
7 erechnung der 
J. W. Becker, Zinsen in pr. Cour. 
von 5 Sgr. bis incl. 1000 Thlr. Kapital zu 
2, 2%, 3, 3%, 3½, 4, 4%, 5 u. 6 Procent 
in 48 Tabell. für 1230 Tage, 2—11 Monate 
und 1—8 Jahre. 2te Aufl. 4. geh. 12 Sg. 
In 4,000 Expl. verbreitet. 
Verhältniss des Zoll- 
. Vereins-Gewichts zu 
dem preuß. Gewicht, und des letzteren zu 
dem erſteren, ſowie die Gewichtsverhältniſſe 
anderer deulſchen Staaten und einigen der 
bekannteſten Handelsplätze des Auslandes, 
als: des amſterdamer, des belgiſchen und 
des franzöſiſchen, des hamburger, des kopen⸗ 
hagener, des alten leipziger Pfundes, des lon⸗ 
doner, des petersburger und des wiener Ge⸗ 
wichts mit dem Bolbfund und dem preu⸗ 
ßiſchen. 8. 4te Aufl. geh. 8 Sgr. [3564] 
In 3,000 Expl. verbreitet! 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. 


Wegen Kränklichkeit des Veſitzers it 
ein Rittergut im Kreiſe Rybnik O.⸗S., ca. 
1990 Mrg. groß, mit ſämmtlichen Ernten und 
Inventarien ſofort zu verkaufen. Anfragen 
werden unter Adreſſe: R. L. poste restante 
Rybnik erbeten. [3671] 


Bajazzo, Vollbluthengſt, 
ſteht zum Verkauf. Näheres hierüber bei 
dem Wirthſchafts⸗Amt Stuben⸗ 
dorf bei Groß ⸗Strehlitz. [3695] 


Friſche Natives⸗Auſtern 
bei Guſtav Friederici, bse 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Bock Verkauf. 


In der Zülzendorfer Electoral⸗Negretti⸗ 
Stammheerde beginnt der Verkauf von edlen 
und ſehr wollreichen Zuchtwiddern am 28. Ok⸗ 
tober d. J. Dafür, daß die Heerde vollſtän⸗ 
dig geſund iſt, bürgt meine in der Schleſi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftl. Zeitung veröffentlichte 


Graf Sauerma, 
Beſitzer der Zülzendorfer Stammheerde. 


BVock Verkauf. 


In der Original⸗Negretti⸗Heerde der Herr⸗ 
ſchaft Schwieben, Kreis Toſt⸗Gleiwitz und 
Meilen von der Station Zandowiß der 
Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn gelegen, hat 
der Bock⸗Verkauf begonnen 3693 

am 25. November d. J. 

Die Heerde iſt geſund und frei von der 
Traberkrankheit, wofür Garantie geleiſtet wird. 
Das Schurgewicht der Heerde incl. Lämmer 
betrug in dieſem Jahre 3% Ctr. pro Hundert 
und die Wolle wurde auf dem Breslauer 


Der Wockverkauf 


D aus der Stammheerde der 
2 Herrſchaft Opatow, Kr. Schild⸗ 


berg, Großh. Poſen, beginnt mit 
| dem i 
der Heerde Garantie geleiſtet. 


beiden; wahrend des Kälberns n deſſen Gebrauch bei vortheilhaft, jo wie] Erklärung vom 12. Oktober d. J. Zülzendo 
AN che Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends ge er chafez zur] iſt vom Bahnhofe Gnadenfrei in einer halben 
Heb der Kdereg 1 und bei allen Leiden des „wo Unthätigkeit] Stunde zu erreichen, 4254 
zum Gunde liegt. Echt zu beziehen: ; Ruppersdorf in Schl., den 12. Okt. 1861. 
i Herren C. Unger, Apotheker, 


en Tage und wird 
für die 2 Geſundheit 


e 
Gleichzeitig ſind 800 Stück Zuchtmütter 
zum Verlauf aufgeſtellt. 14268] 


Opatow, den 16. November 1861. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Der Bockverkauf? 


aus der Negretti⸗Heerde des Hrn. v. Schack 
auf Retchendorf (von Schwerin in einer Stunde 
zu erreichen) beginnt mit dem Monat December 


A Gutike's 
Mo 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße der kgl. Bank gegenüber. 


Ein möbirtes Zimmer iſt Gartenſtraße 25, 
im erſten Stock, zu vermiethen. [4249] 

Neue Sendung gefutterter 

Pantoffeln, pro Paar 15 Sgr., 

gefutterter Zeugſtiefelchen 1Tlr. 

5 Sgr., Leder⸗ und Sammet⸗ 

Schuhe jeder Größe zu ſehr 
billigen Preiſen empfiehlt: 
2806] B. K. Schieß, 

Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Ein Wirthſchafts⸗Adminiſtrator 
wird für einen Güter⸗Complex mit 600 
Thaler Jahrgehalt und freier Station, 
event. Deputat zu engagiren gewünſcht. 
Nachweis: Das Berl. Placirungs⸗ 
Comptoir, Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 


Geſuch eines Agenten. 


Ein im Rheingau anſäßiger Weinproduzent, 
deſſen unverfälſchte reine Raturweine bereits 
ſeit Jahren in den größeren Städten Deutſch⸗ 
lands und im Ausland eingeführt ſind und 
allgemeinen Beifall gefunden haben, ſucht 
für hieſigen Platz und außerhalb einen tüch⸗ 
tigen Agenten, dem eine ausgebreitete Be⸗ 
kanntſchaft zur Seite ſteht Die zu bewilli⸗ 
gende Proviſion iſt von der Art, daß ſie einem 
thätigen Geſchäftsmanne einen nicht unerheb⸗ 
lichen Nutzen abwerfen würde. 

Eine kleine Kaution wäre wünſchenswerth, 
jedoch nicht durchaus nothwendig. Frankirte 
Adreſſen sub W. A, werden an die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Zig. erbeten. 35991 
— — — 0. — — —— — nn, 
Für Guts Inſpektoxen, Brennereivers 
walter und Förſter ꝛc., fo wie für 
Buchhalter, Neifende und Detailiften 
9 paſſende Engagements der Kaufm. 
F. W. Junge in Berlin. 35671 
Err thätiger Agent in Crefeld, auf 
dem Platz und in der Umgegend gut 
bekannt, wünſcht ein gutes Haus für 
olle zu vertreten. Franko⸗Adreſſen 
sub J. P. an die Exped. der Bresl. Ztg., 
wo auch mündlicher Nachweis. [4281] 
B ˙ » See IR 
O blanerurgte Nr. 20 iſt der dritte Stock 
von 2 Stuben, 2 Kabinets, lichter Küche 


und Boden, für 140 Thlr. jährlich zu ver⸗ 
miethen und zum Neujahr 1862 zu beziehen. 


8 Clambres garnies 
. 33 am Hausvoigteiplaß, empfiehlt 
rtable ei i 

Wochen und Monate Anme Re. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 18. Navember 1831. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88 — 92 85 75 0 Ser 
dis gelder 87— 91 84 75 80 „ 
n . 61— 62 60 55 88 „ 
Gerte. . 42— 44 4 36 38 „ 
N „ . 25— 27 24 2248 „ 
in „. 62 — 63 59 53 56 „ 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 14. 7. 6. 6. 2 
Sommer⸗Rübſen 6. 8. 6. — 5. 12. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoßſer⸗ 
Spiels pro 100 Quart bei 80% Kaas 
18 Thlr. bz. . 


16. u. 17. Nov. Abs. 10. Mg. 6. Nchm. 2M. 
Luftdr. bel 27757753 2747850 775784 
wärme + 2,4 + 16 + 52 
Thaupunſt — 02° — l, 
Dunſtſättigung 7opCt. 786. 50nGt. 
Wind S W 
Wetter überwölkt wollig überwölkt 
17. u. 18. Nov. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. Tl. 


Luftdr. bei o 277773 277 9% 2771076 
Luftwärme — 02 — 04, + 02 
9 5 se Se = 15 — 2 
unftjättigung 75 Ct. 75 pCt. 71 pCt. 
Wind 0 W W 

Wetter heiter trübe trübe 


PPP ͤ EEE EZ EZ Cc 
Breslauer Börse vom 18. Novbr, 186 1. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr. — Bresl.-Sch.-Frb. | 
Amsterdam Ik. S. 141% B. dito Kred.dito]d | 95% G. Litt. E. 99% G. 
dito 2 M. 140 % B. dito Pfandbr.. 3 — Köln-Mindener 3%] — 
Hamburg . k. S. 150 4 bz.u.@]'Schles.Pfandbr: | dito Prior(44 — 

dito... 2 M. 149 7 bz. u. B à 1000 Thir. 34] 92 B. Glogau-Sagan. 4 . 
London S. Fr dito Lit. A...4 | 99% G. | Neisse-Brieger 4 — 
dito 3M. (8. 21 bz. u. G Schl. Rust.-Pdb. 4 — N drschl.-Märk. 4 
Paris. 2M. 79 bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 ae 
Wienöst. W. 2 M. 71% B. dito dito B..4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 37 — POberschl. Lit. A. 3128 / B. 
Augsburg. . 2 M. Schl. Rentenbr.4 | 99% B. dito Lt. B. 3 — 
Leipzig. , . Ser dito 1 562 6% dito „g 1597 8. 
Berlin 8. — Schl. Pr.-Oblig.) — ito Pr.-Obl. 92 / G. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. E % 100%, B. 
en Te = H e 9 3 n 85% G. — Er Lit. E. 581 6. 
ouisd’or ..... neue Em. — che.... — 
Foln. Bank- Bill. 86 B. ditoSchatz-Ob.4 | — [Kosel-Oderbrg.( 4 28% C. 
Oester. Währg. 72% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr.Obl.|4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 58 % B. dito dito 46 — 
Freiw. St.-Anl. 1466 — Ausländische Eisenbahn-Aetien. | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 185014 {a Warseh.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 
dito 185214 103 R Stück v. 60 Rub. Rb. 70% B. — Bat 
dito 185614 6 Fr.-W.-Nordb. .|4 — Minerva 45 64164 
dito 1854412) Mecklenburger 4 | — schles. Bank. 4 8644 
dito 1859/5 107%. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. — b. 
Prüm.-Anl. 18543119 ½ B. Inländische ‚Bisenbahn-Actien, | Darmstädter .. — 
. 5 89% B. . e 205 5 Sen Dei 64% ba 
resl. St. 4 — j r.-Obl. 1 hose — 
dito die 1444 — dito Litt. D. 4½ 99% G. Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commission. 


mm nn nn nn — 
Verantw. Revatteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


